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Zuſendungen find 


können nicht berückſichligt werden. 


Epilog und prolog. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wie die „Naturforſcher“ der Vorſtadtquar⸗ 
tiere in Kehrichthaufen wühlen, ſo wird im 
Reichstage immer noch der Abhub der letzten 
Wahlen durchſucht. Man könnte am deutſchen 

zarlamentarismus verzweifeln, wenn man ſo 
hört, wie hier die uralten und ſchon längſt er⸗ 
ledigten Ladenhüter der Parteipreſſe ſtets von 
neuem ausgebreitet werden, anſtatt daß ein⸗ 
mal ein junger blühender Gedanke ans Tages⸗ 
licht gefördert wird. Selbſt den Reichskanzler 
widern die vielen Epiloge ſchon an, und er 
entſchuldigt ſich, daß er von der Erbanfall⸗ 
ſteuer noch ſpreche, aber angefangen habe 
wahrhaftig nicht er. Doch in Lebensgröße und 
Anbefangenheit ſteht Profeſſor Paaſche auf 
dem Podium und erzählt, die Rechte habe 
durch die Finanzreform die Not des Reiches 
— aus den Taſchen anderer gelindert. Es iſt 
wirklich ſchade, wenn ein tüchtiger ehemaliger 
Hochſchullehrer und jetziger mehrfacher Auf⸗ 
ſichtsrat ſo wenig Geſchmack entwickelt. Er pro⸗ 
voziert dadurch doch geradezu die Gegner zu 
der Anfrage, warum eigentlich ſeine Partei, 
obwohl ſie urſprünglich die Dividendenſteuer 
vorgeſchlagen, dann ihren Antrag ſchleunigſt 
wieder in die Verſenkung verſchwinden ließ. 
Doch ſicherlich nicht, um die „ſchwächeren“ 
Schultern zu ſchonen und möglichſt viel dem 
Stande der Aufſichtsräte aufzuhalſen. In an⸗ 
deren Parlamenten zankt man ſich auch, wirft 
man ſogar zur Nervenerfriſchung gelegentlich 
mit Tintenfäſſern, aber wir haben nicht ge⸗ 
hört, daß in Paris etwa noch immer von der 
Dreyfusaffäre geſprochen wird oder in London 
vom Parnellſkandal. Draußen in der Welt 
wird um Kontinente gewürfelt und da iſt 
keine Zeit für kleine Balgereien. 

Ganz erbittert haben ſich jetzt in der 
Dienstagſitzung die Liberalen mit Bebel ge⸗ 
zauſt, und zwar auch um anſcheinend ſchon ab⸗ 
getane Dinge, nämlich um Kompromiß oder 
Nichtkompromiß bei der Wahl des Präſidiums. 
Das iſt vielleicht das Weſentlichſte, was wir 
bisher in der Etatsdebatte erlebt haben, der 
einzige Epilog, der in ſich ſchon den Prolog 
der zukünftigen Tage enthält, denn nach dem 
erregten heutigen Skandal und der bitteren 
Befehdung beider Parteien kann es wohl als 
ausgeſchloſſen gelten, daß nach zweieinhalb 
Wochen ein Sozialdemokrat wiedergewählt 
wird. Der Abgeordnete Schiffer bringt die 
Frage aufs Tapet und behauptete wieder, 
Bebel habe ausdrücklich erklärt, in Vertretung 
des Präſidenten werde der rote Vizepräſident 
ſelbſtverſtändlich deſſen Pflichten voll und 
gang erfüllen, undGröber und Müller⸗Meinin⸗ 
gen beſtätigen dieſen Rütliſchwur. Aber Bebel 
wird wütend und erklärt, von Kaiſerhoch und 
ſolchen Dingen ſei dabei garnicht die Rede ge⸗ 
weſen. Das Ergebnis des Zankes iſt, daß in 
dem berühmten „Block von Baſſermann bis 
Bebel“ beide Blockhälften ſich für betrogen 
halten und dem Platzen nahe ſind. In dieſes 
reinigende Gewitter aber dröhnen noch die 
Poſaunen von der Bauernparade am Montag 
hinein, wo über allen Parteizank hinweg die 
Bereitwilligkeit der Rechten erklärt wurde, 
für die Wehrhaftigkeit des Reiches eine all⸗ 
gemeine Vermögensſteuer darbringen zu 
wollen, ein Prolog für die kommende Parla⸗ 
mentsarbeit, der uns wieder gute Ausſichten 
für ein vaterländiſches Zuſammenwirken der 
Rechten und der Linken bietet. Dann werden 
auch die „Naturforſcher“ endlich das Herum⸗ 
ſtochern in altem Unrat laſſen müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Depeſchenwechſel Wien— Rom. 

Der italieniſche 
Marquls di San Giuliano hat von dem neu⸗ 
ernannten öſterreichiſch⸗-ungariſchen Miniſter 
des Außern Grafen Berchtold folgen 
des Telegramm erhalten: „Tief bewegt von 
dem koſtbaren Beweis des Mitgefühls Eurer 
Exzellenz, bitte ich Sie, den Ausdruck der 


Miniſter des Äußern 


(Thorn 


lebhafteſten Dankbarkeit der K. und K. Re⸗ 
gierung zu genehmigen für die warmen Worte, 
die das Hinſcheiden des Grafen Aehrenthal 
Ihnen eingegeben hat. Dem Grafen Aehren⸗ 
thal hat es beſonders am Herzen gelegen, 
die innigen Beziehungen zwiſchen unſeren 
beiden befreundeten und verbündeten Ländern 
immer enger zu geſtalten. Die perſönlichen 
Beziehungen, die mit Eurer Exzellenz zu 
pflegen ihm vergönnt war, nicht weniger wie die 
völlige Übereinſtimmung der Anſichten, die 
er zwiſchen Ihnen und ſich beſtehen wußte, 
haben außerordentlich zu dem vollen Erſolg 
ſeiner auf dieſes Ziel gerichteten Bemühungen 
beigetragen. Von denſelben Gefühlen beſeelt, 
habe ich mir vorgenommen, dem Wege zu 
folgen, den er vorgezeichnet hat, und ich bin 
ſicher, ſo dem Vertrauen Eurer Exzellenz zu 
begegnen, dem Vertrauen, das Sie niemals 
aufgehört haben dem hervorragenden Staats⸗ 
mann zu bezeigen, deſſen Verluſt wir alle be⸗ 
klagen.“ — Marquis di San Giuliano 
antwortete mit folgender Depeſche: „Die Ge⸗ 
fühle, die Eure Exzellenz die Güte hatten 
mir zum Ausdruck zu bringen und die ich in 
jeder Hinſicht teile, werden in Italien ein 
ſympathiſches Echo finden. Ich bin tief davon 
überzeugt, daß meine Beziehungen zu Eurer 
Exzellenz, gegründet auf demſelben gegen⸗ 
feitigen Vertrauen und derſelben Überein⸗ 
ſtimmung der Anſichten, die mich mit dem 
ausgezeichneten Staatsmann vereinigte, deſſen 
Verluſt wir alle fo lebhaft beklagen, dazu bei⸗ 
tragen werden, die Innigkeit der Beziehungen 
zwiſchen unſeren beiden befreundeten und ver⸗ 
bündeten Ländern immer mehr zu verſtärken.“ 

Wie die „Wiener Zeitung“ meldet, hat 
der Kaiſer den Sektlonschef im Miniſterium 
des Außern Grafen Eſterhazy feiner 
Bitte gemäß von ſeinem Poſten ent⸗ 
hoben und unter Verleihung des Titels 
und Charakters eines außerordentlichen und 
bevollmächtigten Botſchafters zur Dispoſition 
geſtellt. 


Die Herbſtmanöver des 3. ſchweizeriſchen 
Armeekorps, 


denen der deutſche Kaiſer einen oder 
zwei Tage beiwohnen wird, werden voraus⸗ 
ſichtlich zwiſchen Zürich und Wil (in der Nähe 
von St. Gallen) ſtattfinden. 


Abgrenzung des neuen deutſchen Kongo⸗ 
gebiets. 


Der franzöſiſche Kolonialminiſter hat die 
Hauptleute der Kolonialartillerie Periquet 
und Crepet zu Leitern der aus Beamten und 
Offizieren Aquatorial-Afrikas beſtehenden 
Kommiſſion ernannt, die im Einvernehmen 
mit Vertretern Deutſchlands aufgrund des 
Abkommens vom 4. November 1911 die 
genaue Grenze des an Deutſchland abge— 
tretenen Kongogebietes beſtimmen ſoll. Die 
Abgrenzungsarbeiten werden früheſtens Ende 
März beginnen können. 


Zu den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen 


wird aus Paris gemeldet, daß in Madrid 
namentlich die von Frankreich geforderte Ab— 
trelung des Cabo de l'Agoaan der Mündung 
des Mulujafluſſes auf ganz beſonderen Wider— 
ſpruch ſtößt. Die franzöſiſche Regierung vers 
langt dieſes Gelände auf Rat militäriſcher 
Fachleute, weil fein Beſitz wegen der un: 
günſtigen Geſtaltung des franzöſichen Ufers 
des Mulujafluſſes für Frankreich ſehr wert: 
voll wäre und es ſcheint, daß Frankreich die 
Abſicht, hat, dieſe Forderungum jeden Preis aufs 
rechtzuerhalten. Einige Schwierigkeiten dürfte 
auch die Frage der religiöſen Souveränität 
des Sultans verurſachen, da mit dieſer das 
Recht der Ernennung der Kadis verbunden 
iſt. Das abermals aufgetauchte Gerücht, daß 
zwiſchen König Alfons und dem Präſidenten 
Fallieres eine Begegnung geplant ſei, wird 
auch jetzt als zum mindeſten verfrüht be⸗ 
zeichnet. Das Gerücht dürfte dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, daß König Alfons die Abſicht 
hatte, ſich gelegentlich ſeiner Reiſe zur Dia- 
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mantenen Hochzeit des Erzherzogs Rainer in 
Paris aufzuhalten; doch gab der König be⸗ 
kanntlich dieſe Reiſe auf. — Offiziös ver⸗ 
lautet aus Paris ferner, daß die franzöſiſche 
Regierung in die franzöſiſch⸗ſpaniſche Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Schulden- und Zoll⸗ 
verwaltung Marokkos den Vertreter der Gläu⸗ 
biger Marokkos Sniat, den Beamten der 
franzöſiſchen Zollverwaltung Maljean und 
den Finanzdirektor Sergent entſenden wird. 


Sir Edward Grey. 


Die Verſtimmung zwiſchen England und 
Deutſchland, die uns bis an den Rand des 
Krieges gebracht hat, würde, ſo ſchreibt die 
„N. C.“, niemals eine derartige Der: 
tiefung erreicht haben, wenn nicht das Kabinett 
Asquith — mit alleiniger Ausnahme des 
Kriegsminiſters Lord Haldane — deutſchem 
Weſen, deutſchen Anſchauungen und deutſchem 
Nationalbewußtſein ſo vollkommen ahnungs⸗ 
los gegenüberſtände. In dieſer Hinſicht iſt 
es außerordentlich bezeichnend, daß der Staats⸗ 
ſekretär der auswärtigen Angelegenheiten der 
britiſchen Monarchie, Sir Edward Grey, dem 
es obliegt, die Intereſſen ſeines Vaterlandes 
in Ausgleich mit denen des Auslandes zu 
bringen, nichts, aber auch garnichts vom 
Auslande aus eigener Anſchauung weiß. Sir 
Edward Grey hat ein einziges Mal den Fuß 
auf das Feſtland geſetzt, — als er nämlich 
eines Tages während einer Jacht⸗Fahrt ein 
paar Stunden lang in Boulogne⸗ſur⸗mer lan⸗ 
dete und einen kurzen Spaziergang durch 
dieſe franzöſiſche Hafenſtadt unternahm. Sonſt 
hat Sir Edward Gey, der 50 Jahre alt iſt, 
England noch niemals verlaſſen. Er kennt, 
was außerhalb Englands liegt, wie man bei 
uns zu ſagen pflegt: nur aus Bilderbüchern. 
Dieſe Tatſache, jo meinen wir, ſpricht Bände .. 
Die Spionagefälle Stewart und Groſſe und 

das engliſche Anterhaus. 

Im engliſchen Unter hauſe fragte 
am Dienstag der Unioniſt Hunt, ob nicht 
die Regierung mit Rückſicht auf dle Ber 
ſchaffenheit einer Zeugenausſage in dem 
letzten Spionageprozeß eines britiſchen Unter⸗ 
tanen vor dem Reichsgericht in Leipzig in 
freundlicher, nicht formeller Weiſe ſondieren 
wolle, um eine neue Verhandlung oder eine 
Reviſion des Verfahrens bei der deutſchen 
Regierung durchzuſetzen. Staatsſekretär Grey 
erwiderte: Es würde für die britiſche Re⸗ 
gierung ganz zwecklos ſein, den Verſuch zu 
machen, in dieſer Sache amtliche Schritte zu 
tun. Der Liberale King fragte, ob zwiſchen 
dem britiſchen und bem deutſchen Auswärti⸗ 
gen Amt Mitteilungen über den Fall Stewart 
ſtattgefunden hätten. Hierauf antwortete 
Grey, er könne über dieſen Gegenſtand 
keine weiteren Mitteilungen machen. King 
richtete weiter an den Miniſterpräſidenten 
Asquith die Anfrage, ob ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf den Unterſchied der Behandlung ges 
lenkt worden ſei, die Spionen in Deutſchland 
und England zuteil würde; ob er wiſſe, daß 
nachgewieſene Spionage in Deutſchland eine 
mildere Behandlung unter weniger entehren⸗ 
den Bedingungen nach ſich ziehe als in Eng⸗ 
land, und ob er nicht auf dem Wege der 
Geſetzgebung eine ähnliche Behandlung in 
England einführen wolle. Miniſterpräſident 
Asquith erwiderte, ſowohl in England wie 
in Deutſchland ſei das Urteil für Spionage⸗ 
fälle in das Ermeſſen des Gerichtshofes ge⸗ 
ſtellt und könne je nach Art des Deliktes und 
der Perſönlichkeit des Täters verſchieden aus⸗ 
fallen. Nichts ſei geſchehen, was ihn zu der 
Anſicht bringen könnte, daß eine Abänderung 
des Geſetzes notwendig ſei. 


Der drohende Rieſenſtreik in England. 


Von dem Rieſenſtreik, der in England 
auszubrechen droht, würden, wie die neueſten 
Feſtſtellungen ergeben, nicht weniger als 1 
Millionen Bergarbeiter, 850 000 Augeſtellte 
der Baumwollinduſtrie, 300 000 Arbeiter der 
Kupfer- und Eiſeninduſtrie, 460 000 Mechani⸗ 
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ker, 243 000 Transportarbeiter, 236 000 Ar⸗ 
beiter in Färbereien und Wäſchereien, 112 000 
Frauen aus der Biskuitfabrikation und 71 000 
Ofenbauer betroffen werden. Die Streikkomi⸗ 
tees verfügen zuſammen über etwa vierzig 
Millionen Mark, was bei einem ſolchen 
Rieſenausſtand, wie er geplant iſt, zu der 
Zahl der Streikenden in gar keinem Verhält⸗ 
nis ſteht. Der Streik müßte alſo unabſeh⸗ 
bare wirtſchaftliche Folgen für ganz Groß⸗ 
britannien nach ſich ziehen. Zum Mittwoch 
haben die Dockarbeiter eine Verſammlung nach 
Glasgow einberufen, in welcher ſie über ihre 
Stellung zu dem Bergarbeiterſtreik erörtern 
wollen. Am Donnerstag werden die Trans⸗ 
portarbeiter gleichfalls in Glasgow eine Ver⸗ 
ſammlung abhalten, um zu derſelben Frage 
Stellung zu nehmen. 


Die Reichsduma 


nahm am Montag Abend in der dritten 
Leſung die Geſetzesvorlage über die Reorgani⸗ 
ſation der Städteverwaltung in den Gouverne⸗ 
ments Polens an. 


Die Anruhen in Sarajewo. 

Wie durch amtliche Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, wurden bei den Vorfällen 
in Sarajewo die Schüſſe, durch die ein Gym⸗ 
naſiaſt lebensgefährlich verletzt wurde, nicht 
von der Polizei, ſondern aus der Mitte der 
Demonſtranten abgegeben. Die Schuldigen 
ſind noch nicht ermittelt. — Der Montag iſt 
ohne Zwiſchenfall verlaufen, abgeſehen von 
Demonſtrationsumzügen der Mittelſchüler, die 
nationale Lieder ſingend die Straßen durch⸗ 
zogen und vor dem Gebäude der Landes⸗ 
regierung entblößten Hauptes die Kalſer⸗ 
hymne abſangen. 


Der ruſſiſch⸗bulgariſche Vertrag 


betreffend Zahlung der durch die Beſetzung 


Oſtrumeliens entſtandenen Koſten an Ruß⸗ 
land iſt unterzeichnet worden. Die Schuld, 
die 10 680 250 Rubel in Papier beträgt, ſoll 
vom laufenden Jahre an in zwei Annuitäten 
von 250 000 Rubel ohne Zinſen beglichen 
werden. Der Vertrag wird der Sobranje zur 


Genehmigung unterbreitet werden. 


Noch eine Veränderung im türkiſchen 
Kabinett. 


Wie verlautet, wird der frühere Arbeits⸗ 
miniſter Haladſchian, ein Jungtürke, das 
Portefeuille des Finanzminiſteriums über⸗ 
nehmen; der jetzige Finanzminiſter Nail⸗Bey 
werde aus Geſundheitsrückſichten zurücktreten. 


Die Revolution in Mexiko. 


Bei Cuernavaca hat ein großer 
Kampf ſtattgefunden. Die Regierungs⸗ 
truppen, die von ſtarker Artillerie unterftüzt 
wurden, ſchlugen die Anhänger Zapatas, 
deren Verluſte im einzelnen unbekannt ſind. 
Auch bei Torreon wurden die Rebellen 
geſchlagen; ſie hatten 57 Tote. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferierte am 
Dienstag abermals mit dem Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg in deſſen Palais. Vor⸗ 
mittags hörte der Kaiſer im königlichen Schloſſe 
die Vorträge des Chefs des Admiralſtabes 
der Marine, v. Heeringen, des Chefs des 
Militärkabinetts, General der Infanterie von 
Lyncker und des Chefs des Marinekabinetts, 
Admirals von Müller. 

— Der König von Montenegro verläßt 
heute Abend Berlin und begibt ſich auf dem 
direkten Wege über Trieſt nach Cetinje zurück. 
Anläßlich des Todes des Grafen Aehrenthal 
gab der König geſtern Abend ſeine Karte in 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Batſchaft ab. Am 
heutigen Vormittag machte der König auf 
einem Spaziergange zahlreiche Einkäufe. 

— Prinz Ludwig von Vayern traf geſtern, 
begleitet von ſeinem Adjutanten Freiherrn 
von der Tann, im ſtrengſten Inkognito zu 
mehrſtündigem Aufenthalt in Berlin ein und 
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Landwirtſchaft und teilte mit, daß er 


ſetzte abends die Reiſe nach Wien fort, wo 
er an der Diamantenhochzeit des Erzherzogs 
Rainer teilnimmt. 

— Von den Höfen. Der regierende Fürſt 
Adolf zu Schaumburg Lippe begeht am 
Freitag den 23. Februar die Feier ſeines 29. 
Geburtstages. Zur Regierung gelangte er 
am 29. April vorigen Jahres durch den Tod 
ſeines Vaters, des Fürſten Georg. Der 
Fürſt wird ſeinen Geburtstag außerhalb ſeines 
Landes verleben. 

— Die Stadtverordneten von Halle (Saale) 
beſchloſſen Montag Abend die Errichtung 
eines Krematoriums in dieſem Jahre. 

— Bei den Stadtverordnetenwahlen der 
zweiten Abteilung in Hagen am Montag 
unterlag der nationalliberalstleritale Sammel⸗ 
block (Führer Rechtsanwalt Cremer). Der 
Führer der fortſchrittlichen Volkspartei Louis 
Kruſe wurde mit 293 gegen 200 Stimmen 
gewählt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Betrlebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen haben im Monat 
Januar 1912 gegenüber dem gleichen Monat 
des Vorjahres im Perſonenverkehr 1,4 Mill. 
Mark = 3,33 v. H., im Güterverkehr 10,9 
Mill. Mark = 10,01 v. H., insgeſamt nach 
Abzug einer Mindereinnahme aus ſonſtigen 
Quellen 11,9 Mill. Mark = 7,34 v. H. mehr 
betragen. Die Zahl der Sonn⸗ und Werk⸗ 
tage war in beiden Jahren gleich. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt tellt mit: 
Der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche 
iſt gemeldet 1. vom Viehhof zu Frankfurt a. M. 
am 17. Februar, 2. vom Viehhof zu Mainz 
am 19. Februar, das Erlöſchen 3. vom Schlacht⸗ 
zof zu Stuttgart am 19. Februar. 
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Parlamentariſches. 


Der Seniorenkonvent des 
Reichstages hielt am Dienstag eine Be⸗ 
ſprechung zur Beratung der Geſchäfts⸗ 
ordnung ab. In der Sitzung am Mittwoch 
kommen die Teuerungsanträge der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei und der Sozialdemokraten 
zur Beratung. Man hofft damit am Don⸗ 
nerstag zuende zu kommen. Darauf ſollen die 
vorgelegten Geſetzentwürfe, betreffend den 
Mädchenhandel, die Schutztruppe und die 
Staatsangehörigkeit zur Beratung geſtellt 
werden. Man rechnet damit, in dieſem Monat 
fertig zu werden. Am 1. März ſoll dann die 
zweite Leſung des Etats beginnen. Am 
29. März will der Reichstag in die Oſter⸗ 
ferien gehen, da am 9. und 11. ſowie am 
25. März ſitzungsfreie Tage find, jo find im 
März 22 Sitzungstage. Es herrſcht die Mei⸗ 
nung vor, daß dieſe nicht genügen, um den 
Etat rechtzeitig bis zum 1. April Fertig. zu 
bringen. Die Beratungen beginnen beim 
Etat des Neichsamts des Innern, es ſollen 
folgen der Juſtizetat, der Eiſenbahnetat, der 
Poſtetat. Nach den Oſterferien ſoll dann der 
Flotten⸗ und Heeresetat, des Auswärtigen 


Amtes und der Kolonialetat erledigt werden. 


Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes genehmigte die Forderungen 
der Regierung 16195000 Mark zum Ankauf von 
Aktien der Rhein- und Seeſchiffahrtsgeſellſchaft in 
Köln und der Mannheimer Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft in Mannheim. Beide Beträge werden auf 
Anleihe genommen. Bei Beratung des Bergwerks⸗ 
etats entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die 
Häuſereinſtürze in Hohenſalza. 


Cagung der Steuer: und Wirt⸗ 
ſchaftsreformer. 


Unter dem Vorſitz des Grafen v. Mirbach⸗ 
Sorquitten trat am Dienstag in Berlin die 37. 
Generalverſammlung der Bereinigung der Steuer⸗ 
und Wirtſchaftsreformer zuſammen. In ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede erinnerte Graf Mirbach an die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe der 80er 
Neat ſtreifte bedauernd die Vorgänge bei der 

räſidentenwahl im Reichstage, verwies auf die 

altbarkeit des Bündniſſes zwiſchen Induſtrie und 
{ 3 as Amt des 
Borfigers niederzulegen gewillt ſei. Ex ſchließt mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Fürſten 
und Freien Städte. Auf Antrag des zweiten Vor⸗ 
ſiers Kammerherr Dr, v. Frege⸗Abt⸗Naundorf 
wird Graf Mir bach zum Ehrenpräſiden⸗ 
ten ernannt. Der erſte Punkt des Tagesordnung 
betraf die weiteren Erfolge der Reichsfinanzreform 
und die Seen r der politiſchen 

arteien zur e 

er erſte Referent Profeſſor Dr. Otto Gerlach⸗ 
Königsberg i. Pr. unterbreitet der Verſammlung 
eine Reſolution, worin ausgeſprochen wird, 
daß die „Reichsſteuern durch die Reform des Jahres 
1909 endlich für die beſtehenden Reichsausgaben 
erforderliche Tragfähigkeit erlangt haben. Die in⸗ 
folgedeſſen eingetretene Entlaſtung des Kapital⸗ 
markts von dem Anleihebedürfnis des Reiches, habe 
die ſeit 1909 wieder aufſteigende Entwicklung des 
deutſchen Wirtſchaftslebens gefördert, andererſeits 


aber auch die Übernahme neuer Laſten durch das 8 


deutſche Volk erleichtert“. Der zweite Referent 
Reichstagsabgeordneter Oberverwaltungsgerichtsrat 
Graf v. Weſtarp⸗ 
tung der einzelnen Parteien zu den Steuerfragen. 
Die Erbſchaftsſteuer, und zwar möglichſt konfiska⸗ 
toriſch ausgebaut, liege in den Tendenzen der So⸗ 
taldemofratie, er richtig!) Zum eritenmal 
Ba fe daher auch für eine Reichsſteuer geſtimmt. 
ie Reſolution Gerlach wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Es folgte 
Novelle zur preußiſchen Steuer⸗ und 


Ergänzungsſteuer⸗Geſetzgebung. Die b 


Referenten Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Kam⸗ 
merherr Graf v. Kanitz⸗Podangen und Herren⸗ 
hausmitglied Graf v. Mir bach⸗Sorquitten legen 
der Verſammlung eine Reſolution vor, Vie 


chöneberg beſpricht die Hal⸗ A 
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die Beſprechung der 


nach längerer Erörterung angenommen wird. 
Danach iſt mit Rückſicht auf den bereits ſtarken 
ſteuerlichen Druck in Preußen dort, wo die Staats⸗ 
ſteuern mit einer hohen Kommungalbelaſtung zu⸗ 
ſammenfallen, eine dauernde Erhöhung der 
direkten Steuern zum Betrage der der⸗ 
zeitigen Zuſchläge zurzeit abzulehnen. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 19. Februar. (Der deutſche Volksverein) 
veranſtaltete geſtern im „Deutſchen Vereinshauſe“ ein 
Faſtnachtsvergnügen. Nach einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache des Herrn Rektor Pranſchke brachte Fräulein 
Henſel mehrere Lieder zum Vortrag. Hierauf gelangten 
mehrere Soloſzenen und ein Einakter zur Aufführung. 
Sämtliche Darbietungen fanden großen Beiſall. Das 
Feſt beſchloß ein flotter Tanz. 

e Schönſee, 19. Februar. (Der Geſangverein 
„Concordia“ veranſtalteie am Sonnabend ein gut ges 
lungenes Winterfeſt, welches das Können des Vereins 
unter Leitung des Dirigenten Lehrer Hahn⸗Bielsk auf 
erfreullcher Höhe zeigte. 

e Gollub, 19. Februar. (Der Viehverſicherungs⸗ 
verem Ouerbitz) hielt ſeine Hauptverſammlung ab. Es 
ſinnd 115 Pferde, 383 Rinder und 727 Schweine ver⸗ 
ſichert. An Entſchädigungen wurden im letzten Jahre 
2583 Mark, an ſonſligen Koſten 319 Mark gezahlt. Es 
wurde beſchloſſen, alle verſicherten Schweine auf Vereins⸗ 
koſten gegen Rotlauf impfen zu laſſen. 

e Brieſen, 19. Februar. (Hausbeſitzerverein. 
Jugendpflege.) Der Vorſtand des hieſigen Hausbeſitzer⸗ 
vereins hat beſchloſſen, die angekündigten Vorträge von 
Ingenkeuren über Kanaliſationsauſchlüſſe in den nächſten 
Tagen beginnen zu laſſen. — Der hieſige Ortsausſchuß 
für Jugendpflege veranſtaltete geſtein eine Zuſammen⸗ 
kunft junger Leute im Brieſener Hof. Oberlehrer 
Jampert ſprach ſehr anſchaulich über die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Grundlagen des deutſchen Reiches. Der Vorſitzer 
Gymnaſtaldirektor Dr. Lemme ließ dann Lichtbilder 
vorführen, die Anſichten aus Berlin, Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, der Wartburg wiedergaben und dann auf 
einer Rheinreiſe von Mainz nach Köln führten. Am 
nächſten Sonntag ſollen im Realprogymnaſium inter⸗ 
eſſante eleklriſche Verſuche gezeigt werden. Auch ein 
Beſuch des Elektrizitätswerks iſt geplant. 

Danzig, 20. November. (Todesfall.) Geheimer 
Baurat Tiburtius iſt am Montag im Alter von 
58 Jahren in Neuſtadt geſtorben. Geheimrat Tiburtius 
war 20 Jahre Landesbaurat der Provinz Weſtpreußen. 
Im vorigen Jahre hatte er eines ſchweren Leidens 
wegen in den Ruheſtand kreten müſſen. 

Danzig, 21. Februar. (Zwangsverſteigerung.) 
Die große Malzfabrik von Walter Kaemmerer 
hier, die einzige ihrer Art im ganzen Oſten, ge⸗ 
langt demnächſt zur Zwangsverſteigerung. Unter 
großen Hoffnungen wurde die Fabrik vor einer 
Reihe von Jahren errichtet und allen Auforderun⸗ 
gen des modernen Betriebes entſprechend mit fünf 
Malzlennen, Malzdarren, einem Malzlagerhaus, 
Maſchinen ꝛc. ausgeſtattet. Der immer teurer 
werdende Ankauf des Materials ſowie flauer wer⸗ 
dender Abſatz machten das Unternehmen ſchließlich 
nicht mehr rentabel. 

Königsberg, 19. Februar. (Ein Kleinbahn⸗ 
Idyll.) Ein hübſches Kleinbahn⸗Idyll wird aus 
dem Orte Skaisgirren gemeldet. Der von 
dort nachmittags abgehende Kleinbahnzug verun⸗ 
glückte in Swainen. Auf den Schienen lag 
am Wegübergang ein ſpitzer Stein, oer beim 
Steinefahren verloren worden war. Dieſer Stein 
war von Schnee bedeckt und wurde daher vom 
Lokomotivführer für einen Schneeklumpen gehalten. 
Dem Zuſammenſtoß mit dem Steine war das 
Dampfroß nicht gewachſen. Die Spitze des Stei⸗ 
nes ſließ gegen den Keſſel und riß dieſem ein 
tiefes Loch, ſodaß das Keſſelwaſſer auslief. Es 
blieb nichts anderes übrig, als eine neue Maſchine 
herbeizuholen, dann konnte die Fahrt, nachdem 
der Unglücksſtein beiſeite geräumt war, weiter 
fortgeſeht werden. 

Landsberg a. W. 21. Februar. (Die Erbſchaft 
eines als geizig bekannten Lehrers) erregt hier 
nicht geringes Aufſehen. Der in einem Orte in der 
Nähe von Dresden geſtorbene Volksſchullehrer 
Rademacher hat ſeiner hier wohnenden einzigen 
Schweſter, der Witwe Witt, 2: bis 300000 Mark 
vermacht. Die Schweſter lebte bisher vor Armen⸗ 


unterſtützungen. 

Stralſund, 21. Februar. (Dem 20. Kinde) 
ſchenkte am 8. d. Mts. die Frau des Maurers 
Gentzmann hier, Jakobiturmſtr. 5 das Leben. Es 
find zehn Knaben und zehn Mädchen, wovon fünf 
Knaben und ſechs Mädchen am Leben ſind. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1912. 


— (Perſonalien.) Dem Regierungsaſſeſſor 
v. Stumpfeld in Marienwerder ift die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landratsamtes im Kreiſe Franzburg, 
Regierungsbezirk Stralſund, und dem Regierungsaſſeſſon 
Dr. Wiesner in Berlin die kommiſſariſche Verwaltung 
des Landratsamtes im Kreiſe Pr. Stargard, Regierungs⸗ 
bezirk Danzig, übertragen worden. V 

Regierungsrat Dr. Behrend iſt von Oppeln an die 
Regierung in Danzig verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsrat Richter aus Schlochau iſt zum Laud⸗ 
gerichtsdirektor in Gleiwitz ernannt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Herbert Benjamin aus Charlottenburg iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Neuenburg 
zur Beſchäftigung überwleſen worden. 

— (Weſtpreußiſcher Propinzial⸗ 
Lehrer verein.) Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des weſtpreußiſchen Provinzial Lehrervereins hat 
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die messen 
33. Vertreterverſammlung auf Dienstag, den 9. 
Gentzmann hier, Jakobiturmſtr. 5, das Leben. Es 
Tuchel e Der Elbinger Lehrerverein 
hat für die e Vertreterverſammlung fol⸗ 
genden Antrag geſtellt: Der Vorſtand des preu⸗ 
iſchen Lehrervereins wolle dahin wirken, daß die 
einjährige Militärdienſtzeit der Lehrer ohne 
Schnüre abgeſchafft werde. Er begründet ſeinen 
ntrag wie folgt: Dieſe Dienſtart bedeutet eine 
unberechtigte Ausnahmeſtellung der Lehrer. Sie 
ſchädigt das Anſehen des Lehrerſtandes und er⸗ 
ſchwert den einjährig⸗freiwilligen Lehrern den Weg 


ie nordöſtliche Baugewerks⸗ 


Berufsgenoſſenſchaft,) die am Montag in 
Danzig tagte, Da anſtelle des verſtorbenen 
Baugewerksmeiſters Milaſter, Herrn E. Reichen⸗ 
berg⸗Danzig in den Vorſtand und die Herren 
Herzog, Prochnow, Fiſcher, Triebeß und v. Berz⸗ 
czinski zu Abgeordneten für die Genoſſenſchaftsvel⸗ 
f ung und als Erſatzmänner die Herren König. 


uttins, Sablewski, Fentzloff und Reinhold. Zu, 


Rechnungsprüfern wurden die Herren Marx, 
Triebeß und Fentzloff wiedergewählt, zu deren Er⸗ 
ſatzmännern die Herren Willers, Depmeyer und 
Sablewsti. Der Vorſtand der Sektion IV beſteht 
aus den Herren: Baugewerksmeiſter Herzog, Heinz, 
Prochnow, Malerobermeiſter v. Brzczinski und 
Baugewerksmeiſter Fiſcher. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Sitzung ergriff vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Vorſteher Herr Geheimer Juſtisrat 
Trommer das Wort: „Der Magiſtrat und das 
Stadtverordnetenkollegium haben die große Freund⸗ 
lichkeit gehabt, durch ihre Abordnung mir und 
meiner Frau zur Feier unſerer ſilbernen Hochzeit 
mit duftigen Blumengrüßen die Glückwünſche der 
Stadt zu überbringen, und der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter und der Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter haben dieſen Wünſchen mit herzlichen Worten 
warmen Ausdruck gegeben. Ich bitte die Herren 
Stadtverordneten wie auch den Magiſtrat, von 
meiner Frau und mir den herzlichſten Dank ent⸗ 
gegenzunehmen.“ — Sodann verlas der Vorſitzer 
ein von der Familie Boethke eingegangenes 
Schreiben, in dem dieſe für die beiſpielloſe Ehrung, 
die dem verſtorbenen Haupt der Familie durch 
Übernahme ſeines Begräbniſſes auf die Stadtkaſſe 
erwieſen, ſowie für die eindrucksvolle Trauerfeier 
der ſtädtiſchen Verwaltung ihren Dank ausſpricht. 
— Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten, 
von der die Hälfte in der Fortſetzung der Sitzung 
am Sonnabend erledigt werden ſoll. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe erſtattete den Verwal⸗ 
tungsbericht. Dieſer gewä hre kein ungünſtiges Bild, 
die Stadt könne mit dem Jahr 1911 wohl zufrieden 
ſein. Der befürchtete Notſtand iſt trotz der Dürre 
nicht eingetreten, der Geſundheitszuſtand war be⸗ 
friedigend, und Handel und Gewerbe zeigten einen 
jedenfalls nicht unerfreulichen Stand. Die Ver⸗ 
handlungen wegen Piask, das einen Eingemein⸗ 
dungsvertrag mit Podgorz geſchloſſen, ehe der Ver⸗ 
trag mit Thorn gelöſt war, ſchweben noch, und wir 
werden auf die Erweiterung der Stadt auf dieſer 
Seite zurückkommen müſſen. Die traurige Ange⸗ 
legenheit Falkenberg iſt noch nicht erledigt; wie 
wir erfahren, iſt Stadtrat Falkenberg in zweiter 
Inſtanz in Windhuk freigeſprochen, womit jener 
Prozeß endgiltig entſchieden ſein dürfte. Der Holz⸗ 
n bringt infolge der Dürre, welche die Flößerei 
lähmte, nicht den zur, Verzinſung erforderlichen 
Ertrag von 60 000 Mark, ſondern höchſtens die 
Hälfte, ſodaß auch für die Stadt noch ein Fehl⸗ 
betrag von etwa 1000 Mark ſich ergeben wird. Da 
die Steuern einen Mehrbetrag von 76 000 Mark 
bringen, jo wird dieſer durch den Fehlbetrag auf 
75 000 Mark herabgedrückt. An den ſtädkiſchen 
Gütern haben wir keine Freude erlebt; beſonders 
in Schönwalde wirkte die Dürre vernichtend, ſodaß 
die Verpachtung vom 1. April ab beſchloſſen worden 
iſt. Was die Straßenreinigung betrifft, ſo erfor⸗ 
derte dieſe bei dem eingetretenen Tauwetter eine 
ſo rieſige Arbeit, daß zu erwägen iſt, ob wir an 
dem Grundſatz, daß die Stadt die ganze Reinigung 
übernimmt, feſthalten können, zumal auch noch die 
Beſtreuung hinzukommt. Wir hoffen, in dieſem 
Jahre noch zu einer feſten Bauordnung zu kommen, 
ſodaß jede Willkür ausgeſchloſſen iſt. Die Bedürfnis⸗ 
anſtalt im Stadtwäldchen iſt fertig und wird näch⸗ 
ſtens eröffnet werden. Die Feuerwehr iſt 54 mal 
alarmiert; von den 14 Bränden erforderten 12 eine 
Sue n unter 500 Mark und nur 2 eine 
rößere utſchädigung, ſodaß das Vermögen der 
ftadtiſchen Feuerſozietät um 20 000 Mark gewachſen 
iſt. Die Haushaltungsſchule war im Sommer von 
100, im Winter von 136 Schülerinnen beſucht, die 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule von 107 Schülern. 
Der Gasverbrauch hat um 4.2 Prozent zugenommen. 
Der Maulkorbzwang iſt aufgehoben und nur für 
biſſige Hunde aufrecht erhalten. Das Steuerſoll iſt 
ewachſen, was ein Vorwärtsgehen der Stadt be⸗ 
eutet. Die Steuerverhältniſſe ſind keineswegs ſo 
ungünftig, wie es in einer Zeitungsnotiz en 
worden. Es wird überſehen, daß in anderen Städten 
der en eden bedeutend höher iſt. Danzig, 
Elbing und Graudenz erheben 220 bezw. 225 un 
215 Prozent Einkommenſteuer, dagegen 255 bezw. 
225 und 220 Prozent Realſteuer, alſo erheblich mehr 
als Thorn, ſodaß Thorn unter 105 preußziſchen 
Städten (außer den rheiniſchen) zwar betreffs der 
Einkommerſteuer an 21. Stelle, betreffs der Real⸗ 
ſteuern aber erſt an 81. Stelle ſteht. Hoffen wir, 
daß es gelingen wird, Einrichtungen zu ſchaffen, 
die das Wohl der Stadt fördern! (Bravorufe.) 

— (Unterrichtskurſus für die Unter: 
offiziere des Beurlaubtenſtandes in 
Thorn.) Am Montag, den 19. Februar, hielt Herr 
Hauptmann Richter vom Juf.⸗Regt. Nr. 61 einen 
Vorliag über: 1. „Die Verwendung der modernen 
Luftſchiffe im Kriege“. 2. „Moderne Kriegsführung“. 
Der außerordentlich hochintereſſante Vortrag nahm die 
Zeit von drei Stunden in Anſpruch. Herr Vizewacht⸗ 
meiſter d. R. Haberland dankte Herrn Hauptmann 
Richter im Namen der Kameraden. Der Unterrichts» 
kurſus, welcher den Unteroffizieren des Beurlaubten⸗ 
ſtandes Gelegenheit bietet, ſich für den Mobilmachungs⸗ 
fall fortzubilden, wird im Durchſchnitt gut beſucht. 

— (Der Verein der Feuer werker und 
Zeugfeldwebel der Garniſon Thorn) 
ſelerte am Sonnabend in den Sälen des Schügenhauſes 
ein Feſt, das den Charakter des „Karnevals in Süd⸗ 
deutſchland“ halte. Die Beteiligung war jo groß, daß 
der große Saal ſchier überfüllt war. Der Vorſitzer, 
Herr Oberfeuerwerker Pietzker, hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache, mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn 
ſchließend. Der Verein hatte alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, das Feſt recht bunt und abwech lungsreich zu 
geſtalten. Verſchiedene Klowns hatten ſich gleich zu 
Beginn des Feſtes zwiſchen das Publikum gemiſcht und 
erregten große Heiterkeit durch ihre Streiche. Der 
„Winter“ verabreichte Kappen und Scherzarlikel, zwei 
Klowus führten im Saal einen dreſſierten Hund vor. 
Eine Pantomime, ausgeführt von Klowus, Affen, 
Gauklern ꝛc. rief viel Heiterkeit hervor und ſehr bes 
wundert wurden die hervorragenden turneriſchen 
Zeiftungen, die von ſämtlichen Mitwirkenden am Reck 
ausgeführt wurden. Im weiteren ſorgten Vorträge, 
Spiele, Kolillon, Quadrille uſw. aufs beſte für Unter⸗ 
haltung. In der Kaffeepauſe ſprachen der Vorſitzer, 
ferner Herr Gerichtsſekretſär Zaporowiez, der namens 
der Gäſte dem Verein für das ſchöne Vergnügen dankte, 
und Herr Telegraphenſekretär Banfe, der ein Hoch auf 
den Vorſitzer, den Vergnügungsvorſtand und ihre Mit⸗ 
arbeiter ausbrachte. Nur ſchwer trennte man ſich am 
'päten, noch immer zu frühen Schluß des gelungenen 
Feſtes. 

— (Die Unteroffizier⸗ Vereinigung 
des 1. Bataıllons In f.⸗Regts. von der 
Marwitz) feierte Sonnabend im Viktoriapark ihr 
Winlerſeſt. Das reichhaltige Programm mit jenen 
Glanznummern bereitele den Feltteilnehmern einen ver» 
gnügten Abend. 

— Ingendwehr.) 


8 ½ Uhr, findet um „Goldenen Löwen“ eine Verſamm⸗ 
lung hatt, in der Anderung der Satzungen zur Be. 
ratung ſteht. — Die Jugendwehr wird an einem Sonn- 


tag, der noch beſtimmt werden wird, auf den Ständen 


in der Grabenſohle vor dem Leibitſcher Tor ein 
Schießen mit der 6 mm⸗Übungskugel veranſtalten. 
für das 5 Preiſe von Gönnern der Wehr geſtiftet wor⸗ 
den ſind. 

— (Eine Militärarbeiter⸗Verſamm⸗ 
lung) findet am Freilag den 23. d. Mis., um 7 Uhr 
abends, im Saale der „Reichskrone“, Katharivenſtr. 7, 
ftatt. Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen ſind dazu 
eingeladen. Als Referenten werden die Herren Krauſe⸗ 
Danzig und Hopp⸗Graudenz ſprechen. 

— (Koſtümfeſteim Viktoriapark.) Geſtern, 
zur Faſtnacht, iſt die Karnevalsluſt noch einmal hell 
aufgeflammt — genährt durch den Aufguß von Salvator 
und anderem „Bock“ — ehe ſie am heutigen Aſcher⸗ 
mittwoch erloſch. Überall wurden Kappenfeſte oder, 
wie in den Germaniaſälen, Koſtümfeſte veranſtaltet, im 
Viklortapark ſogar ein Maskenball, an dem ſich gegen 
25 Ganzmasken und eine große Anzahl Halbmasken 
beteiligten, an deren Treiben die Zuſchauer in den Logen 
ſich ergötzten. Für Stimmung forgte, als Vertreter 
des Prinzen Karneval, der „Onkel Alex“ durch 
humoriſtiſche Anſprachen an ſein Narrenvolk und aller⸗ 
hand nürriſche Dinge — Exerzieren, Krähen, Brüllen, 
Stampfen uſw. — die er es ausführen ließ, neben der 
guten Bewirtung. Im Fluge verſchwanden die Stunden, 
bis der Aſchermittwochmorgen der Luſt für geſtern und 
für dieſes Jahr ein Ende machte. ; 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mitt⸗ 
woch, bleibt das Theater geſchloſſen. Ein beionderes 
Intereſſe wid dem am Donnerstag flatıfindenden lite⸗ 
rariſchen Abend entgegengebracht, an welchem zum 
erſtenmale das Drama „Die Hochzeit der Sobelde“ 
von Hugo von Hofmannsthal aufgeführt wird. Die 
Weibesſeele iſt wohl nie jo bis in ihre geheimſten 
Tiefen durchleuchtet worden wie von Hugo von Hof⸗ 
mannsthal, der als der bedeutendſte Vertreter der Jung 
Wiener Schule gelten muß. Die Sprache dieſes Dra⸗ 
mas iſt oft von blühender Pracht und eine Tiefe dichte⸗ 
riſcher Gedanken tritt aus ihr hervor. Dem Drama 
folgt Heinrich von Kleiſt's klaſſiſches Luſtſpiel „Der 
zerbrochene Krug“, das zu den Perlen deutſcher Literatur 
gehört. Freilag, 23. Februar, wird Jean Gilberts 
neueſter Operetlenſchlager „Die moderne Eva“ wieder⸗ 
holt. Es war ein außergewöhnlicher Erfolg, den das 
Enſemble des Stadttheaters anläßlich ſeines Gaſtſpiels 
in Hohenſalza bei vollkommen ausverkauftem Haufe mit 
dieſem luſtigen Stück errang. Toſender Beifall, ſtürmi⸗ 
ſche da capo-Ruſe, andauernde Heiterkeitsausbrüche, 
das war die Signatur des Abends. Den Wünſchen 
des Publikums nachgebend, hat die Direktion für Frei⸗ 
lag eine Wiederholung des melodiöſen Werkes ange⸗ 
legt. Sonnebend als volkstümliche Vorſtellung „Tosca“. 
Sonntag Nachmiitag „Polniſche Wirtſchaft“. > 

— (Streftammer) In der Sitzung am Mon⸗ 
tag führte Herr Landgerichtsdirektor Graßmann den 
Vorſitz; die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sack⸗ 
ſofsti. Wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges hatte ſich der Melker Max Flizikowski aus 
Przydatken zu verantworten. Am 15. Januuar d. Is. 
kam der Angeklagte zum Fahrradhändler Emil Stras⸗ 
burger, hier, und kaufte von dieſem ein Damenfahrrad 
zum Preiſe von 100 Mark. Er zahlte ſogleich 20 Mark 
auf den Kauſpreis und verſprach, den Reſt in Tell⸗ 
beträgen zu tilgen. Dabei legte er ſich einen falſchen 
Namen bei, gab an, Brunnenbauer zu ſein und unter⸗ 
zeichnete mit dem Namen Max Nowak den mit Stras⸗ 
burger unter Eigentumsvorbehalt abgeſchloſſenen Kauf⸗ 
vertrag. Der Angeklagte foll von vorn herein die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, ſich auf billige Weiſe ein Rad zu 
verſchuffen und den Verkäufer mit dem rückſtändig ge⸗ 
bliebenen Kauſpreiſe hineinzulegen. Der Angeklagte be⸗ 
ſüritt, dieſe letztere Abſicht gehabt zu haben. Er behauptete, 
daß er eine ausſtehende Forderung gehabt habe und 
daß er erſt den Empfang dieſes Geldes habe abwarten 
und dann den Strasburger wegen jeiner Refljorderung 
habe befriedigen wollen. Er wird indes vom Gerichts⸗ 
hof in vollem Umfange für ſchuldig erachtet und zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Monat wurde 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ange⸗ 
rechnet. — Das Verbrechen des Diebftahls 
im Rückfalle bildete den Gegenſtand der Anklage 
gegen den Stelnſchläger Johann Wisniewski aus 
Suchau, zurzeit hier in Unterſuchungshaft. Der erſt 
18 jährige Angeklagte iſt bereits dreimal mit den Straf⸗ 
gelegen in Konflikt geraten. Diesmal iſt ihm zur Laſt 
gelegt, am 12. Juli v. Is. der Arbeiterfrau Anna 
Schulz in Mocker aus deren Wohnung ein Portemonnaie 
mit 30 Mark geſtohlen zu haben. Zutritt zu der 
Wohnſtube verſchaffle ſich der Angeklagte dadurch, daß 
er die Stubentür mit dem von der Frau Schulz beim 
Fortgehen zurückgelaſſenen, am Türgerüſt aufgehängten, 
Schlüſſel auſſchloßz und dann eintrat. Der Angeklagte 
beſtreitet die Tat, wird aber vom Gericht für ſchuldig 
befunden. Das Urteil gegen ihn lautete auf 2 Monat 
Gefängnis. Auf dieſe Strafe wurde ebenfalls 1 Monat 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt in 
Anrechnung gebracht. 

— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute 3 Arreſlanten. 5 

— (Gefunden) wurden eln Portemonnaie mit 
Inhalt und zwei Schlüſſel. Näheres im Pollzeiſekreta⸗ 
riat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,32 Meter, 
er iſt ſeit geſtern unverändert. Bei Chwalo⸗ 
wic e iſt der Strom von 3,39 Meler auf 3,32 Meter 
gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


» Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Februar. 
(Der Jungfrauenverein Lu ben,) zum Frauenverein 
Nentichlau gehörig, feierte am Sonntag im Genz'ichen 
Gaſthauſe zu Luben ſein Jahresſeſt durch Konzert, Auf⸗ 
führungen, Verloſung und Tanz; die Geſchenke waren 
hauptſächlich von Lubenern geſtiſtet. 
von dem Jungfrauenverein, unter jeiner bewährten 
Leiterin, der Diakoniſſenſchweſten Johanna Meyer ein⸗ 
geübt, übertrafen die Erwartungen und fanden reichen 
Beifall. Der geräumige Saal konnte die Teilnehmer 
kaum faſſen. Der Schriftführer des Frauenvereins, 
Herr Rinergutspächter Branzka-Girkau, welcher das 
Feſt leitete, hielt eine Anſprache, die mit einem Kaiſer⸗ 
hoch ſchloß. Die Einnahme des Teiles war eine jehr 
befriedigende und fließt in die Kaſſe des Frauenvereins 
zur Unterhaltung der Diakoniſſenſtatlonen Renſchkau, 
Hohenhauſen und Luben. 


Die Löſung der Judenfrage 
im Lichte des Archriſtentums. 


Dies Thema behandelte am Dienstag Herr 
Naphtali Rudnitzki in ſeinem zweiten 
Vortrage im Bürgergarten zu Thorn. Er ent⸗ 
warf und ein eingehendes Bild über die poli⸗ 
tiſchen und ſozialen Zuſtände in Paläſting vor dem 
Auftreten Chriſti. Längſt war die politiſche Unab⸗ 
hängigkeit des Gottesvolkes geſchwunden. Der 
aſſyriſchen Herrſchaft folgte die perſiſche, dieſer nach 


Am Donnerstag, abends Auflöſung des mgzedoniſchen Reiches die ſyriſche 


der Ptolemäer, Unter dieſen war die nationale 
Begeiſterung noch einmal aufgeflammt. Das Hel⸗ 
dentum der Makkabäer errang dem jüdischen Volke 
nochmals völlige Unabhängigkeit und eine kurze 


Die Aufführungen 


Der Käfer zum Tode Graf Aehrenthals. 


Olanzperiode, wie zu Davids und Salomos Zeiten. (Herausgegeben von Hofrat Alexander Koch⸗ Darmſtadt.) 
Wien, 21. Februar. Heute Vormittag 


e | — 5 Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
och bald laſtete die eiſerne Fauſt der Nömer⸗ Auch dieſes Heft der vornehmen und gediegenen Darm⸗ graphiſch . ) 


I 
herrſchaft auf dem Lande, Wie äußerlich, jo war ſtädter Kunſtzeitſchri ie i i i ä 21. Febr. 20. Febr. 
) 1 Lande. 5 ſtzeitſchrift ſteht wie immer mit ſeinem 8 g ; Tendenz der Fondsbörſe: — — 
dias innerlich das Volk furchtbar gernechter durch vorzüglichen und reichlichen Illuſtrationsmaterial und den erſchien der deutſche Botſchafter im Palais des Oſterreichlſche Banknolen 85,.— 85,— 
4187 Handen = 11 1 weniger als lehrreichen und wertvollen Textbeiträgen auf höchſtem Miniſteriums des Außeren und legte im Auf⸗ Allee 9 per Kaſſe. . 216,75 216,45 
egeln des Kultus dem Volke aufgebürdet Ni i ; : Di Weiße i i echſel auf Warſchan n —.— 
hatten au kamen die erbitterten Kämpfe der Auel ein det d ie eee K trage des Kaiſers einen prachtvollen Kranz Deulſche Reichsanleihe 3½ % .. 91. 91. 
80 . men 5 Kämpfe der Ausſtellung der Berliner Sezeſſion. Graphik und Plaſtik S des G Aehrenthal d Rei ; 05 ’ 55 
Parteien, der Pharisäer mit der einer lazeren Oſterreichiſches Kunſtgewerhe; Garten- Architektur; ein am Sarge des Grafen Aehrenthal nieder. Peet N n ee 
„elegesauffajjung. hundigenden Hadducäer, die mit Friedhofsentwurf. Im ganzen 100 Abbildungen und Durchſchlag eines Tunnels für die Jungfrau⸗ Preußiſche Sons 9 % 2 . a i 
en Strenge il Volte den Zehnten ſchöne Sepiatonbeilagen. Einzelheft 2.50 Mk., durch alle bahn. Thorner Stadlanleihe 4% . „ 9999 —.— 
Eſſder eme le 1 Ser ur een Buchhandlungen oder direft durch die Verlagsanſtalt Bern, 21. Februar. Heute früh 5,45 Uhr A ee ur — 4 2 — re 
f der, Mönch⸗S | 1 e kleine Ge⸗ Al der Koch⸗ Dar d : 5 2 5 7 eſtpreußiſche Pfandbriefe 99,25 99,25 | 
j Be, moniele auf das ‚gone des Erlöſers, exander Koch Darmſta t zu beziehen 1 „ Weener 313% 1 89,50 | 89,50 9 
er dieſem aus tauſend Wunden blutenden Volke 2er 2 Anftigen arıo „ eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II.] 79,50 | 79,30 
j ſtand ein Chriſtus N Fern lag es ihm, eine Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. über dem Meere. e he 7 u a 
1 Ir L 5 [ Din ich. 5 2 2 2 * 8 2 2 .. 21922 ee 710 742 
Fantec d Where aud Bee nen aal Die belgiſche Akademie der Medizin hat die Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. uche unifizierte Slate ente 2% . 0080 | 8080 N 
er erquiden und ſie erloſen von ihren Sünden Profeſſoren Hermann in Königsberg und Rom, 21. Februar. Die „Agenzin Sie Große Se er SbraßenkahteAtllen ; 191.— 102 — g 
Gerade daß er zu den Zöllnern und Sündern herab. Koſſel in Heidelberg zu Ehrenmitgliedern er⸗ fani“ meldet: Das Reuterſche Bureau meldete geuime Bank⸗ Allen 264.25 204,50 
e das Murren der Pharisäer. Sein nannt. vor einigen Tagen, daß 500 italieniſche Solda⸗ eee enen .| 180,60 | 100,50 
m legt 5 i 1 15 RE 5 a . 8 = reditanſt⸗Attkien 7 „ 
Gleichniſſen. Ein ace eic u Wie die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt, iſt ten auf den Ferſan⸗Inſeln im Noten Meer ge⸗ len iir And a N 12510 | 120 5 
und Liebe wollte er aufrichten, und in diesen Reich in dem Konflikt eines Teiles der medizini⸗ landet ſeien. Die Nachricht iſt durchaus un: Allgemeine Llektrigilätsaktiengefeltihaft| 261,25 | 281,25 , 
98 Israel, das durch das Gejeh und die Pro- ſchen Studenten in Breslau mit ihrem Leh⸗ richtig, weder ein Soldat noch ein Matroſe iſt Harpen Seiner e Alten 9 6490 50 I 
15 nn erzogen war, die erſte Stelle ein⸗ rer Profeſſor Dr. Haſſe das Urteil des Kultus⸗ auf den Inſeln oder einer anderen Srtlichkeit Laurahülte⸗Allle n. 17950 178,— 
aufden wollt hriſtus Geſetz und Propheten nicht miniſters ergangen und allſeitig befriedigend an der arahiſchen Küfte des Noten Meeres Weizen Ioto in Newport... 402% | 102, 
„10 wollte er nicht Jeruſalem und 3 Ma! „ 20 f 
d e, ſo wollt cht Jeruf a 2 5 
en Tempel zerſtören. Wie er nicht über die ausgefallen. ausgeſchifft worden. 8 = U ne e J 
5 ee 3 Landes hinaus gekommen, jo wollte er) —— Faſtnacht in Paris. e BRENZ 122 — 11065 A 
as Volk Israe 1 mr, ö = 7 5 Roggen ; nee . 194,.— 193, 9 
| und für jein Beieiterliges Aut den Helden 9990 Das Geſtändnis des Raubmörders. Pause, = ebe Während des a SUR ee an | 190,50 
| er, deren Zeit noch nicht erfüllt war, vorbereiten Der am Sonntag unter dem Verdachte des geſtrigen Faſtnachtstreibens wurden wegen 7 September. 17725 176.— f 


Mordes an der Juwelier Schulzeſchen Familie in 
Zittau verhaftete Schloſſer Trenkler hat Dienstag 
Vormittag eingeſtanden, daß er der alleinige Täter 
ſei. Er hatte die ganze Nacht nicht geſchlafen und 
durch den Verlauf des Verhörs mit dem Berliner 
Kriminalkommiſſar Hoppe war er derart zermürbt, 
daß er ſich dem Zittauer Obergendarm Müller 
gegenüber nunmehr zu dem Geſtändnis bequemte. 
Er gab mit Tränen in den Augen und völlig zer⸗ 
knirſcht zu, der Mörder des Juwelies Schulze, ſo⸗ 
wie der Frau und der Tochter zu Ir Er hätte 
RN nicht die Abſicht gehabt, einen Mord 


Unfugs 970 Perſonen feſtgenommen. 
Ein europäiſcher Vergarbeiterſtreik? 

London, 21. Februar. Heute findet in 
London eine Sitzung des Exekutiv⸗Ausſchuſſes 
des internationalen Bergarbeiterverbandes 
ſtatt, in der England, Frankreich, Deutſchland, 
Hſterreich⸗Angarn und Belgien vertreten ſind. 
Die Frage einer gemeinſamen Aktion im Falle 
eines engliſchen Bergarbeiterſtreiks ſteht zur 
Erörterung. ö 


Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3 / 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern auf ven 
meiſten Gebieten in ſchwächerer Haltung für Montan⸗ und 
Bankaktien, aber auch für Kanada und einige andere Papiere 
lagen Berfaufsorders vor. Zum Schluß ſtellte ſich eine kleine 
Beſeſtigung ein, von der namentlich Schantung profitierten. 

Danzig, 21. Februar. (Getreidemartt.) Zufuhr am g 
Legetor 19 inländiſche, 146 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer | 
inländ. 230 Tonnen, ruff. 39 Tonnen. ! 

Königsberg, 21. Februar. (Getreibemarki,) Zufuhr 
76 inländiſche, 96 ruffiihe Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 46 Waggon Kuchen. 
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blieben il diſche Volk 19 Jahrhunderte fruchtlos ge⸗ 
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Verleugnung Chriſti 


ie i wies nach, daß auch die Apoſtel 
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Jeſum dar. 7 75 zu begehen, als er am 17. Januar nach Berlin ge⸗ j 35% 3 215 ———— mm 
Worte eines fachen Bl na buchstäblich a fahren jei. Es habe ihm vielmehr nur ein Dieb⸗ N a 5 so ch ei ! Mühlenetabliſſement in Bromberg. } 
Erfüllung gehen laſſen konnte! Chriſtus weisſagte ſtahl oder ein Einbruch vorgeſchwebt. Mit Ber⸗ ewyork, 20. Februar. Nach einem in Preisliſte. N 


liner Verhältniſſen ſei er einigermaßen vertraut, Kap Haitien eingetroffenen amtlichen Bericht (Ohne Verbindlichkeit.) 
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7 13 mal iſt Serufalem zerſtört, und 13 mal] Er habe in der Nähe des Schulzeſchen Juwelier⸗ hat am 14. nahe der Grenze von San Do: vom 
it: ) ; Bun ü 5 im 2 a 2 z - ; bisher 
a der Berjuc, es wieder aufzurichten, mißlungen. 19 1 5 er m e de bee ll mingo ein ſchwerer Kampf zwiſchen Nevolutio⸗ Für 50 Kilo oder 100 Pfund Kain 15 3 
In den 19 80 erquiden! hat Chriſtus verheißen. Daran ſei er aber durch das Hinzukommen der Frau nären und Negierungstruppen ſtattgefunden. \ — 
und v Jahrhunderten find Nationen entſtanden Schulze verhindert worden. Trenkler erklärt, die Die Regierungstruppen verloren darin vierzig Weizengries Nr. 1 7,80 | 18 
million wunden; aber Millionen und Aber⸗ Tat ganz allein ohne Helfershelfer ausgeführt zu Tot lreiche V eee Re NE ee 
Sein u hat Chriſti Wort Heil und Troſt gebracht. haben Als er ſich zur Ausführung entſchloſſen ote und za) eiche erwundete. Der Aus⸗ An, JFC 
Ne 9 hat die abjterbende antike Welt zu Horde, begab ee ne DE gang des Kampfes iſt noch unbekannt. Die Weizenmehl 00d 112 1720 
ie 5270 en erweckt. Dabei waren die Verkünder den er mitgebracht hatte, verſehen, nach dem Laden. Landverbindungen über die Grenze find unter⸗ Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16,— 
ie Pilliden Wortes ſchlichte Leute. die einfach Es iſt das ein mit einer Kuppe verſehenes Werk⸗ brochen. ee eee ee e ieee ee 8 
ir Bae ee mitteilten, aber der ver⸗ zeug, das zum Blechſtanzen benuzt wird Frau 8 8 2 Weizenmehl 0 grün Band 10,490 10,60 
daß üben Menschheit zum Bewußtſein brachten, Schulze Ran ihn 8150 Schein ließ er ſich Schiffsunglück. Weizen-Juttermegll. 7,60 7.80 
di über dem gewölbten Himmel ein Vaterherz für Sachen aus dem Schaufenſte herausnehmen, und Kalkutta, 20. Februar. Das Schlepp⸗ Weizenkleie . 1,68 | 7,60 
e Menſchheit schlägt und ſich liebende Vaterhände | be n en f dn chi inchow⸗ 3 15 ge ef 
zu denen aus en die ſich nach Gott ſehnen als die Frau ſich hierbei bückte, ſchlug er ſie mit ſchiff „Ch inchow der Irrawadly Frotilla Roggenmehl ok 14.20 | 1440 
Gerade di ] gr ; dem mitgebrachten Werkzeug nieder. Frau Schulze Company ſcheiterte einige Meilen von Nam⸗ Roggenmehl JL... | 1860 | 13,80 
Mare die er euchtetſten Nationen haben aus dem kam nach der erſten Betäubung wieder zu ſich und Ri F Roggen! 9,80 | 10,— 
50 1 vom Kreuz ihre Stärke gezogen. Nur das ſtrebte nach dem Hinter ider 1 Der örder goon. Ungefähr fünfzig Perſonen ertranken. Konmißmehl „). LE RLETT 
te war i fai des geblſeß k. Aber Jo tonne elbe war ihr hierbei behilflich, weit er jein Opfer Man glaubt, daß das Schiff in einen ſtarken Roggenihrot „%% Bra: 
ar, iſt fruchtlos geblieben. er ſo könne n F 17157 Strudel geraten iſt. n enteo nneniskee Bje uunze ! # 4 
und werde es ni eben Ch 4 den Augen etwaiger Kunden entziehen wollte. Er 9 Gerſtengraupe Rr. > >. \ 17.— 17.— 
durch das Evan 9195 neck I, ie ſchleppte die Schwerverletzte nach dem Wohnzimmer Feuersbrunſt. \ Gerſtengraupe Nr.. 2: 15,50 15,50 f 
as Wort iii einſtiger Wiederkehr und ließ ſie dort liegen, nachdem er ihr von neuem Bombay, 20, Februar. Heute Mittag | Geritengraupe Nr. 3. 14,50 | 14,50 
wi rt von Chriſti ein] iger iederkehr. Dann Schläge verſetzt hatte In wiſchen ka Fräul 7 . 8 Geritengraupe Nr. 4 13,50 13,50 
C rd fi, das wunderbarite ereignen, die Begegnung Schulze nachhauſe. Ahnun 5105 a u ! fig brach auf dem Platze, wo viele tauſend Ballen Sereno . 5 „ 50 | 1850 
Gar! mit Dem der Juden t weren Zune Stäbchen dung den Naben. Die Sunfelgeit, die Vaumwolee lagerten ein graßes Feuer aus. deen me d 4 1D- 
1d. die ) € a 2 ö 2 5 N 21 7 * erſtengraupe grote 13,— — 
lei die Stimmung im heutigen Judentum nicht der⸗ I REN 185 e en 6 fle der Der Kipaden wird auf fünf Millionen Auer gerſengente . e | 180 4950 
a daß ſie eine nahe Erfüllung dieſer Hoffnung der Blullache Richte jah Kaum hatt 00 98 Wohn. geſchätzt. ET 1. 8 . Gerſtengrüßze Nr. 2 ( — 2 13,— | id,— 
urheißt, Viele ſuchen ihr Licht aus Schopenhauer immer betretet äs Trenkl ie mit ben 58 5 F „ Geritengrüge Nr. 3... . . . 12.0 12,50 
Eid Drews 31 ſchöpfen. Aber dies führt zu feiner den er in der Stube ind hatt ebenfalls Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Ga „h 
klöſung. ieſe werde erſt kommen, wenn ſie aus niederſchll Jetzt 1 ſich Ye Mörder ee Börſe Aae . 2.— 22.— 
N Ländern e e werden zu dem den Laden s Arkumen, Da Tard Schulze BE vom 21. Februar 1912. Buchweizengrütz lll 131- 21,— 
A een 1 an Baden zurück. Trenkler eilte in das Hinterzimmer Für € Getreide, Hitfenfeigie und Olſaaten werden außerdem FF ä * 
Goptiſchen Gefangenſchaft erlöft, ſondern zu dem Schul a hier auch ie Se 1 8 auf. notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſton Magdeburg, 20. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
Gott, der ſie durch ihre Sammlung erlöſt hat. Das 8 85 ze an e eg wie ſeine och er in dem 0 e e vom e an Den 5 runs: vergütet. 88 Grad ohne Sack ——. Nachprodukte 75 Grad 
udentum wird durch das Bekenntnis zur Lehre Toden eimas wahr, und ging, nachdem er die W eee ihmäher, per Tonne von 1000 Ker. ohne Sat 13,85—14,20. Stimmung: ruhig. Brotraffnade ! 
hriſti nicht aufhören ſondern erſt recht verklärt Schaufenſterſcheibe abgewiſcht hatte, nach hinten, egulierungs- Preis 5 ohne Faß 27,50 — 27,75. Kryſtallzucker I mit Sack 27,75. 
we 1 ’ til um den Ab eher abzul Auch d 55 per Februar — März 208 / Br., 206 Gd. — Meli 1 
rden. Das iſt die Überzeugung eines Juden⸗ 15 110 i Dent kahm der Naubmöde per April—Mai 209—209½% Mk. ve i El ein Sr ea 
chriſten, das Herz kommt erſt zur wahren Ruhe fort niebergeitredt. Jetzt nahm der Naubmörder per Mal- Jun 212 Br., 211½ Gb. - SEEN 
Denn es ruhet in Jeſu Chriſti. £ fochten denn Laden, ik e 0 fuhr er ie Dam bur g, 20. Februar. Nübol ruhig, verzollt 66,00 
. . —— Tilo: 2. = rot 756—765 Gr. — bez. id. infa = f 125 5 
= über Görlitz nach Zittau. Roggen matter, Ton 1000 Kar. Kaffee ſtetig. Umsatz —.— Sack. Petroleum amerlk. ſpez. 
15 Künftler und Kunſtpreiſe. g Eine a tige 1 1 ielte in der A int auch I. 744 Gr. 162 Mt. bez. ar. . wicht BO tofo Wuftlos, —.—. Weller: Ihön. | 
„Es wird ſich nie eine Formel finden, durch die man ein Sparkaſſenbuch, we des nach dem Naubmord egulierungspreis 153 WIE, 0 7 5 4 
eiſtige und materielle Werte auf eine Gleichung bringen | verihwunden war. Die Tatſache wurde ſtreng ge-| Per A de G8. Wetter⸗lleberſicht 
ann, und der wirtſchaftliche Prozeß, durch den Schöpfun⸗ heim gehalten. Am 8 5 des Mordes, am 17. 5 Wrai_ Juni 183 _1384° 1155 bes der Deulſchen Seewarte. 1 
gen des Geiſtes in klingende Münze umgefegt werden, Sanuar, wurde auf das Sparkaſſenbuch die Summe c erſte ruhig ver Tonne 100 Ku: S ö 
deshalb beſonders kompliziert. Trotzdem ſpricht man von 150 Mark a be de Dieſes Sparkaſſenbuch! ini. 688690 Gr. 150-196 Mk. bez. 5 = 3,188 |MWitterungs- 4 
vente Über die Preiſe für Kunſtwerke mit einer Selbſt. trug weſentlich dazu bei, den Verhafteten zu einem traniito 145—183 Mk. bez. Name 3 8 8 8 S verlauf 4 
erſtändlichkeit, als handele es fih um die natürficfte | Geſtändnis zu bewegen. Weil niemals in der Haſer weihend, ver Tonne von 1000 Kgr. der Beobach (8 8 2 8 Wetter 885 75 f der letzten 
enache der Welt. .. Ein Kunſtwerk kann nur dadurch] ffentlichkeit von ihm die Red egeweſen war, fo mußte imnländ. 180-187 Mt. bez. tungsitation [5 2 388 SN 124 Stunden 
nen Geldwert erhalten, daß es zur Ware im kaufmänni⸗ Trenkler annehmen, daß man von ſeinem Vor⸗Nobzucker. Tendenz: ſchwächer. 2 22 ; 
N en Sinne wird oder geworden ift. Nur als ſolche kaun handenſein und ſeinem Verſchwinden nichts wiſſe. e 5 ber 1, 60 At. 3 Borkum 054,21 Nebel | 3) % nachts Nied. f 
e überhaupt einen Preis „wert“ fein, und dieſer Preis Um jo verblüffender wirkte auf ihn die ganz un⸗ Bere 15 100 Kor. Wer 1 11 9010 55 Fr Hamburg 53,7 SW Regen 5 24 nachts Nied 
eſtimmt ſich dann notwendig und auschließlich aus dem vermittelte Frage des Kriminalkommiſſars, was er Roggen. 13,00—13,10 Ml. bez. . en EB le Re F 
fanbaltnie von Angebot und Nachfrage. .. Es iſt ein- denn mit dem geraubten Sparkaſſenbuch gemacht { , Neufahrmwaffer 756,116 2 — 5 | 
ach abſurd, für die Kunſtwerke eine „gerechte“ finanzielle] habe. Trenkler erwiderte unwillkürlich, daß er es Berliner Viehmarkt. an 15555 en Re en = 167 ee Ried. 4 
wirtferiung zu verlangen, die unabhängig wäre von den verbrannt habe. Jetzt ſaß er in der Falle, und bald | Slädtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Verin 55.15 Sebedt 3 2% nachts Nied. i 
tichaftlichen Geſetzen des Geld. und Warenverkehrs. geſtand er alles ein. Berlin, 21. Februar 1912. | Dresden 7570 S0 Regen 5 2.4 nachts Nied. 4 
aß das Intereſſe für die Kunſtpreiſe als ſolche heut⸗ Die auf die Er eifung des Raubmörders aus⸗ Zum Verkauf ſtanden: 91 Rinder, darunter 89 Bullen, | Bresiau 758,2 wolklg 4 — meſſt bewölkt 4 
age ein jo allgemeines ift, erklärt ſich zunächſt ſchon geſetzten 3000 Mark dürfte der Dresdener Althänd⸗ 9 Ochſen, 93 Kühe und Färſen, 2117 Kälber, 634 Schafe, Bromberg 756,50 Nebel — 2,4 vorm. Nied. 4 
für gr, 1 heute in gan, anderer Weiſe als früher die tn enle Br ur eis Umſicht zur | 17193 Schweine, Sr A 1008 en oe 4 94 Be 5 9 
Kunſtwerke gezahlten Preiſe als feſtſtehende „Markt⸗ nehme Trenklers beigetragen hat. ; : Lebend. Schlacht. Frankfurt, M189. BR 4 
Sue“ erscheinen, als Reſultat der 5 Marktlage. ar Überführung Trenklers nach Berlin wird Preiſe für 1 Zentner Fett 2 5 5 Bart 1615 = — 5 5 04 er 3 
1 55 Aue feine Urſache in der neuen Art des Sammelus, am Ii we r mord che S in Rei Kälber 0 Paris 261.2 SW bedeckt 3 — anhalt. Nied. 
das 19. Jahrhundert gebracht hat. An Stelle einiger e in der Mordſache Schulze in Reichenberg e Poppellender feiner Mat.. 80100114143 Bliſſingen 758,7 SSW |bevedt —10 2,4 nachm. Nied. 
iger, in ihrem individuellen Geihmad ſtark differen. | i. V. gepflogenen Erhebungen haben ergeben, daB| d) feinſte Maſt Boltmilmaft) und beſte . Kopenhagen 756,9 S Dunſt — 0,4 zleml. heiter 
dttten Kenner tritt eine breite, geſellſchaftliche Schicht, Trenkler von Januar bis November 1911 in der Saugkälber 6063 100105 Stochom 764,0 0 Sd Schnee — 7 2.4 8leml. heiter 1 
da Stelle des Juterreſſes für die individuelle Qualität] Reichenberger Automobilfabrik tätig und dann bis e) mittlere Maft- und gute Saugtälber] 52—58 | 87—97 W 767,8 N wolken. —38 — nachm. Nied. 0 
8 Intereſſe für die Kategorie als ſolche. Rechnet man Ende Dezember vorigen Jahres in der Tannwalder] dh geringe Saugkälber 44—5077—88 rchangel 757,8 NRW bedeckt —17 — nachm. Nied. 
ga die durchaus großtauſmänniſche Organiſation des Lungenheilanſtalt untergebracht war. Mit N nz ch a te: Petersburg 707,“ — 155 20 — nachts Nied. 
unſthandels mit feinen internationalen Intereſſeverbänden Dame aus Maffersdorf bei Reichenberg, die er dort 10 Mere wa u. 185 Maftyamme| —— —.— Warſchau i 78171 1 8 3 0,4 sieml. Bee 
15 einer gewaltigen Finanzkraft, die ihn in die Lage kennen gelernt hatte, unterhielt er ſeither ein c mäßig elan ana und Schaf Rom 46, — pedech 7 104 re 
5 das Augebot zu regulieren, jo ift es ganz ſelbſtver⸗ Liebesverhältnis. Die Dame war ſtarr vor Schreck, Mee!) Be ee Hermannſtadt 758,9 S5D bedeckt 5 24 nachts Nied. 
Be lich, daß auch bei den Kunſtwerken au Stelle des als lie erfuhr, wem fie 115 Neigung ge enkt habe. ch Marſchſchaſe und Niederungsihafe.| —— | —— Belgrad 763,2 SO bbedeckt 5) 6,4izieml. heiter 
jettiven Liebhaberwertes der aus Ötonomijhen Geſetzen Bei einem Freunde des Verhafteten in Reichenberg Schweine: Wiarritz 1635|60 palbded. 1 — ftlent beine [ 
gewonnene Marktwert getreten iſt. ... Man braucht ſich wurde ein Ring gefunden, den Trenkler ihm als] a) Fetlſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50—51 | 63-64 | Nizza — — — — — ſmeiſt bewölkt 


er nur die Situation von Angebot und Nachfrage klar 


mache iyi 8 Kreuzungen über 2¼ Sir. Lebendgew. —50 62—62 pe ARE R 5 
enden n ee gen 0 dg e e M infalti 6) volfieifhiged. feineren Raffenu. deren Mitteilungen ae ae . 
d chin anke von glichkeit vorübergehen aun nie U ges. Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 4850 | 60-63 = ( 15 e 1 5 SE 
a ukungen abgeſehen — notwendig im Preiſef 590 000 M 5 d) fleiſchige Schweine . . . ] 46-49 58—61 orausſichtliche Witterung für Donnerstag f ar: 
105 515 ſteigen müſſen, ſolange unſer Wirtſchaftsleben 0 art) wurden auf der Ver⸗ e) gering entwickelte Schweine. . 42—45 | 53—56 Fortbauernd milde, meift trübe, zeitweile Regen. 
5 9 Neigungen unſerer Geſellſchaft ſich in 15 9 15 Sammlung Weber bei Lepke 0 Sauen 446-48 58—60 =: ade Bed ach n Fer 
„gebenen Weiſe weiterentwickeln. Dies gilt ſogar in Berlin für das Halbfigurenbild „Maria ; ; eteorologiſche Beobachtungen orn F 
ür die scheinbar phantaſtiſchen Höchſtpreiſe, die heute für 1 11 in Stüc über Not bezahlt an von 21. Februar, früh 7 Uhr. 0 


ei j 

ict jo Objekte gezahlt werden. Selbſt dieje Preiſe find 
fon Ay „Phantaftiich“, wie man vieljah glaubt, und man 
et glauben, daß die Multimillionäre, die 
bel eiſter moderner Finanzkunſt und die überzeng« 


Andenken verehrt hatte. 


mit dem Kinde“ von Andrea Mantegna er⸗ 
zielt. i 


Neueſte Nachrichten. 


b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


ausverkauft. Scheinemarkt ruhig, geräumt. 


Waſſerflände der Weichſel, Brahe und Wehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


Luftlemperatur: + 1 Grad Cel. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerjtand: 760 mm, 
Bom 20. morgens bis 21. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Cell., ntedrialte 0 Grad Celſ. 


aten Wirklichkeitsmenj t on i 
Mionen a dig ee wänden! Miele Reiſe des Grafen Berchtold nach Berlin. der Tag m I Tag] m 22. Februar: Somenaufgang 7. 7 Uhr, 
e ‚ind das Ergebuis der akürlichen Anraten Wien, 20. Februar. Graf Berchtold Weichſel aa 8 21. 1,32 20. 1,32 anden 5.21 Uhr, 
r ; ; : i 6: ; PR f a — 5 
in der Shane anne Kü Eh fährt 1 75 it Wilhelm wehen ste Wa 19 290 18. 2090 We 1028 U 
ae tab als gauz beſonders hervorragend wat fi aijer Wilhelm vorzuſtellen und mi Ehmal : y : - - 
gemein auerkannt iſt.“ — Dieſe Ausführungen finden ner iO a a Zar 3 


5 8 ſehr beachtenswerten und intereſſanten Artikel 
a und Kunſtpreiſe“ von Dr. Georg Swarzenski 
ruarheft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“. 


dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter Beſprechungen abzuhalten. 
Sein nächſter Beſuch gilt dann Nom. 


— . — ͤ— 3 


Zakroczyn . 
Brahe bel Bromberg Arge 
Netze bei Czarni kanu 


„„ „„ 


11 
ne 
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Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Februar 1912. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. (Die 
kleinen Paſſionsbüchlein find mitaubrigen.) Pfarrer Johſt. 


Heute früh 4½ Uhr eutſchlief, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, unſer 1 Vater und Großvaler, 


Lehrer a. D. 


Franz Grabowski 


im 91. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 
Thorn den 20. Februar 1912 


die Uinder und Enkel. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 23. d. Mts., 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Schillerſtr. 12, aus ftalt. Die 
Trauermeſſe an demſelben Tage, 8 ½ Uhr früh, in der 


St. Johanniskirche. 


Geſtern nachmittags 5 Uhr verſchied ſanft nach langer, 
ſchwerer Krankheit meine gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Witwe 


Frau Lina Thielke, 


geb. Adomeit, 
im Alter von 79 Jahren. 
Dieſes zeigt liefbetrübt an 


Thorn⸗Mocker den 21. Februar 1912 


Max Thielke, Lehrer. 


Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Heute Nacht starb nach längerem Leiden 
meine gute Frau, unsere gute Mutter, Schwester 
und Schwiegermutter 


Hulda derusalem, 


geb. Fenskl, 
im noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre. 


um stilles Beileid bitten 


Leo Jerusalem, 
Erich Jerusalem, 
Hanne Jerusalem, geb. Wiebusch. 
Elinor Jerusalem, 
Käthe Jerusalem, 
Max Jerusalem, 

Gerda Jerusalem 

x und 3 Enkel. 


Rudak den 21. Februar 1912. 


j Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen 
evang. Kirchhofes aus statt. 


Gegen den Melker 1 
Johann Nowag (Nowak), früher in 
Strasburg Wpr., jetzt unbe⸗ 
(kannten Aufenthalts, geboren am 
22. November 1885 zu Glowno, Kr. 


e e DR 

Für die liebevolle Teilnahme bei 
dem Heimgange unſerer guten 
Mutter, Te für die reichen Kranz 
ſpenden ſprechen wir Allen, be⸗ 
ſonders der Firma E. Drewitz 
und deren Beamten, als auch Herrn 
Superintendenten Waubke für 


ud Bäckerſir.⸗Ecke. 


n 5 ſucht en 


nüchtern, 


5 Grie Hel 


der polniſchen Sprache as 


uche 


die troſtreichen Worte am Grabe, 

unſern liefgefühlten Dank aus. 
Thorn den 21. Februar 1912. 

Geſchwiſter Schmeichler. 


„Delannkma ung. 


Die im Januar d. Js. ge⸗ 
weſenen Beiträge zur udien 5 
ſozietätskaſſe für das Jahr 1912 ſind 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung zwangs⸗ 
weifer Einziehung an unſere Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn den 15. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 
AUlaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der 1 1 d 9. März d. Is. 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Z. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


1 und 15 Loſe 
A 30 


und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
4 Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Von einer Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden für Thorn und Umgegend 


—3 Agenten geſucht. 


Anfragen 119 schriftlich unter W. B. 
333 a. d. Beinen d. „Preſſe“ z. richten. 

geſucht z. Verkauf Zigarren 
Agent! Vergüt., eventl. 900 A monell 
H. Jürgensen & Co, Hamburg 22. 


Poſen, welcher ſich verborgen hält, iſt 
die Uuterſuchungshaft wegen Betruges 


und Urkundenfälſchung verhängt, 


Es wird erſucht, deuſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den 
hieſigen Akten 3. J. Nr. 69/12 ſo⸗ 
fort Mitteilung zu machen. 

Thorn den 17. Februar 1912. 
Der königliche Erſte Staats- 

auwalt. 


Zwangs versteigerung. 


Donnerstag den ben 22. Febrnar 12, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier . Vorſtadt): 
1 Sofa, 1 Ausziehtiſch und 
1 Spiegel 
öffentlich verſteigern. 


Sammelplatz: Ecke Park⸗ und Mellien⸗ 
ſtraße. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Deffentlicher Verkauf. 


Freitag den 23. d. Mets., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchüftszimmer: 


3 Waggons Gerſtenkleie, Fa⸗ 


Zwangs verſteigerung. 
Frrilag den 23. d. Als, 


mittags 12 Uhr, 


1 Mittpindetprehfant 


mit Zubehör 


ö 3 
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Verſammlung: Eoppernikus: und 


Thorn den 21. Februar 1812. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 24. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 


8 werde ich auf dem Kirchhof zu Koſtbar: 


Eichen und Akazien, 


ungefähr 5 e öffentlich verſteigern. 


Der Kirchhofsvorſteher. 


IN Wendisehlachll, 


Seifenfahrik, 
33 Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt 


an Te Are 


sowie 


A Pafins, Tolle 


J. Artikel für de 


. u. Kalle, 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 


38 englischen — Fabriken. 


ae dj 8 


Suche per Aab felßigen 15 


Maſchiniſten. 


Ei Nitezky, ‚Bitgele Zlolterie, 


el Thorn. 


Lehrling 
Wagenbauer, 
Hoheſtraße 


Kulſcher, 


guter Pferdepfleger, firm im 
Kutſchieren, vom 1. März d. Is. geſucht. 


W. Mehrlein. 


Ein Fräulein 
für die Nachmittage zu einem jährigen 
Knaben geſucht. Perſönliche Mel⸗ 
dungen zwiſchen 9—10 Uhr 5 


Brückenſtraße 8, 


für 
Schuh waren ſofort ge ſ uch 


echuhwarenhaug 
Zum Etiefeltönig‘, Hohenſalza. 


Güter, ſowie Wirtin, Köchin, 
Stuben: und beſſere Alleinmädchen 
für Thorn, Berlin und andere Städte. 
Emma Totzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 


Köchin 
die auch häusliche Arbeiten verrichtet, 
geſucht. Eliſabelhſtr. 6, Laden. 


Kochfrau 


für ae RE 1 5 8 5 
roße per 1. 3. geſucht. 

werbungen find bis 25 2. an die Kuchen⸗ 

verwaltung 2. 176 zu richten. 


Ein Lehrmädchen 


verlangt von ſofort 
__A: Matthesius, Buchhandlung. 
6 ch Mädchen für alles, Köchin 
u E und Stubeumädchen für 
nur gute Häuſer. Laura Mrocz- 
Kowski, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73 und 
Schuhmaderfiraße 16, 


1 ſeht anständiges, jg. Mädchen]! 
für den Tag geſucht Culmerſir. 12, 2. 
Eine einfache, tüchtige Frau, die die 


Hausreinigung 
übernimmt, wird zum 1. 4. gegen freie 
Wohnung geſucht. Angebote nebſt An⸗ 
gabe der Familienverhältniſſe ſind unter 
Nr. 106 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
abzugeben. 


Ein Auſwartemädchen 


für den ganzen Tag ſuch 
—.— Pock, Hoden an 8. 


Ein e 55 


Fahrrad „ 


billig zu vertaufen. 
M. Jabs, Abbau Leibitſch. 


brikat der Akt.⸗Geſ. der War⸗ | Gaskocher mit Wärmeplatlen, 


ſchauer Dampfmühle, bahnſte⸗ 


hend Thorn Hauptbahnhof, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
bare Bezahlung verkaufen. 


Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 


1 Betroleumhängelamye 


zu verkaufen. Talſtraße 22, 1, links. 


— Zöpfe, 


aus 8 Haar, 15 1.80 7 an. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


verheirniele Einwohner für 


Verein Thorner Kaufleute. Mozart-Verein. 


Donnerstag den 22. Februar, abends 81), Uhr: 


Mitglieder⸗Berſammlung 


im Vereinszimmer des Artushofes. 


Tagesordnung: 
„Bericht über verſchiedene Angelegenheiten. 
Referat des Verbandsvorſitzenden über Zwecke und Ziele des Verbandes 
weſtpreußiſcher Vereine für Handel und Gewerbe. 
„Beſprechung über den in Thorn zu veranſtaltenden Verbandstag. 


„Verſchiedenes. 
ER Der Vorſtand. 
Montag den 26. d. Mts., 8˙%½ Uhr abends, 


wird Herr Dr. med. Lindtner vom Sanatorium Bismarckhöhe im großen 
Saale des Schützenhauſes einen 


wiſſenſchaftlichen Vortrag 


über Stoffwechſel⸗Krankheiten 


halten, wozu der Verein für naturgemäße Lebens- und Heilweiſe Thorn jedermann 

einladet. Preiſe der Plätze: Saalplatz 50 Pf., reſ. Platz 1 M., Mitglieder 

zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. Vorverkauf von Einlaß karten i im Papier⸗ 

geſchäft von Herrn IB. . Breiteſtr. und bei Herrn Carl Gehrtz, 
Friſeur. Heiligegeiſtſtraße 2. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Sonntag den 25. Februar, abends 6 Uhr: 


Geſangsfeſt, = 


veranſtaltet vom Gemeindechor unter Mitwirkung des Herrn Gutwill, Danzig 
(Harmonium). Feſtredner: Herr Prediger Schewe, Gelſenkirchen. 
Programm mit Text 20 Pf. berechtigt zum Eintritt. 


Von Montag den 26. bis Mittwoch den 28. Februar finden jeden Abend 
8 Uhr Vorträge ſtatt, r von Herrn 1 5 Schewe, Gelſenkirchen. 
intritt frei 


Hotel „Drei Kronen“. 


Heute, 


2 Wurstessen. Kr 


Eigene Schlachtung. Eigene Fabrikation 


* g mE 


| Rozynski. 
Nönigl. preuß. e Klaſsenlotterie 


die Kinlöfung der Lose zur 3. Klaſſe 


226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 2. Klaſſe 


bis zum 4. März, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotlerie⸗Cinnehmer, 


horn, Katharinenſtraße 4. 


Mormehmste Aexxenmoden 
mac Was. 


S. Doliva, Artushöof. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 
Schränke, Bettſtelle mit Matratzen, Sofas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Kinderbettſtelle, 
darunter elegante 2⸗Zimmer⸗ und Küchen⸗ 
Einrichtung, großer Teppich zu verkaufen. 
Nehme alte unmoberne Möbel in Zahlung. 
Bacheſtraße 16. 
Breitejtr. 11, 3. 


Ein kleiner Laden, 


zu einem Zigarrengeſchäft e 
wird per bald zu misten geſucht. 
Gefl. Ang. mit Preisangabe u. II. IX. 18 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe. erb. 

Junger Mann, aus beſſerer Famſſie 
ſucht zum 1 4. 12 ein 


unmöbliertes Zimmer 


mit Morgenkaffee. Ang. u. A. Z. 
an die LER ai der 3 ee 


(OD Jener unlortierie | 


Betten u. Spiegel z. verk. 


„ Wohnungsangebafe 


4 
00 


I grundſtück zu vergeben. Ang. u. 
an die REST der 1 


1000 Zentner Wobltmaun⸗ L 
Eß kartoffeln 


kauft gegen Kaſſe 


dom. Uuluig Kt. Guben. 


Sofort bar Weid auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
» Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterſeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 


Umſätze |. 6 Jahren. 
05 Id⸗ 9 N ohne Bürgen, 

2 ar E 1 Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


2000 Mark 


vom 1. 3. auf 1. Hypothek für ein Land- 
E. S. 14 


1 Mohnungsaehude * 
3—4⸗ Zimmer-Wohnung 


mit Zubehör ſowie 
Ba Werkſtatt TEE 

im Hoje oder hellem größerem Keller 
ſofort oder zum 1. April geſucht. Ang. u. 
M. D. 24 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Dame ſucht um . 2. 12 
leere, ungenierte Wohnung. 
Angebote unter ©, B. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A möbl. Binmer m. a. 0. Klavier 
— vermieten Bäckerſtraße 15, 2. 


Möbl. Wohnung, 
neu renoviert, ſofort zu vermieten. 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20, 
U Tuchmacherſtr. 1 Tr. 


2 ſchöne, elegant 


öll. Bordersimner 


mit beſonderem Entree in gutem Haufe 
vom 1. 4. zu vermieten, eventl. auch mit 
Penſion. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe. 


Bäckerei 


mit e im Betriebe per 
1912 anderweitig zu vermieten. 
A Roggatn, ee 


Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes 4 paſſend, 
Eliſabethſtraſte 9, per 1. 4. 1912 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 88 


3 Zimmer-Wohnung 


mit reicht. Zubehör ſofort oder 1. A. 12 


zu v rmieten Lau, Ulmen Allee 3. 


„Fdimmer Wohnung, 


Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten verſetzungshalber von ſofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten. 
T 


Wilhelmſtadt, 


4 u. She Wohnungen, Albrecht⸗ 
275 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechtſtraße 6. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Letzte Chorprobe: 


Donnerstag den 22. abds. 8 Uhr, 
im Spiegelſaale des Arlushofes. 


Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen dringend erſucht. 


= | Sporner Mufftberein. 
Volkstümlicher Abend 


am Sonntag den 25. Februar, abends 
8 Uhr, in der Aula des Gumnaſiums⸗ 


Freiwillige 


Vanille Hola 
vom roten Kreuz Thorn. 


Sonntag den 25. Februar II, 


nachmittags 3 Uhr, bei Nicolai: 


Vebung. 


Nach derſelben: Aufnahme neuer 
Nile ar 


Stadttheater 


Donnerstag Den 22. Februar, 
abends 8 Uhr, blaues Abonnement? 
Lilerariſcher Abend. 

Zum erſten male! 


Die Wia der Sobeie 


Hierauf: 


Der zerbrochene Krug. 


ell den 23. Februar, 
abends 8 Uhr, rotes Abonnement: 


Die moderne Eon. 


Sonntag, 25. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polnische Wirtſchaft. 
Ziegelei-Park. 


Jeden Dienstag: 


Schmant waffeln 


Jeden Donnerstag: 


Spritz⸗Kuchen. 


Achtungs voll 
G. Behrendt. 


Die Veranda iſt täglich gut geheizt. 
heute, Donnerstag: 
Leber⸗ Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſi. 
Taechel. Stroßaubftrakt: 
Vorzüglichen lebenofriſchen 


Brat⸗ und Tafelzander, 


ſowie lebende 


Karpfen, Porkionſchleie, echt 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Scheffler, Siſchhalle, 
Grützmühlenteich. — Fernruf 295. 


damen, 


die ihren Beruf als Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kaſſiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienſt 
durch Beſuch von Private gegen feſtes 
Tagelohn und Proviſion. Anlernen 
erfolgt durch Oberreiſende. Redege⸗ 
wandte Damen belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter D. R. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
von 3 Zim., 

Freundliche Wohnung 'gocacten, 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen bei Frau Kather, 
Mocker, Rayonſtraße 6. 


Wohnungen 


mit allem Komfort der Neuzeit und 
reichlichem e 
Mellienſtraße 86, 1. Etage: 
4 Zimmer, Erker, 80 55 Ma rk, 
Waldſtraße 43, 2 Elage: 
5 Z mmer, Balkon, 800 Mark, 
Mellienſtraße 30, Eckhaus: 
5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker, 2. Etage, 950 Mk. 
Auf Wunſch Pferdeſtälle. 


M. Bartel, 
Waldſtraße 43. 


„Freund! Wohnung, 
e und Küche, für 16 M. vom 
pril zu vermieten. 
Brzeski, Baderſtr. 7, 1 


Ggelerwohnung vom 1. 4. 12 zu ver⸗ 
mieten Strobandftr. 6. 


Roſa jeidener Schal und 


roſa Bäder 
auf dem Garniſonkoſtümſeſt mahrihelt, 
lich vertauſcht worden. Bitte um RUF 
gabe Mellienſtraße 112, 1, Iinls⸗ 


Vekloren ein Sumnildu)., 


Abzugeben __ Meaberjie, 14, 1 7 Araberſtr. 14, 


Nr. 205 


der „Preſſe“, Jahrgang 1912, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle 


Hierzu zwei Blätter und „imärs 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“ 8 


— ͤ —— - — 


Die deutſch⸗engliſche Annäherung 


Von L. Raſchdau, kaiſerl. Geſandten z. D. 


(Zweites Blatt.) 


eigen und darum auch leichter verwundbar. Himmel voller Geigen. Wir willen, aus den 


And ferner war in betächtlichen Kreiſen Eng⸗ 


lands die Erkenntnis rege geworden, daß 


Es wird in Deutſchland wenige Politiker Deutſchland ein Recht hat, ſich über das eng⸗ 
geben, die nicht mit Genugtuung von der Tat⸗ liſche Verhalten in der marokkaniſchen Ver⸗ 


ſache Kenntnis genommen haben, daß die lei⸗ 
tenden Männer des Reiches und Englands den 
Verſuch machen, der beſtehenden Verſtimmung 
zwiſchen den beiden Ländern ein Ende zu 
bereiten. Dieſe Verſtimmung hat ſich in den 
letzten Jahren ſo vertieft, daß ſie die beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen an allen Enden der Welt 
zu ſchädigen begann. Wenn die britiſchen 
Staatsmänner in Downing Street überlegen, 
wie ſie die gefährdete Stellung in Perſien zu 
wahren haben, wenn ſie berechnen, welche An⸗ 
forderungen die Umwälzungen im Oſten 
Aſiens an die britiſche Macht wohl ſtellen 
können, wenn ſie gewiſſe Möglichkeiten, die 
plötzlich in ihrer koſtbarſten Kolonie, trotz 
des ſo glücklich verlaufenen Durbars, ent⸗ 
ſtehen können, in Rechnung ziehen, — immer 
glauben ſie, in ihre Kombinationen die Frage 
aufnehmen zu müſſen: wie wird ſich bei ent⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten das verſtimmte 
Deutſchland verhalten? Das ſind keine Phan⸗ 


tern, daß zahlreiche Politiker dort die Welt⸗ 
politik ihres Reiches durch die Entfremdung 
des deutſchen Volkes überall bedroht oder doch 
erſchwert glauben. Und auf der deutſchen 
Seite iſt es nicht anders. Auch wir ſehen den 
Gang unſerer Politik überall beeinflußt durch 
die Möglichkeit, auf unſerem Wege der hem⸗ 
menden Abneigung Englands zu begegnen. 
In Marokko haben wir es in der denkbar 
ſchärfſten Weiſe erfahren, ähnliches könnte ſich 
auch anderweit ereignen. Die großen Aktions⸗ 
mittel der ſtärkſten Militärmacht 
größten Seemacht der Welt ſcheinen ſich auf 
dieſe Weile zu neutraliſteren, zur geheimen 
Freude des zuſchauenden Auslandes; ihre Po⸗ 
litik läuft Gefahr, ſich in gegenſeitiger miß⸗ 
trauiſcher Beobachtung zu erſchöpfen. Dieſer 
Zuſtand ſtellt nicht nur an die Nerven der be⸗ 
teiligten Politiker die ſtärkſten Anforderun⸗ 
gen, die Völker ſelbſt müſſen unter dem Druck 
leiden. Ja, die Völker reagieren unter Um: 
ſtänden auf erbitternde Eindrücke ſchärfer als 
die Einzelnen, die durch Erfahrung und Ver⸗ 
antwortung zurückgehalten werden. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Wunſch: „lieber ein Ende mit 
Schrecken als ein Schrecken ohne Ende“ ſchließ⸗ 
lich die Oberhand gewinnen könne, iſt nicht 
ausgeſchloſſen, trotz aller vernünftigen Erwä⸗ 
gungen und trotz der Gefahr eines verhäng⸗ 
nisvollen Ausgangs. 


Es iſt möglich, daß England in höherem 
Maße als wir den unleidlichen Druck empfun⸗ 
den hat. Seine Weltintereſſen ſind erheblich 
größer und räumlich ausgedehnter als die 


und der 


Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wo the. 


(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(4. Fortſetzung.) 

Einen Augenblick zögerte er unſchlüſſig 
und blickte hinüber nach dem Flügel des 
weißen Schloſſes, den die Prinzeſſin mit ihrer 
ſchönen Hofdame Mare bewohnte, die ſein 
Freund Graf Erling Holzdorf liebte. Es war 
Jamos flüchtig, als ſähe er an einem der 
Fenſter eine weiße Hand den Spitzenvorhang 
zurückſchieben, dann wandte er ſich aber ſchon 
wieder und ſchritt durch die blühenden Gärten 
dem Geiſtertale zu. 

Was ſcherte ihn die Prinzeſſin und ihr 
Gefolge. Nichts ſehen wollte er mehr von den 
Menſchen, mit denen er einſt gelebt. Verſun⸗ 
ken und vergeſſen ſollte alles ſein, was ihn an 
die Vergangenheit erinnerte. 

Er ging ſchnell abwärts durch den blaſſen 
Glanz der Sonne, bis das Tal enger und 
dunkler wurde. Wild zerklüftet reckten ji 
die grauen Felſen empor. Das wilde Gerant, 
das ſie hier und da umklammert hielt, erſchien 
ihm wie Geiſterarme, die nicht laſſen wollten, 


was ſie einmal umſchloſſen hielten. 


Von den hohen Felswänden 
und da brauſendes Waſſer. 

Es war ſo geiſterhaft ſtill und geheimnis⸗ 
voll in dem jetzt dämmrigen Tal, das Jamos 
ſo oft durchwanderte, das alle Verzweiflungs⸗ 
ſchreie ſeines einſamen Herzens kannte, und in 
dem ſeine wild aufgeregte Seele noch immer 
zur Ruhe gekommen war. 


ſtürzte hier 


wicklung tief verſtimmt zu fühlen. Genug, es 
beſteht auf der engliſchen Seite der feſte 
Wunſch, die gegenwärtigen Beziehungen zu 
Deutſchland zu verbeſſern, und wenn man aus 
der Aufnahme, die der deutſche Reichstag der 
vorſichtigen aber freundlich entgegenkommen⸗ 
den Mitteilung des Reichskanzlers bereitet 
hat, einen Schluß ziehen darf, ſo iſt dieſer 
Wunſch in der deutſchen Volksvertretung nicht 
geringer als in England. Indeſſen, wer die 
Haltung der deutſchen Preſſe, die in auswär⸗ 
tigen Fragen für die Beurteilung der öffent⸗ 
lichen Meinung aus bekannten Gründen 
maßgebender iſt als der Reichstag, genauer 
beobachtet, wird feſtſtellen müſſen, daß die 
mögliche Wandlung hier durch allerlei Vorbe⸗ 
halte, Bedenken und Beſorgniſſe ſtark beein⸗ 
trächtigt wird. Sagen wir es gerade heraus: 
es beſteht bei zahlreichen deutſchen Patrioten 
die Beſorgnis, daß bei den kommenden Abrech⸗ 
nungen die Neigung zu ſchnellen Zugeſtänd⸗ 


fach, mit Recht oder Unrecht, unſerer modernen 
Politik zuſchreibt. Und gewiſſe Übertreibun⸗ 
gen, die inzwiſchen laut werden, können dieſe 
Beſorgnis — zum Nachteil des erſehnten 
Zieles — nur verſtärken. So hat man die 
Mitteilung geleſen, daß in einer Monarchen⸗ 
begegnung in London die eigentliche Krönung 
des Gebäudes, nämlich die Vollendung der 
deutſch⸗engliſchen Verſöhnung, erfolgen werde. 
Wir erinnern uns, wie bei einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenkunft, in jener berühmten Beſprechung 
zwiſchen dem Miniſter Chamberlain und Fürſt 
Bülow, eine Verſtändigung getroffen wurde, 
die — ebenſo wie heute — die ſchon damals 
vorhandene Mißſtimmung beſeitigen ſollte. 
Wir wiſſen, daß Chamberlain dieſe Verſtändi⸗ 
gung öffentlich als Abſchluß eines Bündniſſes 
bezeichnete, während Fürſt Bülow bald darauf 
den Fall wie ein Mißverſtändnis behandelte. 
Vielleicht hat kein einzelnes Ereignis die 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen ungünſtiger be⸗ 
einflußt als gerade dieſe Epiſode, die ſich 
unter der beirrenden Wirkung einer feſtlichen 
Umgebung abſpielte. Gleichzeitig wurde von 
anderer Seite die Mär verbreitet, Lord Hal⸗ 
dane habe eine Einladung nach Korfu erhal: 
ten. Anzweifelhaft it Herr Haldane ein un⸗ 
tadeliger Ehrenmann, der in Deutſchland viele 
Sympathien genießt. Aber es hieße ihn belei⸗ 
digen, wenn man glauben wollte, daß er an⸗ 
dere Intereſſen vertritt, vertreten kann als 
rein engliſche. Man ſollte ſolche Gerüchte mög⸗ 
lichſt ſchnell berichtigen, denn ſie erwecken den 
Eindruck, als hinge uns nun ſchon wieder der 


Und doch war ihm immer, als berge das 
Geiſtertal ſein Schickſal. Als müſſe dort zwi⸗ 
ſchen den ſchwarz zum Himmel ragenden Zy⸗ 
preſſen eine lichte Geſtalt wie die Hoffnung 
hervortreten, ihm die kühle, weiße Hand auf 
die Stirn legen und ſprechen: 

„Deine Schuld iſt geſühnt.“ 

Eine fremde Sehnſucht ſtand plötzlich wie 
ein Todesruf über ihm. Er krampfte die 
Hände zuſammen. Es war ihm, als müſſe er 
ganz laut hinausſchreien in die Einſamkeit, 
daß es hart von den Felſen widerhallte: 

„Ich habe es nicht getan! 
Gott, hilf mir, ſei barmherzig!“ 

Und ringsum kein Laut, nur hier und da 
ein Vogelſchrei in der Luft, 
Rauſchen der Waſſer. 

Wild blühten zu ſeinen Füßen in ganz 
märchenhafter Pracht die herrlichſten Orchi⸗ 
deen in den entzückendſten Farben, und hohe 
Farren verſchatteten den Weg, 
enger und dunkler wurde. 

Jetzt endlich hatte 
reicht. 

Eine weite Felſenhöhle tat ſich vor ihm 
auf. Anſchlüſſig ſtand er eine Weile. Es war, 
als wollte er das heftige Klopfen ſeines Her⸗ 
zens beſchwichtigen, dann bückte er ſeine hohe 
Geſtalt und trat durch das niedere Felſenton 
hinein in die Höhle. Tiefe Dunkelheit umfing 
ihn. Einen Augenblick hielt er zögernd den 
Atem an, dann taſtete er vorwärts. Da hinten 
ſchimmerte ſchon wieder ein mattes Dämmer⸗ 
licht, darauf ſtrebte er zu. Es fiel durch einen 


Allmächtiger 


und das leiſe 


der immer 


Jamos ſein Ziel er⸗ 


nüchternen Mitteilungen des Reichskanzlers, 
daß es ſich jetzt um länger dauernde, ſachliche 
Beſprechungen zwiſchen der engliſchen und 
deutſchen Diplomatie handelt. Die einzelnen 
Themata, die dabei angeblich in Frage kom⸗ 
men, ſcheinen nicht der Art zu ſein, daß ſie 
überwindliche Schwierigkeiten bieten. Denn 
nirgends, auf keinem Punkte der Welt be⸗ 
drohen wir wiſſentlich politiſche Intereſſen 
Englands. Und eben weil uns die Abſicht 
ſolcher Schädigung völlig fern liegt, Haben 
wir die Haltung Englands im marokkaniſchen 
Streit ſo ſchmerzlich tief empfunden. 

Es liegt alſo kein Grund vor, an der Mög⸗ 
lichkeit einer vollen Verſtändigung mit Eng⸗ 
land in allen Einzelfragen und damit ſchließ⸗ 
lich auch in der Hauptſache, in der allerdings 
ſchwerer zu präziſierenden Frage des gegenſei⸗ 
tigen Vertrauens — denn eine ſolche iſt letzten 
Endes die Rüſtungsfrage — zu zweifeln. 
Aber vor der Hand iſt die eben erſt er⸗ 
blühende Annäherung eine zarte Pflanze, die 
vor Nachtfröſten und ſcharfen Winden ſorgſam 
gehütet werden muß. Nichts kann das Gelin⸗ 
gen mehr gefährden, nichts leichter zu Rück⸗ 
ſchlägen führen, als wenn die öffentliche Mei⸗ 
nung, die wiedergewonnen werden muß, irre 
gfeührt wird. Wenn irgendwo, jo gilt hier, nicht 
blos für die auf derWeltbühne handelnden Per⸗ 
ſonen, das Wort Talleyrands: „Messieurs, 
surtout pas de zele!“ 


Die Uriſe in der nationalliberalen 
Partei. 


Die Auseinanderſetzungen unter den beiden 
gegenſätzlichen Richtungen in der nationalliberalen 
Partei dauern fort und nehmen noch verſchärfte 
Formen an. 

In Darmſtädter Blättern wird hervor⸗ 
gehoben, daß verſchiedene N Männer 
aus der Bürgerſchaft und Beamtenſchaft aus dem 
Handel und der Induſtrie, langjährige Mitglieder 
der Partei, entſchloſſen geweſen ſeien, ihren Aus⸗ 
tritt aus er nationalliberalen 
Partei zu vollziehen, daß dieſe Herren aber 
hofften, jetzt in der Partei bleiben zu können, nach⸗ 
dem die Sachlage durch die neuerliche Stellung der 
Nationalliberalen in der Reichstagsfraktion eine 
andere Wendung genommen habe. Nachdem nun⸗ 
mehr die nationalliberale Reichstagsfraktion bin⸗ 
nen weniger Tage abermals nach links umgefallen 
iſt, werden die genannten rechtsſtehenden Elemente 
wohl auch ihren Austritt wieder ernſtlich in Er⸗ 
wägung ziehen. 

Der Vorſtand der nationalliberalen 
Partei für Bielefeld⸗ Wiedenbrück 
ſchreibt unter der Überſchrift: „Scheidemann, natio⸗ 
nalliberales Scheidewaſſer?“: „Wir mißbilligen 
entſchieden die Haltung der Mehrheit unſerer 
Reichstagsfraktion bei der Wahl des Neichstags⸗ 
präſidiums, vor allem, weil zahlreiche Mitglieder 
derſelben bei der Wahl des eulen Präſidenten ihre 
Stimme dem Abgeordneten Bebel, dem größten 
Feinde unſeres jetzigen Staates, gegeben haben. 
Sie haben damit die unveräußerlichen vaterlän⸗ 
diſchen und monarchiſchen Grundlagen unſerer 


ſickerte es feucht an den Wänden, und eine 
dumpfe, modrige Luft nahm ihn gefangen. 

Das Haupt tief geneigt, ſchritt der Mann 
vorwärts. Endlich wurde der Gang breiter 
und höher, und plötzlich ſtand der Eindringling 
wie geblendet ſtill, und ſtarrte in eine hoch⸗ 
gewölbte, hallenartige Grotte, die von einem 
geheimnisvollen, blauen Lichte erfüllt war. 

Das Licht flutete durch einen offenen Tor⸗ 
bogen, von dem aus der Blick in das weite, 
blaue Meer wie in einen köſtlichen Traum 
tauchte. 

Der größte Teil der Höhle lag im Däm⸗ 
merlicht, aber der blaue Schein, der durch die 
hohe Wölbung des Eingangs fiel, mutete den 
aus der Finſternis Kommenden wie holder 
Märchenzauber an. 

Suchend ſah ſich Jamos y Cole in der 
Höhle des Einſiedlers Frater Tamadeus um. 

Vor einem Betaltar mit einem verblaßten 
Marienbilde flackerte das rote Licht der ewi⸗ 
gen Lampe in unſicherem Schein, und von der 
Wand dort, aus dem Dunkel der Höhle, grüßte 
die Leidensgeſtalt des Gekreuzigten in mehr 
als Lebensgröße ernſt mahnend feierlich zu 
Jamos herüber. 

Und der braune Mann ſah auf die blutigen 
Nägelmale des Heilands, und langſam nahm 
er ſeinen Hut ab und neigte betend das 
Haupt. : 

Zögernd nur ſchritt Jamos weiter, dem 
Licht entgegen. Es war ihm ſo beklommen, 
ſo feierlich zu Sinne, er wagte kaum zu 
atmen. 


Partei verleugnet. Deshalb erachten wir es für 


notwendig, daß die Leitung unſerer Geſamtpartei 
und unſerer Reichstagsfraktion in Hände gelegt 
wird, die an den bewährten Grundlagen vater⸗ 
ländiſcher Zuverläſſigkeit und bürgerlicher Soli⸗ 
darität gegenüber der Sozialdemokratie nicht rütteln 
laſſen. Die Gegensätze und Widerſprüche innerhalb 
der nationallliberalen Partei beſtehen nicht erſt 
ſeit geſtern und vorgeſtern. Herbe Belaſtungsproben 
hatte die alte Kaiſer⸗ und Einheitspartei unter 
Baſſermanns Führung vor allem in ſtaatsrechtlicher 
Beziehung zu beſtehen. Der überwiegende Einfluß 
des ſüddeutſchen Elements hat ihr Staatsideal arg 
getrübt. Jene Kreiſe ſtehen eben der hiſtoriſchen 
Miſſion des feſtgefügten preußiſchen Staatsweſens 
vrſtändnislos gegenüber „Nicht das iſt das 
Entſcheidende, daß die Partei für die Wahl eines 
ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten geſtimmt hat, 
— jo wie die Mehrheitsverhältniſſe nun einmal 
liegen, könnte man das mit Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen erklären, — ſondern das iſt das Unerhörte, 
das allen guten, alten nationalliberalen Tradi⸗ 
tionen ins Geſicht ſchlägt, daß etwa 20 national⸗ 
liberale Abgeordnete, mit Baſſermann an der 
Spitze, ſich vermaßen, den Todfeind des Gegen⸗ 
wartsitantes, den Abgeordneten Bebel zum Präſi⸗ 
denten des deutſchen Reichstages zu wählen! 
Dieſen Verrat an Kaiſer und Reich ſtillſchweigend 
zu dulden, hieße, ſich zum Mitſchuldigen daran 
machen. Von dieſer Politik ſcheiden ſich die Wege 
aller nationalen und monarchiſchen Liberalen im 
Lande. Jeder Menſch it das wert, was er iſt, ab⸗ 
züglich ſeiner Eitelkeit! Iſt dieſe aber ein Hinder⸗ 
nis für die unentbehrliche bürgerliche Verſtändi⸗ 
gung, dann muß darüber zur Tagesordnung hin⸗ 
weggeſchritten werden. Geſunden wird die natio⸗ 
nalliberale Partei erſt dann wieder, wenn ihre 
Führung in Preußen ruht. Die Zeit zum Handeln 
iſt gekommen, darum wird auch gehandelt werden! 

Der nationalliberale Abgeordnete 
Kleye veröffentlicht eine Erllärung über ſeine 
Haltung in der Frage der Wahl des Reichstogs⸗ 
präſidiums. Er hebt darin zunächſt hervor, er habe 
in der Fraktion die Erklärung abgegeben, daß er 
für einen ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten nicht 
ſtimmen werde. Wenn die Fraktion in ihrer großen 
Mehrheit für den ſozialdemokratiſchen Vizepräſi⸗ 


denten geſtimmt habe, ſo ſei das erklärbar und 
könne entſchuldigt werden. Aber er habe bitter 
empfunden und falle es als eine unverzeihliche 


Handlungsweiſe gegen die Intereſſen der national⸗ 
liberalen Partei auf, daß eine Anzahl Mitglieder 
der Partei für den Abgeordneten Bebel als erſten 
Präſidenten ihre Stimme abgegeben hätten. Zum 
Schluſſe ſpricht er den Wunſch aus, die fetzige 
Kriſis möge dazu beitragen, daß die alte national- 
liberale Partei aufs neue gekräftigt werde. 
Der Provinzialvorſtand der natio⸗ 
nalliberalen Partei für die Provinz 
Poſen war am Sonntag zu einer Sitzung in 
Poſen zuſammengetreten. In einer von ihm ge⸗ 
faßten Nejolution heißt es: „Der national⸗ 
liberale Propinzialvorſtand Poſen bedauert 
die Stellungnahme nationallibe⸗ 
raler Reichstägsabgeordneter bei der 
Wahl des Reichstagspräſidiums. Der Provpinzial⸗ 
vorſtand richtet an alle Parteigenoſſen in Stadt und 
Land nun die Aufforderung, um ſo enger ſich zu⸗ 
ſammenzuſchließen und zuſammenzuhalten und ohne 
Beſchönigung, aber auch ohne Überſchätzung der 
letzten Vorgänge im Reichstage ihren Willen 
energiſch dahin zu bekunden, daß an den bewährten 
Grundſätzen der nationalliberalen Partei als einer 
nach rechts und links völlig unabhängigen natio⸗ 
nalen Mittelpartei, wie ſie in dem Parteiprogramm 
und zuletzt noch in der ausgezeichneten Rede 
Baſſermanns auf dem Parteitage in Berlin am 19. 


Jamos trat jetzt vor in das blaue Licht, 
und antwortete faſt heiſer: 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus.“ 

„In Ewigkeit, Amen,“ gab der Mönch zu⸗ 
rück, und machte das Zeichen des Kreuzes über 
den Ankömmling, „ſei willkommen, mein 
Sohn, und was dich in meine weltferne Klauſe 
führt, ſie nimmt dich gaſtlich auf. Mach' dir's 
bequem.“ 

Jamos hörte nicht auf den Mönch. Er 
ſtand noch ganz im Schauen verſunken. Weiß 
ſchäumend und brandend ſtürmten die blauen 
Meereswellen an das ſteinige Ufer vor der 
Höhle, ſie ſpritzten hoch an den Felſenwänden 
weiter abwärts empor und ſchluchzten wild 
und klagend, wenn ſie langſam zurück ſanken 
in das blaue Meer, das verhallend wie unter 


blauen Traumſchleiern in leiſen Wellen dahin⸗ 


flutete. 

Unwillkürlich hatte Jamos die Hände über 
ſeinen Knotenſtock gefaltet. 

„Wie ſchön iſt das,“ murmelte er vor ſich 
hin, „wie ſchön und groß.“ 

Der Mönch lächelte und ſagte mild: 

„Das blaue Meer hier hat ſchon manch 
einem Leben gelehrt, der Einkehr hielt in 
meiner Klauſe. Aber ſelten nur kommt eines 
Menſchen Fuß hierher. Ihr, Herr, habt noch 
niemals Einkehr gehalten bei mir, obwohl Ihr 
mir ſo nahe ſeid, und ich lange auf Euch ge⸗ 
wartet habe.“ 

„Verzeiht, frommer Vater. Bisher wagte 
ich es nicht, Eurer freundlichen Ladung zu 


Spalt in der Felſenmauer, und hier ‚und da Jetzt kam vom Meere her auch die hagere, folgen. Aber als wir uns das letztemal, wie 
wies ihm noch die eine oder andere Offnuns dunkle Geſtalt des Einſiedlers und trat in den oft ſchon, im Geiſtertale ſahen, da ſagtet Ihr, 
durch die matt das Tageslicht hereinbrach, den Eingang der Höhle. daß Eure Klauſe eine Zufluchtsſtätte ſei für N 
Weg in dieſes Felſenlabyrinth. „Iſt jemand hier?“ fragte er, das Haupt diejenigen, die das Leben zermalmt, die ver⸗ 0 
Schier endlos dünkten Jamos die ſchmalen mit der braunen Kutte lauſchend erhoben, „ſo folgt, geächtet, von niemand geliebt, beine 8 
Hier Stätte haben, wo ſie ihr Haupt niederlegen 8 


And er mußte, während er ſo dahinſchritt, 
an die kleine, ſüße Simoneta denken, die ihn 
liebte, und die bis jetzt die einzige war neben 
dem frommen Klausner, 


j der er bislang im 
Geiſtertal begegnet war. 


taſien, wir willen es aus den engliſchen Blät- niſſen dem Charakter entſpreche, den man viel⸗ 


Gänge in dieſem Felſenneſt. und da ſoll er geſegnet fein.“ 


— — NG 


— rRͤ—————— 


la Creix, Freiherr von Baer und 


November vorigen Jahres ausgeſprochen ſind, tren 
feſthalten wird“. 

Die „Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“ ſucht das Verhalten des Reichstagsfraktion 
bei der Präſidentenwahl zu rechtfertigen, indem ſie 
ſchreibt: ... „Von der Sozialdemokratie war die 
Erklärung abgegeben worden, im Falle der Be⸗ 
hinderung des Präſidenten werde der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Vizepräſident die perſönliche Anzeige der 
Konſtitution des Reichstages beim Kaiſer aus⸗ 
führen und gegebenenfalls im Reichstage auch das 
Kaiſerhoch ausbringen. Wir ſind weiterhin er⸗ 
mächtigt, feſtzuſtellen, daß eine Parole, für Bebel 
zu ſtimmen, weder von der Fraktion, noch von dem 
Fraktionsvorſtand, noch von dem Vorſitzer aus⸗ 
5 9 wurde; im Gegenteil: da die Fraktion ein 
„Großblockpräſidium“ ausdrücklich und wiederholt 
abgelehnt hatte, ergab ſich von ſelbſt der Beſchluß, 
im Falle der 1 zwiſchen Spahn und Bebel 
mit weißen Zetteln zu ſtimmen. Daß dieſe Parole 
nicht geſchloſſen durchgeführt wurde, iſt bedauerlich, 
und bei den einzelnen Herren, die Bebel gewählt 
haben, nur aus der Erregung des Augenblicks zu 
erklären. Die nationalliberale Partei hat in den 
Wahlen die Großblockpolitik ausdrücklich abgelehnt; 
auf demſelben Boden ſteht die Reichstagsfraktion 
im allgemeinen und in der Frage des Präsidiums. 
Darin iſt die Fraktion und ihre Führung voll⸗ 
kommen einig“ 

In Saarbrücken faßte der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Verbandes junglibe⸗ 
raler Vereine Südweſtdeutſchlands 
den Beſchluß, ſich der Reſolution des jungliberalen 
Reichsverbandes anzuſchließen. Der Ausſchuß gibt, 
ausgehend von den Erfahrungen im Saarbrücker 
Wahlkreis, die Überzeugung Ausdruck, daß die 
Span der Fraltion nach der Amtsniederlegung 

pahns in der Wählerſchaft große Verwirrung 
und Erregung zum Nachteil der Partei her⸗ 
vorgerufen habe. Der Ausſchuß bittet dringend, bei 
der Löſung der HE e keine Politik ein⸗ 
aulhlanen, die von der ählerſchaft als eine 

chwankung in der ee der nationalliberalen 
Partei angeſehen würde. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der natio⸗ 
nalliberalen artei ürttembergs 
hat folgende Reſolution angenommen: Er be- 
geübt die Wiederwahl Baſſermanns zum Vorſitzer 
es Reichstagsfraktion. Er ſteht ig auf 
dem Standpunkte der Ablehnung einer Großblock⸗ 
politik und hofft, es werde bei der endgiltigen Wahl 
des Reichstagspräſidiums gelingen, ein Geſchäfts⸗ 
präſidium zu bilden, in dem neben dem Liberalis⸗ 
mus die en Fraktionen des Reichstages ver⸗ 
treten find. Sollte aber das Zentrum bei feiner 
bisherigen ablehnenden Haltung beharren, 5 würde 
der Ausſchuß den Eintritt eines Nationalliberalen 
in ein mit der Linken zu bildendes Präſidium nicht 
beanſtanden. 


Koloniales. 

Die Fahrt des Oberleutnants Graetz mit 
dem Motorboot „Sarotti“ quer durch Afrika 
hat durch den Kampf mit Büffeln, bei dem 
der Kinematographenoperateur Fiere ausParis 
das“eben einbüßte und Graetz ſchwer verwundet 
wurde, eine Unterbrechung erfahren. Graetz 
iſt auf einige Wochen nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt und wurde am 19. Februar 1912 durch 
einen Begrüßungsabend geehrt, an dem u. a. 
Graf Siersdorff, Major von Tſchudi, Herr de 
einige 
Herren der Preſſe teilnahmen. An den Be⸗ 
grüßungsabend machte Graetz hochintereſſante 
Mitteilungen über einen neuen Volksſtamm, 
der in den Sümpfen am Banguele⸗See wohnt. 
Graetz will im Frühjahr vom Banguele⸗See 
aus aufs Neue feine Reiſe aufnehmen, den 
Kongo hinabfahren und bei dieſer Gelegenheit 
auch Deutſch⸗Kongo beſuchen. 

Wie das Reuterſche Bureau hört, ſind die 


finanziellen Abmachungen für den Vau der 


britiſchen und portugieſiſchen Strecke der Sam⸗ 
beſi⸗Eiſenbahn ihrem Abſchluß nahe. Der für 
die erforderlichen Landerwerbungen zu zah⸗ 
lende Preis beträgt 180 000 Pfund. Die eng⸗ 
liſche Regierung gewährt zehn Jahre lang 
eine vierprozentige Zinsgarantie auf das Ka⸗ 
pital von einer halben Million Pfund, das 


dürfen. Da wagte auch ich den Weg, der mich 
ſonſt in keines Menſchen Behauſung führt.“ 
Der Mönch ſah lange forſchend mit ſeinen 
dunklen Augen in das vom Kummrr zerwühlte 
Geſicht des Mannes, der ſo hoch und ſtolz, 
und doch wie ein Bittender vor ihm ſtand. 

„Die Klauſe hier iſt eine Freiſtatt, mein 
Sohn,“ nahm Frater Tamadeus das Wort. 
„Wer hier raſtet, der iſt entſühnt. Kein Ge⸗ 
ſetz würde den Flüchtling, den Verbrecher tref⸗ 
fen, der ſich in den Schutz der Höhle des 
Geiſtertales begibt. Drei Tage ſind ſelbſt dem 
Mörder gegeben, der hier eine Zuflucht vor 
Strafe ſucht. Drei Tage, und dazu Brot, Ol 
und Salz, ihn zu ſtärken, zu erquicken.“ 

„So laßt auch mich dieſer Segnungen -teil- 
haftig werden, frommer Vater,“ rang es ſich 
ſchwer von Jamos Lippen, „denn auch ich bin 
ein Anſchuldiger, vom Schickſal Verfolgter, der 
bei Euch raſten will.“ 

Der Mönch ſchlug die Kutte zurück, und 
man ſah eine hohe, braune Stirn von tiefen 
Falten durchſchnitten. Das ehemals braune 
Haar mit der leuchtenden Tonſur war leicht 
ergraut, und der Bart floß ihm lang bis auf 
die Bruſt herab. ; 

Langſam hob Frater Tamadeus den Roſen⸗ 
kranz empor, löſte ihn von dem Strick, mit 
dem die braune Kutte gegürtet war, und ant⸗ 
wortete mild: 

„So ſei willkommen, mein Sohn, der 
du gekommen biſt, auszuruhen beim Klausner 
des Geiſtertales.“ 


And er ſchüttete auf einer Steinbank an 
der Wand ein Lager von duftigem Heu, Laub 


und Kräutern auf und breitete eine Decke 


zum Bau der Linien vom Sambeſi nach Port 
Herald im Njaſſaland nötig iſt. Der Bau der 
portugieſiſchen Strecke von Beira nach dem 
Sambeſi ſoll gleichzeitig mit dem der nörd⸗ 
lichen Strecke begonnen werden. ee 

Eine große Straußenfarm iſt von Regie⸗ 
rungswegen in Deutſch⸗Südweſtafrika angelegt 
worden. Da gibt es alſo wohl bald nationale 
Pleureuſen für die Damen. 


Der Nachfolger des Grafen Aehren al, 


Leopold Graf Berchtold von und zu Ungar⸗ 
ſchütz, wurde am 18. April 1863 geboren. Mit 
dreißig Jahren trat er in den Verband des 
Miniſteriums des Außeren in Wien; im näch⸗ 
ſten Jahr wurde er Botſchaftsattachs in Pa⸗ 
ris, erhielt aber ſofort den Titel eines Le⸗ 
gationsſekretärs. Im Jahr 1899 kam der 
außerordentlich fähige Diplomat als Lega⸗ 
tionsrat nach London; von dort wurde er nach 
Petersburg verſetzt. Nachdem Graf Berchtold 
dann einige Zeit auf ſeinen Gütern gelebt 
hatte, wurde er im Dezember 1906 zum öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in Petersburg 
ernannt. Als ſolcher hatte er die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Annexion Bos⸗ 
niens und der Herzegowina zu führen. Die 
folgenſchwere Unterredung, in der Graf Aeh⸗ 
renthal dem ruſſiſchen Miniſter Iswolski die 
bevorſtehende Annexion ankündigte, fand im 
Schloß Buchlau, dem mähriſchen Landſitz des 
Grafen Berchtold, ſtatt. Nach der Beendigung 
der Kriſe zog ſich der erfolgreiche Diplomat 
aus dem Staatsdienſt zurück und widmete ſich 
der Bewirtſchaſtung ſeiner Güter. 


Provinzialuachrichten. 


* Schönſee, 18. Februar. (Der Geſangverein 
„Konkordia“) felerte geſtern im voll beſetzten Saale des 
Schützenhauſes ſein Wintervergnügen. Das Programm 
brachte Solovorträge, Männerchöre und theatraliſche 
Aufführungen. Das Feſt unter Leitung des bewährten 
Dirigenten Herrn Lehrer Hahn⸗Bielsk war ſehr gelungen. 
Der Reinertrag wird der Vereinigung der Jugendpflege 
überwieſen werden. 


e Briefen, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Der Ger 
ſchäſtsbetrieb der hieſigen Kreisſporkaſſe hat im Jahre 
1911 einen weiteren außerordentlichen Aufſchwung ges 
nommen. Die neuen Einlagen betrugen 2 123 427 M., 
die zugeſchriebenen Zinſen 75 480 Mark, die zurück⸗ 
gezahlten Einlagen 2 001 841 Maik. Der geſamte, auf 
3048 Sparbücher angelegte Einlagenbeſtand beziffert 
ſich auf 2 712 206 Mark. 
Mark zu gemeinnützigen Zwecken überwleſen werden. — 
Einen Familienabend veranſtaltete Superintendent 
Hebuchs geſtern im hieſigen Vereinshauſe. Paſtor 


trug er aus einer Felſenniſche Brot, Ol und 
Salz, und auch einen Schluck Wein brachte er 
zur Stelle. 

Und er ſegnete das Brot und brach es 
ſeinem Gaſte, und dieſer aß, als würde ihm 
das köſtlichſte Mahl aufgetiſcht. 

Der Mönch ſah ihm zu, und leiſe er⸗ 
zählte er ſtille Legenden, die Jamos ſeltſam 
ſüß klangen und ein Heimverlangen in ihm 
weckten. Frater Tamadeus fragte nicht nach 
Jamos Leben und was ſeine Seele drückte. 
Er ſah nur ernſt und forſchend in das kühne, 
braune, energiſche Geſicht des Mannes, als 
ſuche er nach einer Erinnerung. 

Er wartete. 5 

Er hatte ja das Warten gelernt. 

And als Jamos ſich geſtärkt, und Frater 
Tamadeus die Reſte des Mahles weggeräumt, 
da ſtreckte Jamos y Cole die Hände wie hilfe⸗ 
flehend nach dem Prieſter aus und ſagte: 

„Wie ein Licht, frommer Vater, geht es 
von Euch aus, ich will Euch meine Schmerzen 
vertrauen, damit ich Ruhe finde, denn Ihr 
habt überwunden und verſteht des Lebens 
Leid.“ 

„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Sohn. Wir 
müſſen nicht nur bereuen, ſondern auch ſüh⸗ 
nen. And nun ſprich und erleichtere dein 
Herz.“ 

Und Jamos y Cole redete im leiſen, heißen 
Flüſterton zu dem Mönch, er ſprach unauf⸗ 
hörlich, ohne Pauſe, als könnte irgend etwas 
ihn hindern, zu Ende zu kommen. 

Nur Namen nannte er nicht. — 

Das Licht der ewigen Lampe über dem 


darüber. Auf dem runden Steintiſch davor Muttergottesbild flackerte unruhig, und ein 


Dem Kreiſe konnten 11 128 Ar 


Mahler, Sekretär des Vereins chriſilicher Miſſion in 
Berlin, hielt einen Lichtbildervortrag über die ärztliche 
Million. Ergreiſend ſchilderte er das noch wenig be» 
kannte, alle europäiſchen Begriffe überſteigende Krank⸗ 
heitselend unter den heidniſchen Völkern in Afrika und 
Aſien, welches die unter dem Namen „ärztliche Miſſion“ 
verftandene Entſendung von ſtaatlich geprüften chriſtlichen 
Arzten in die Miſſionsgebiete zu einer dringenden Not⸗ 
wendigkeit mache. Weſentliches hätten in dieſer Hinficht 
erſt Amerika und England getan; harte Worte gebrauchte 
der Redner gegen die beſitzenden Klaſſen unſeres Vater⸗ 
landes, das auf dem Gebiete ärztlicher Miſſion tief 
unten ſlehe und nicht am wenigſten dieſerhalb im chriſt⸗ 
lichen und heidniſchen Auslande geringſchätzig behandelt 
werde. Anziehend ſchilderte er die Tätigkeit der Miſſions⸗ 
ärzte, deren bedeutendſter der berühmte Afrikaforſcher 
Lioingſtone geweſen iſt; auch einige weibliche Miſſions⸗ 
ärzte haben ſich rühmlich hervorgetan. Eine große An⸗ 
zahl der dichtgedrängt den Saal füllenden Zuhörer trat 
dem Verein für ärzlliche Million bei. — Uufere fonft 
nur den Muſen huldigende Liedertafel bereitete am 
Sonnabend ihren zahlreichen Mitgliedern nebſt Ange⸗ 
hörigen ſubſtantiellere Genüſſe durch Veranſtaltung 
eines Wurſteſſens im Vereinshauſe. Das Borſtentier 
„Hans“ war als hoffnungsvolles Ferkel von einem 
Vereinsmitgliede, Wieſenbaumeiſter Nord, der Lieder⸗ 
tafel geſchenkt worden und wurde dann von Vereins- 
angehörigen liebevoll erzogen, bis es ſein Erdenwallen 
beſchließen und zu Wurft werden konnte. Eingeleitet 
wurde das Feſt durch das auf der Bühne von allen 
aktiven Milgliedern ebenſo flott als realiſtiſch geſpielte 
„Schlachtfeſt“; beſonders hervorzuheben ſind die in das 
Stück eingeflochtenen geſanglichen Darbietungen, die 
unter Leitung des Lehrers Koslowski vortrefflich ge⸗ 
langen. Ein von Kaufmann Iſenſee geſungenes Solo 
fand verdienten Veifall. Bei der Tafel hielt der Vor⸗ 
ſitzer Hauptlehrer Stern eine humoriſtiſche Rede. In 
den ſpäteren Tanzpauſen wurde von 3 Damen Branden- 
burger und Frau Lehrer Sücker ein zum Militärdienſt 
der Frauen begeiſterndes, graziöſes Quartett vorge⸗ 
tragen. Ganz beſondern Eindruck machten die von 
Frau Lehrer Panknin, einer hochbegabten Sängerin, 
vorgetragenen Lieder. 

* Hohenkirch, 18. Februar. (Jubiläum.) Zu einem 
Feſt geſtalteie Herr Rittergutsbeſitzer Scheffler die 
Überreichung der für 20jährige ununterbrochene treue 
Dienſtzeit auf dem Gute Hohenkirch dem Kulſcher 
Stephan Oſinski und dem Geſpannknecht Franz Oſinski 
von der Landwirtſchaftskammer in Danzig verliehenen 
Diplome. Am Abend verſammelte Herr Scheffler ſämt⸗ 
liche Gutsleule im Gutshauſe und hielt eine Anſprache. 
Er fieue ſich, daß, nachdem ſchon vor drei Jahren zwei 
ſeiner Arbeiter für 20jährige Mitarbeit dekoriert worden, 
nun auch dieſen beiden Männern die verdiente Aner- 
kennung der Landwirtſchaftskammer für treue Dienſle 
überreichen zu können. Von der Gutsherrſchaft wurden 
die Jubelfamilien ſehr reich beſchenkt. Großes Ent- 
zücken riefen die zum Schluſſe auf der Blldfläche er⸗ 
ſcheinenden „Glücks- und Jubiläumsſchweinchen“ in 
Geſtalt von zwei ſtattlichen Mutterſchweinen hervor. 
Eine feſlliche Bewirtung sämtlicher Leute und ein fröh⸗ 
licher Tanz beſchloß die ſchöne Feier. 

rr. Culm, 19. Februar. (Jugendpflege. Unfall.) 
Der hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege betreibt dle 
Fürſorge der ſchulentlaſſenen Jugend in der nach⸗ 
haltigſten Weile. Außer der regelmäßigen Beſchäftigung 
der Jugend an den Sonntag⸗Nachmitiagen von 4 bis 7 
Uhr in dazu von der Stadt hergegebenen Räumen, 
wobei ſachkundige Herren die Auſſicht beim Turnen, 
Spielen und geiſtiger Unterhaltung führen, werden auch 
noch öffentliche Unterhaltungsabende veranſtaltet. Ein 
ſolcher, der am Sonntag ſtallfand, bot ein Programm, 
das in allen Teilen von Jugendlichen ausgeführt wurde 
und allſeitige Anerkennung fand. Außer einigen koml⸗ 
ſchen Kouplets, einem plalldeulſchen Vortrag und turner 
riſchen Vorführungen, gelangte eln flottgeſpleltes 
Theaterſtück „Auf dem Gauturnfeſt“ zur Aufführung. 
Töchterſchullehrer von Lojewski hielt einen Vortrag über 
den „alten Fritzl. — Die Ehefrau des Schuhmacher⸗ 
meiſters Baumann wollte ſich zu einer Gerichtsver⸗ 
handlung nach Thorn begeben. Auf dem Wege zum 
Bahnhof fiel fie jo unglücklich, daß fie ſich einen kompli⸗ 
zlerten Beinbruch zuzog. 

r Graudenz, 21. Februar. (Der große Giftmord⸗ 
prozeß) gegen die Beſitzerwitwe Karoline Kieper, 
Nein Janke, aus Klein Sibſau, Kreis Schwetz, 
eginnt heute vor dem hieſigen Schwurgericht unter 
dem 72 1 von ee Dr. Springer. 
Die Verteidigung der Angeklagten hat Rechtsanwalt 
Dr. Cohnberg⸗Graudenz übernommen. Für die 
Verhandlungen, die vorausſichtlich drei Tage an⸗ 
dauern werden, ſind 40 den geladen. Die An⸗ 
klage lautet auf einfachen Giftmord, der durch 

jet an dem Maurer Guſtav Reſchke in Klein 
Sibſau, begangen vor 20 Jahren, an ihrem zweiten 
Ehemann, dem Beſitzer Wilhelm Kieper, und den 
Altſitzer Treichelſchen Eheleuten in Klein Sibſau 


ſchmaler Sonnenſtreifen lugte vom Meer her⸗ 
ein in die Höhle. 


Frater Tamadeus ſaß, das Haupt in beide 
Hände geſtützt, und lauſchte den Worten, wie 
dem Klang aus einer andern, ihm längſt ver⸗ 
ſchloſſenen Welt. | 


„Du haft unrecht getan, mein Sohn,“ nahm 
er endlich das Wort, „daß du nicht willig 
die Strafe auf dich nahmſt, die dein Han⸗ 
deln bedingte. Wenn ich dir jetzt ſagte, 
kehre um, ſtelle dich deinen Nichtern, dulde, 
leide, ſühne, ſo würde ich vielleicht das Rechte 
tun, aber ich habe in meinem langen Leben, 
fern von der Welt gefunden, daß wir am 
beiten ſühnen, wenn allein unſer Herz, unſer 
Gewiſſen unſer Richter iſt. Das mag be⸗ 
fremdlich klingen aus dem Munde eines Prie⸗ 
ſters, mein Sohn, aber wiſſe, Frater Tama⸗ 
deus iſt ein Mann, dem kein Leid des Lebens 
fremd geblieben iſt. Und darum ſage ich dir, 
Jamos y Cole, lebe ſo, daß du durch dein fer⸗ 
neres Leben die Schuld auslöſchſt, die deine 
Seele drückt. Hilf der Unglückliichen, den Be⸗ 
drängten, laß niemand ungetröſtet von deiner 
Schwelle gehen, und lebe niemand zum Leide. 
Das größte, was wir in unſerem armen 
Erdendaſein vollbringen können, die größte 
und heiligſte Tat iſt die, einer anderen Men⸗ 
ſchenſeele Glück zu geben, ſie zu erretten aus 
dunkler Nacht, ſie zum Licht zu führen, daß es 
ſtill wird in ihr. Tue das, mein Sohn, und 
bete, und deine gemarterte Seele wird Ruhe 
finden in dem Heil, das du den andern 
bringſt. Die heilige Jungfrau, die gnaden⸗ 
reiche Mutter des Heilands, ſie helfe dir, mein 
Sohn, und gebe dir Frieden!“ 


herbeigeführt worden iſt. Die Graudenzer Staats⸗ 
anwaltſchaft, die die Vorunterſuchung leitete, ord⸗ 
nete im vergangenen Jahre aufgrund einer Anzeige 
von einem Angehörigen der Verſtorbenen die Aus⸗ 
ber alle der Leichen an. Die Anterſuchung ergab 
ei allen Perſonen Arſenikvergiftung. Die Anklage 
beſchuldigt nach Lage der bereits vor einigen Tagen 
ausführlich geſchilderten Verhältniſſe die Beſitzer⸗ 
witwe Kieper, dieſe vier Perſonen vorſätzlich getötet 
zu haben. Die Angeklagte, die ſich ſeit April 
vorigen Jahres in Unterſuchungshaft befindet, bes 
ſtreitet die Taten. 

Strasburg, 19. Februar. (Bemühungen um 
Verſtärkung der Garniſon.) Am Sonntag begab 
ſich eine Deputation beſtehend aus den Herren 
Bürgermeiſter Martius, Ratsherr Wodtke und 
Apothekenbeſitzer Krebs nach Berlin, um im 
Kriegsminiſterium die Wünſche der Stadt betref⸗ 
fend Verſtärkung der hieſigen Garniſon vorzu⸗ 
tragen. 

o. Lautenburg, 20. Februar. (Familientragödie.) 
Zwiſchen dem Schmiedemeiſter Kopanski und ſeiner 
Ehefrau in Bolleſchin herrſchten ſchon feit Jahren 
Zwiſtigkeiten, derart, daß die Ehefrau einmal einen 
Selbſtmordverſuch durch Erhängen gemacht hatte, aber 
noch zur rechten Zeit abgeſchnitten wunde. Kürzlich 
kam es wieder zu Streitigkeiten. Frau K. wartete 
nun, bis ihr Mann, der in einem beſonderen Zimmer 
ſchlief, feſt eingeſchlafen war; dann holte fie aus der 
Schmiede einen ſchweren Hammer und ſchlug ihrem 
Manne zweimal damit auf den Kopf, in der Abi 
ihn zu töten, worauf fie eilig das Haus verließ und 
ſich zu ihren Eltern begab. Die Schläge waren zu 
ſchwach ausgeführt und erreichten ihren Zweck nicht. K. 
fiel blutüberſtrömt aus dem Bett, doch find die Vers 
letzungen nicht lebensgefährlich. 

e Freyſtadt, 20. Februar. (Das Wohltätigkeitsfeſt 
des valerländiſchen Frauenvereins,) das ſehr ſtark be⸗ 
fucht war, ergab eine Einnahme von fait 500 Mark. 
Büfelt und Kaffeeiſſch waren fo reichlich verſorgt, daß 
noch eine Verloſung der Gaben ſtattfinden mußte. Gut 
gespielte Theaterſtücke ernteten reichen Beifall. 

Dt. Eylau, 18. Februar. 
der Schalterhalle des hleſigen Poſtamts aufgeſtellt 
worden. Hierdurch iſt dem Publikum Gelegenheit ge⸗ 
boten, das Gewicht der Sendungen ſelbſt feſtzuſtellen, 
ohne die Schalierbeamten in Anſpruch zu nehmen. Auf 
der Wage können Sendungen bis 500 Gramm abge⸗ 
wogen werden. 

Krojanke, 19. Februar. (Kohlengasvergif⸗ 
tung.) Der hier wohlbekaunte Beſitzer Meyer zu 
Dreidorf, früher in dem 9 Kilometer von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Buntowo wohnhaft, iſt in der 
Nacht zu heute an Kohlengas vergiftung verstorben; 
feine Frau, die das aus dem ſchadhaften Ofen aus⸗ 
ſtirömende Gift ebenfalls eingealmet hatte, ſoll 
ſchwer krank darnieder liegen. 

Marienburg, 20. Februar. (Die angekündigte 
Feier zu Ehren des Herrn von Oldenburg) findet 
am Montag den 4. März im Gejellihaltshaufe zu 
Marienburg in Geſtalt eines Feſtmahls ſtatt. Um 
die Teilnahme weiten Kreiſen zu ermöglichen, 
iſt der Preis des Gedecks auf 1.50 Mark ſeſtge⸗ 
etzt. 

Elbing, 16. Februar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) gelangten mehrere Haushalts- 
pläne für 1912 zur Feſtſetzung. Beim Etat der 
Polizeiverwaltung wurde beſchloſſen, für die Zus 
unit Desinfektionen bei Bewohnern mit weniger 
als 2000 Mk. Einkommen koſtenlos auszuführen und 
für 1800 Mark einen Hundezwinger anzulegen. 
Die Polizeiverwaltung erfordert einen ſtädtiſchen 
Zuſchuß von 173000 Mark. Für die von der 
Lungen⸗Fürſorgeſtelle im Ziegelwald geplante 
Walderholungsſtätte für Lungenkranke wurde eine 
Beihilfe von 6500 Mark beantragt. Der Zuſchuß 
der Landesverſicherungsanſtalt beträgt 4000 Mk., 
Elbing 6500 Mark. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen in dieſem Sinne. Über eine Petition des 
ſtädtiſchen Arbeiter⸗Ausſchuſſes, in der um Som⸗ 
merurlaub für die ſtädliſchen Arbeiter, um die 
achtſtündige Arbeitszeit für Heizer, Maſchiniſten 
uſw. und um Erhöhung der Mindeſtlöhne für die 
Straßenreiniger gebeten wurde, wurde nach län⸗ 
gerer teilweiſe ſehr lebhafter Debatte zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Der Haushaltungsplan 
des Waſſerwerkes wurde mit 224 000 Mark Eins 
nahmen und 214000 Mark Ausgaben feſtgeſetzt. 
Bei dem Gaswerk wurden die Einnahmen auf 
720 000 Mark, die Ausgaben auf 615 000 Mark 


Und der Prieſter ſchlug das Kreuz über 
die tief vor ihm geneigte Stirn des Mannes, 
der jetzt vor dem kleinen Betaltar auf den 
Knien lag und betete, zum erſtenmal, nach 
langer, langer Zeit. 

Nie hatte der Franziskaner leichteren 
Herzens jemand die Abſolution erteilt, als 
dieſem Gerechten, der ſchuldlos ſchuldig war. 

Und dann ſaßen die Männer noch lange 
auf den harten Steinen an dem gewölbten 
Torbogen der Höhle und blickten hinaus auf 
das Meer, das ſich immer tiefer in duftige, 
blaue Schleier hüllte. 

Vergangenes und Gegenwärtiges wurde 
wach, und die dunklen Augen des Prieſters 
hingen oft forſchend und gedankenvoll an dem 
edlen Geſicht des Mannes, der in ſeiner tiefen 
Herzensnot heute zu ihm geflüchtet war, um 
Troſt zu finden für ſeine Seele. 

„Oft ſehe ich außer der jungen Simoneta 
aus Valdemoſa wochenlang keines Menſchen 
Angeſicht,“ berichtete der Prieſter, „wenn nicht 
mal zufällig ein verirrter Wanderer hier 
meine Klauſe aufſpürt, oder ein armer Sün⸗ 


der bei mir Zuflucht ſucht. Selten komme ich zu 


den Menſchen, und auch nur dann, wenn ſie mich 
rufen. Alle Jahre einmal gehe ich nach 
Palma, um dem hochwürdigen Biſchof Bericht 
zu erſtatten und einen Tag im Kloſter San 
Franzisko unter den Brüdern zu raſten. Si⸗ 
moneta, die du ja auch kennſt, mein Sohn, ver⸗ 
ſieht mich mit der kargen Nahrung, deren ich 
bedarf, und von ihr erfahre ich dann auch, wo 
hier und da Not einkehrt bei den Menſchen, 
und wie ſie ſich mühen im Kampfe ums 
Daſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


(Eine Briefwage) iſt in 


— — 


urteilt. 


veranſchlagt. 


lage und 30000 Mark für verſuchsweiſe Einfüh⸗ 
tung von Gasautomaten eingeſtellt. 


ſpäteren Sitzung vorbehalten. 


Danzig, 20. Februar. (Begräbnis.) 


eine Totenfeier ftatt. Hierzu waren u. a. erſchie⸗ 


nen die Herren Geheimrat Brandt aus dem Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten (Leiter des 
Waſſerbaureſſorts), Oberpräſident von Jagow mit 
Oberpräſidialrat v. Liebermaun und feinen De⸗ 
zernenten, Regierungspräſident Foerſter, Oberre⸗ 
gierungsrat von Kamecke, Eiſenbahndirektionsprä⸗ 
ſident Dr.-Ing. Rimrott, Oberbürgermeiſter Scholtz 
und mehrere Stadträte, ferner der neue techniſche 
Leiter der Weichſelſtrombauverwaliung und Nach⸗ 
folger des Verſtorbenen, Oberbaurat Nieſe, auch 
ſämtliche Waſſerbauräte der einzelnen Juſpeklionen 
5 die Kapitäne der Eisbrecher⸗ 
flottille, andere Beamte der Weichſelſtrombauver⸗ 
Die 5 hielt Herr 

rächtige Blumen⸗ 
und Kranzſpenden wurden dem Tkadlek zue vor⸗ 
der ſich gegen 3) Uhr nach dem 


aus der Provinz, 


waltung ulm. 
Archidiakonus Brauſewetter. 


aufgetragen, 


riedhoſe hin in Bewegung ſetzte 
h. Danzig, 20. Februar. Br 


flattungsanlage 


ſtelle des 
tadtrats 


108 96 Gartenſtadigenoſſenſchaft in 


wenzſee. 


rank zu Bett. 


Königs berg, 16. Februar. (Der älteſte Rechts⸗ 


anwalt Preußens.) Geh. Juſtizrat Karl Friedrich 


Ulovius kann am 21. d. Mis. ſeinen neunzig⸗ 
Er iſt der älteſte im 
Dienſte befindliche Rechtsanwalt und Notar in 
Geheimrat Bülovius wurde am 
1. Februar 1822 in Soldau geboren, ſtudierte 
an der hieſigen Univerſität, beſtand 1840 das 


len Geburtstag feiern. 
ganz Preußen. 


Aſſeſſorexamen, nahm an dem Badenſchen Feld⸗ 
dug teil, war erſt Kreisrichter, dann zehn Jahre 


echtsanwalt und Notar in Roſenberg iſt Weſt⸗ 
preußen. 1864 kam er nach Königsberg, wo er 


nun über 48 Jahre ununterbrochen tätig iſt. 
Königsberg, 19. Februar. (Der verſchwun⸗ 
dene Tauſendmarkſchein.) Ein ſkandalöſer Vorfall 
hat ſich Sonnabend Nachmittag in der Palaſtra 
Albertina ereignet. Während der Zeit, als das 
dortige Hallenſchwimmbad nur von Angehörigen 
er dort domizilierenden ſtudentiſchen Verbindun⸗ 
gen benutzt wird und fremdes Publikum keinen 
Zutritt hat, verſchwand einem ruſſiſchen Studen⸗ 
ten ein Tauſendmarkſchein, den er in ſeinem Geld⸗ 
täſchchen, das in ſeinem Rocke ſteckte, gut aufge⸗ 
hoben glaubte. Der Beſtohlene ſchlug Lärm, man 
benachrichtigte die Kriminalpolizei und dieſe ord⸗ 
nete die jojoriige Schließung jämtliher Türen 
der Badeanſtalt an, worauf zu einer Viſitation 
der Kleider der in der Anſtalt befindiihen Per⸗ 
onen geſchritten wurde. Der verſchwundene 
Tauſendmarkſchein fand ſich in dem Portemon⸗ 
Naie eines hier wohnhaften Studenten V., der ſich 
ber ſeinen Beſitz nicht ausweiſen konnte. Da 
zudem auch der Ruſſe imſtande war, die Nummer 
is Scheines zu nennen und diefe ſtimmte, er⸗ 
folgte die polizeiliche Siſtierung des leichtfertigen 
uſenſohnes, dem dieſer unüberlegte Streich 
wohl noch ein böles Nachſpiel eintragen wird. 
Memel, 20. Februar. (Verurteilung wegen 
Zweikampf.) Wegen eines Piſtollenduelles, daß 
am 20. November im Metgethener Walde bei 
Königsberg ausgetragen wurde, wurde der ſtud. 
pharm. Walter Laaſer von hier von der hieſigen 
Strafkammer zu fünf Monaten Feſtungshaft ver⸗ 
L. hatte bei einem nächtlichen Streite im 
„Extelſior⸗Cafés““ den Reglerungsbaumeiſter H., 
ebenfalls von hier, tätlich beleidigt. Sein Gegner 
wurde wegen des Zweikampfes, der unblutig ver⸗ 
lief, bereits vom Kriegsgericht zu drei Monaten 
feſtungshaft verurteilt. Der Kartellträger, Re 
derungsbaumeiſter Richter, kam mit zwei Tagen 
avon 


Poſen, 19. Februar. (Ein ſchwerer Automo⸗ 
bilunſall) ereignete ſich auf der Chauſſee bei 
chlochau. Als der Arbeiter Michalski mit ſeinem 
ade am Abend von der Arbeit zurückkehrte, 
wich er einem ihn überholenden Aukomobil zu⸗ 
nächſt aus und lenkte gleich wieder auf die Chauſ⸗ 
ee ein; in dieſem Augenblick wurde er von einem 
zweiten Auto, das an das erſte Auto angehängt 
war, erfaßt und überfahren. Der Mann erlitt 
lebensgefährlich Verletzungen. . 
Wongrowitz, 18. Februar. (Die Kanaliſation 
und Waſſerlemtung) ſoll unſer Ort, wie bekannt, 
erhalten; zu deren Durchführung haben die vor⸗ 
genommenen Bohrverſuche in der Nähe des Dir 
Towoer Sees, bei ca. 150 Meter Tiefe, einen 
llarkfließenden Quell ergeben. Dieſer Tage inſor⸗ 
mierte ſich hier ein Ingenieur über die in den ein⸗ 
zelnen Häufern zwecks Kanalisation erforderlichen 
baulichen Anlagen und die daraus - entftehenden 


Bei den Ausgaben wurden u. a. 
70 000 Mark für Erweiterung der Koks⸗Gas⸗An⸗ 


| Beſchluß⸗ 
fafjung über dieſe beiden Projekte jelbjt bleibt einer 


Eine 
große Anzahl Leidtragender folgte geſtern Nach⸗ 
mittag der Bahre, die Herrn Oberbaurat Gersdorff 
hinausbrachte zum alten St. Marienkirchhof an 
der Großen Allee, wo die Beerdigung erfolgte. 

m 3 Uhr fand in dem Trauerhauſe (Sandgrube) 


(In der heutigen Sladt⸗ 
raturdnetenſihung) wurden in eine Kommiſſion zur Be⸗ 
ung über die beſchloſſene Errichtung einer Feuerbe⸗ 
Salo die Stadtverordneten Ernſt, Krupka, 
mon, Schade, Stahl und Dr. Thurn gewählt. An⸗ 

als Bürgermeiſter nach Windhuk gegangenen 
misd Dr. Houtermans wurde auf eine 12 Jährige 
offef auer der beim Magiſtrat beſchäftigte Gerichts⸗ 
or Dumont zum bejoldeien Stadtrat gewählt. Zur 
anziger Gartenfiadt wurden der Danziger gemein» 
Neuſchotiland 
2 Quadratmeter Land für 1,25 Mark für den 
uadralmeter verkauft. Die Stadt ſchließt das Gelände 
nach Straßen auf und ftellt die Koflen dazu zur Ver⸗ 
werden. ſoweit fie nicht von der Genoſſenſchaft gedeckt 


m Oſterode, 19. Februar. (Ertrunken.) Heute 
ittag gingen zwei 7 jährige Knaben auf dem 
achhauſewege von der Schule über den Dre⸗ 
Der Strohſuhſen nicht achtend, betraien 
le eine Stelle wo geeiſt wurde und brachen ein. 
em hinzueilenden Arbeiter Johann Goralski und 
em Schloſſerlehrling Dannenberg gelang es, den 
einen, Werkſtätlenſchloſſersſohn Joh. Zepke, dem 
naſſen Element zu entreißen, der andere, Eiſen⸗ 
bahnſchaffnersſohn Paul Schönfeld, verſchwand 
unter dem Eis und konnte bis jetzt noch nicht ge⸗ 
orgen werden. Der gereite Knabe liegt ſchwer 


auslagt und bei 10 jähriger Tilgung von den Be⸗ 
ſitzern eingezogen werden. 

Gorzno, 19. Februar. (Seinen 80. Geburts» 
tag) beging in geiſtiger und körperlicher Friſche 
Bürgermeiſter Dobrowolski in Gorzno. Der Ju⸗ 
bilar wurde inanbetracht ſeiner großen Verdienſte 
um die Stadt Gorzno zu deren Ehrenbürger 
ernannt; er iſt über 40 Jahre Bürgermeiſter die⸗ 
ſer Stadt. 

Greifenhagen i. Pom., 19. Februar. (Als 
großer Bolititer mit zielſicherem Weitblick) hat ſich 
ein Bewohner von Selchaw bewährt. Der dor⸗ 
tige Fiſchermeiſter L. hat nämlich die künftige Zu⸗ 
ſammenſetzung des jetzigen Reichstages vorausge⸗ 
ſagt und hat ſich damit 1000 Mark verdient. Und 
das ging ſo zu: Eine Berliner Zeitung ſtellte 
am Anfang des Jahres an ſeine Abonnenten die 
Preisfrage: „Wie wird ſich der künftige Reichs⸗ 
tag geſtalten?“ Auf die Antwort, die der Wirk: 
lichkeit am nächſten kommen würde, wurde eine 
Belohnung von 1000 Mark geſetzt. Dieſe Ant⸗ 
woıt gab der Fiſchermeiſter L., der mit ganz ums 
weſentlichen Abweichungen die Zahl der Abgeord⸗ 
neten der einzelnen Parteien vorausgeſagt hatte. 
Dieſer Tage händigte ihm der Briefträger einen 
Wertbrief über 1000 Mark ein. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Februar. 1910 Beſuch des 
Grafen Aehrenthal in Berlin. 1907 7 Hofrat Dr. 
Krafft in Wien, bedeutender Argrartechniker. 1906 7 
Proſeſſor Dr. Max Nitze, Begründer der Kyſtoskopie. 
1903 7 Profeſſor F. Grützmacher in Dresden, bekannter 
Violinzelliſt. 1903 7 Hugo Wolf in Wien, bekannter 
Liederkomponiſt. 1903 7 Herzog Nikolaus von Württem⸗ 
berg, der nächſte regierungsfähige Agnat. 1875 * Her⸗ 
zogin Sophia in Bayern, Tochter Karl Theodors, 
Herzog in Bayern. 1849 Kündigung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes durch Dänemark, Beginn des deutſch⸗däniſchen 
Krieges. 1837 * Leopoldine, Fürſtin zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, geb. Prinzeß und Markgräfin von Baden. 
1788 * Arthur Schopenhauer zu Danzig, berühmter 
Philoſoph. 1766 Einverleibung Lothringens in Frank⸗ 
reich. 1757 Das deutſche Reich erklärt die Acht über 
Friedrich den Großen. 1732 * George Waſhington, 
Begründer der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten. 
1858 Eröffnung der Univerfität Jena. 1512 7 Amorigo 
Veſpuccl, Kosmograph. 1403 * Karl VII., der Sieg⸗ 
reiche, König von Frankreich. 


Thorn, 21. Februar 1912. 


— (Evangeliſcher Bund, Zweig⸗ 
verein Thorn.) Der am Montag Abend im 
Viktoriapark veranſtaltete Vortragsabend war von 
Männern und Frauen ſtark beſucht. Der Vorſtitzer, 
Herr Oberlehrer Sich, begrüßte herzlich die Er⸗ 
5 wies, des Geburtstages des großen 

orners Coppernikus gedenkend, darauf hin, daß 
Religion und Wiſſenſchaft einander nicht aus⸗ 
ſchließen, ſondern ſich vereinen laſſen, und betonte 
auch, 3 wir gegenwärtig in einer politiſch und 
religiös ſchweren Zeit leben. Als Hauptredner des 
Abends nahm Herr Superintendent Bury⸗Elbing, 
des Votſitzer des weſtpreußiſchen Hauptvereins, das 
Wort, um über „Die evangeliſche Bewegung in 
Oſterreich und meine Teilnahme an der Kirch⸗ 
einweihung in St. Veit an der Glan“ zu ſprechen. 
Der Referent behandelte zunächſt die hiſtoriſche 
Entwickelung der religiöſen Bewegung in Sſterreich. 
Die 95 Theſen Luthers fanden auch in Sſterreich 
lebhaften Widerhall. Sie zeitigten die Ende des 
vorigen Jahrhunderts 1 Los⸗von⸗Rom⸗ 
bewegung. Daß die Reformation in Hſterreich 
and d. aufgenommen wurde, beweiſt, daß Ferdi⸗ 
nand I. an den deutſchen Kaiſer Karl V. in Bes 
ſorgnis ſchrieb: obgleich er alles tue, um die luthe⸗ 
riſche Sekte zu unterdrücken, nehme dieſe doch über⸗ 
all zu. Selbſt der damals zur Anterdrückung der 
Reformation aufgerufene Jeſuitenorden vermochte 
die Kraft des Evangeliums nicht zu brechen. Erſt 
Wegen II. gelang es, durch die Entfachung der 

egenreformation die Bewegung ſtark zu hemmen, 
er konnte ſie aber, trotz aller e Beſtimmungen, 
die rückſichtslos, oft mit Hilfe von Militär, durch⸗ 
geführt wurden, nicht reſtlos vernichten. Die Gegen⸗ 
reformation hatte A das betrübende Ergebnis, 
daß in den davon betroffenen Ländern die Bevpölke⸗ 
rung von 4 Millionen auf 600 000 ſank. Ein Er⸗ 
wachen der Sehnſucht nach dem Evangelium mußte 
einmal eintreten, und es vollzog ſich, als der Roma⸗ 
nismus ſein Ziel, das ganze öſterreichiſche Volk und 
den Staat in ſeine Gewalt zu bekommen und ein 
römiſch⸗katholiſches Slawenreich zu errichten, immer 
beharrlicher verfolgte. So entſtand, aus der 
politiſch⸗nationalen Erregung heraus, im Jahre 
1897 wieder das Wort „Los von Rom!“ Dieſe 
anfangs rein politiſche Bewegung wurde bald ge⸗ 
mäß dem Jeſusworte „Ich bin der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben“, auf das religibſe Moment 
geſtimmt, und es entwickelte ſich langſam, aber 
ſtetig, die Abkehr vom Katholizismus zum evange⸗ 
liſchen Glauben. Da die öſterreichiſche proteſtantiſche 
Kirche nicht die geiſtige und materielle Kraft beſaß, 
das Werk jo zu fördern, als es notwendig erſchien, 
trat der evangeliſche Bund ein und hat, beſonders 
unter der Führung des Superintendenten Dr. 
Meyer⸗Zwickau, außerordentliches geleiſtet. Es 
wurden jährlich von ihm 100 000 Mark aufgebracht. 
Aber mit der zunehmenden Arbeit reichten die 
Mittel nicht mehr aus, und ſo kam, vor etwa drei 
Jahren, Dr. Meyer auf den praktiſchen Gedanken, 
den einzelnen Hauptvereinen des evangeliſchen 
Bundes bedürftige öſterreichiſche Gemeinden 
zur Pflege zuzuweiſen, je nach den Mitteln, über 
die ſie verfügten. Eine weſentliche Anterſtützung 
erfuhr der evangeliſche Bund durch den Guſtav 
Adolf⸗Verein. Der weſtpreußiſche Hauptverein er⸗ 
hielt St. Veit an der Glan, eine Gemeinde, der er 
ſchon früher geholfen, zugewieſen. Er hat jährlich 
die 3000 Mark, die notwendig waren, um die Ge⸗ 
meinde und den Vikar Pgechel zu unterhalten, auf⸗ 
gebracht, im vorigen Jahre außerdem von Konfir⸗ 
manden und Schulen eine ar geit von 3600 Mark. 
Die Gemeinde ſelbſt war zur Zeit der Reformation 
evangeliſch; die evangeliſchen Prediger wurden aber 
im Jahre 1597 vertrieben. Genau 300 Jahre ſpäter, 
1897, fand von neuem der erſte evangeliſche Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Im Jahre 1904 erhielt die Gemeinde, 
die innerhalb von zehn Jahren von 196 auf 395 
Seelen geſtiegen iſt, einen ſtändigen Vikar, und am 
21. Januar dieſes Jahres konnte eine eigene, neue 
Kirche mit Gemeindeſaal und Pfarrhaus eingeweiht 
werden. Der Redner ging nun näher auf die Feier 


der Kirchenweihe, der er als Vertreter des Haupr⸗ 


vereins beiwohnte, ein. Er hielt auch die Feſt⸗ 
predigt, bei der er die von allen Seiten freudig auf⸗ 
genommene Mitteilung machte, daß der weſt⸗ 
preußiſche Hauptverein eine Orgel ſtiften wolle, und 


Koſten. Dieſe Koſten ſollen von der Stadt ver- fo der Plan, nur ein Harmonium zu beſchaffen, hin⸗ 


fällig werde. Die Feier nahm einen erhebenden 
Verlauf und dürfte auch ihren Eindruck auf die 
zahlreich teilgenommenen Katholiken, die übrigens 
in Steiermark mit den evangeliſchen Glaubens⸗ 
fehlt in Frieden und Eintracht leben, nicht ver⸗ 
ehlt haben. Redner betont zum Schluß, daß es in 
ganz Sſterreich mit der evangeliſchen Bewegung 
langſam, aber ſicher, vorwärts geht und deswegen 
das Werk des Evangeliums weiter nach Kräften ge⸗ 
fördert werden müſſe, getreu dem Wahllpruch: 
„Laſſet uns Gutes tun an jedermann, zumeiſt aber 
an des Glaubens Genoſſen.“ Das Schlußwort hielt 
Herr Pfarrer Erasmus ⸗Gramtſchen, der ſeiner⸗ 
ſeits ſcharf die Grenzſcheidungslinien zwiſchen katho⸗ 
liſcher und evangeliſcher Weltanſchauung zog. Es 
treffe nicht zu, 1 0 wir dem Katholizismus näher 
ſtänden, als den Indifferenzen im eigenen Lager. 

om Katholizismus trenne uns eine grund⸗ 
verſchiedene Weltanſchauung, während ſich Liberale 
und Orthodoxe im evangeliſchen Bunde zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit an der Hebung der Glaubensgenoſſen 
in der Diaſpora zuſammenfinden. Redner appel⸗ 
lierte, wie auch der Hauptreferent, an die Anweſen⸗ 
den, den evangeliſchen Bund durch Mitglieder⸗ 
beitritt zu ſtärken. Der Vorſitzer dankte den 
Rednern, ebenſo dem evangeliſchen Seminariſten⸗ 

or, der unter Leitung des Herrn Seminar⸗ und 

uſiklehrer Janz einige Lieder ſtimmungsvoll vor⸗ 
trug und ſo den Abend weſentlich verſchönte. Mit 
dem gemeinſamen Liede „Ein feſte Burg“ erreichte 
die Feier ihr Ende. 

— (Verein Thorner Kaufleute.) Am 
Donnerstag, abends 8½ Uhr, findet im Artushof eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. Bericht über den Verband weſtpreußiſcher 
Vereine für Handel und Gewerbe ſeitens des Verbands⸗ 
vorſitzers und Beſprechung über die Abhaltung eines 
Verbandstages in Thorn. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
eutigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
75 die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
r. Mielke und Aſſeſſor Lougear; die Anklage ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Schmittendorf. egen 
Vergehens gegen 8 10 Abſatz 2 des Nah: 
rungsmittelgeſetzes hatte ſich der Kauf 
mann Eugen Barnaß aus Thorn zu verantworten. 
Der Vorſitzer macht den Angeklagten darauf auf⸗ 
merkſam, daß eventuell auch Vergehen gegen das 
Weingeſetz in Frage kommen könne. Im November 
1911 entnahm der Reviſor des Nahrungsmittelamts 
Dr. Nieſſen⸗Danzig der Sultanſchen Fabrik, die der 
Angeklagte leitet, eine Probe, die durch Etikett als 
Gewürz⸗Likör gezeichnet war. Die Unterſuchung 
ergab, daß dieſer Likör als eine Nachahmung von 
Wein bezeichnet werden muß. Die Anklage geht 
nun davon aus, daß hier eine zum Zwecke der 
Täuſchung vorgenommene Fälſchung vorgekommen 
ſei, da das Produkt unter Verſchweigung der 
näheren Umſtände in den Handel kommt. Der An: 
eklagte gibt das ungefähre Rezept für die Her⸗ 
tellung des Gewürz⸗Likörs an. Es werden 15 Bros 
zent Alkohol und 85 Prozent Waſſer genommen, 
wozu noch eine Fliederblüten⸗Eſſenz tritt, die aus 
auswärtigen Fabriken bezogen wird. Der Vorſitzer 
bemerkt, daß ein Getränk, das nur 15 Prozent Alko⸗ 
hol enthalte, unmöglich als Likör angeſprochen 
werden könne. Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof 
elangen zu der Überzeugung, daß man ohne nähere 
Briten des Genußmittels und Anhörung von 
Sachverſtändigen zu einem Arteil nicht kommen 


ch⸗ werde. Es wird daher nach längerer Beratung die 


Vertagung beſchloſſen. Als Sachverſtändige 
ollen zum nächſten Termin ein Mitglied des Ge⸗ 
undheitsamts in Berlin, die Herren Dr. Lau und 
ieſſen vom Nahrungsmittelamt in Danzig und 

Herr Prokuriſt Hundt aus Thorn geladen werden. 

Dr. Lau ſoll erſucht werden, die entnommene Probe 
mitzubringen. Desgleichen erklärt ſich der 1155 

klagte bereit, eine Probe einzuſenden. — Ein 

gleiches Delikt lag der Verhandlung gegen 
den Angeklagten Kaufmann Leopold Hirſchfeld⸗ 

Thorn zugrunde. Das in ſeiner Firma beſchlag⸗ 

nahmte Produkt nennt ſich Muskat⸗Likör und iſt 

gleichfalls als eine Nachahmung von Wein befunden 
worden. Durch Zuſatz von Anilinfarbe iſt dem 

Genußmittel ein gefälliges Außeres verliehen wor⸗ 

den. Auch dieſe Angelegenheit wird aus demſelben 

Grunde vertagt. Auf Antrag des Angeklagten 

ſoll außer den vorbezeichneten ne 

zum nächſten Verhandlungstermin noch Direktor 

Kantorowicz aus Poſen geladen werden. — Wegen 

Diebſtahls im ſtrafverſchärfenden 

Rückfalle hatte ſich die Schuhmacherfrau Marta 

Jeſtionowski aus Culmſee zu verantworten. Auf 

dem dortigen Bahnhof wurden ſehr viele Stein⸗ 

kohlen geſtohlen, beſonders von Kindern. Am 

28. November 1911 gelang es dem Polizeiſergeanten 

Schulz, eine Anzahl ſolcher Diebe abzufaſſen. Dar⸗ 

unter befand ſich auch der 10 jährige Sohn der An⸗ 
eklagten. de gab auf dem Polizeibureau an, 

Fin Mutter hätte ihn nach Kohlen ausgeſchickt. 
uch die Angeklagte hat bei ihrer kommiſſariſchen 

Vernehmung zugeſtanden, daß ſie ihren Sohn mit 

einem ſolchen Auftrag ausgeſchickt habe. a ſie 

bereits wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraft iſt, 
jo erklärte ſich das Schöffengericht für ihre Ab⸗ 
urteilung für unzuſtändig. Da ſie eine noch nicht 
ſtrafmündige Perſon zum Diebſtahl angeſtiftet, 
mußte gegen ſie ſelber Anklage wegen Diebſtahls 
erhoben werden. In der heutigen Verhandlung 
beſtritt die Angeklagte jede Schuld. Das Schuld⸗ 
geſtändnis in der Vorunterſuchung erklärt ſie für 
ein Mißverſtändnis, da fie der deutſchen Sprache 
nicht mächtig iſt. Der Sohn ſei auf eigene Fauſt 
fortgegangen. Sie habe überhaupt von dem Dieb⸗ 
ſtahl erſt nachträglich gehört. Der Staatsanwalt 
hält das erſte Geſtändnis, das unter dem friſchen 

Eindruck der Tat abgelegt iſt, für überzeugend und 

beantragt 3 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof 

hält die Sache für nicht genügend geklärt und ſpricht 
die Angeklagte frei. 

— (Schöffengericht) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Malergehilfe Sydow 
aus Dt. Eylau wegen Diebſtahls zu veranr⸗ 
worten. Er hatte ſeinen bisherigen Aufenthalts⸗ 
ort verlaſſen und wollte in Poſen neue Arbeit ſuchen. 
In Thorn unterbrach er die Fahrt, da er nicht den 
Schnellzug, der Anſchluß hatte, benutzen wollte. 
Den größten Teil der Nacht verbrachte er in einem 
hieſigen Cafs und begab ſich dann frühmorgens nach 
dem Hauptbahnhof, wo er noch etwa 2 Stunden 
auf ſeinen Zug warten mußte. Er hielt ſich eine 
zeitlang im Warteſaal 4. Klaſſe auf. Hier hatte 
der Lohnkellner Piontkowski auf einem Tiſche eine 
Menge amerikaniſcher, ruſſiſcher und deutſcher 
Münzen aufgezählt. Als er plötzlich abgerufen 
wurde, konnte er nur die fremdländiſchen Münzen 
einſtecken, während das deutſche Geld in Höhe von 
etwas über 12 Mark auf dem Tiſche blieb. Als er 
nach etwa 3 Minuten wiederkehrte, war das Geld 
verſchwunden. Einige Viehhändler und ein Ehe⸗ 
paar, das in der Nähe ſaß, erklärten, daß für den 


Diebſtahl nur der Angeklagte inbetracht kommen 
könne, da er in der Nähe ſtand und ſofort ver⸗ 
ſchwand. Er wurde im Wechſelſaal 3. Klaſſe ge 
funden und den Leuten gegenübergeſtellt, die ihn 
beſtimmt wiedererkannten. Er leugnete die Tat 
und gab auf Verlangen zunächſt ſein Portemonnaie 
hin, das mehrere Fünfmarkſtücke enthielt. Da man 
aber in ſeiner Taſche noch loſes Geld klappern hörte, 
mußte er ſie leeren, wobei ſich genau die Münzen 
fanden, die dem Kellner geſtohlen waren. Der An⸗ 
eklagte wurde nun am Abfahren gehindert und 
eine Verhaftung veranlaßt. In der Verhandlung 
leugnete er hartnäckig ſeine Tat. Der Gerichtshof 
hielt ihn aber für überführt und verurteilte ihn 
zu 1 Woche Gefängnis; doch wurde die Strafe durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Mit 
der Aushändigung des Geldes an den Beſtohlenen 
erklärte ſich der Angeklagte nicht einverſtanden, ſo⸗ 
daß es vorläufig noch beim Gericht verbleibt. 

— Gu dem Unfall der beiden Kinder 
auf dem Eiſe) iſt noch nachzutragen, daß der Brave, 
der die Erkrinkenden mit eigner Lebensgefahr zu retlen 
verſuchte, der Steuerbeamte Herr Kaſſee aus Thorn iſt. 
Der Name des Bahnbeamten, der ihn rettete, konnte 
nicht ermittelt werden. 


Podgorz, 20. Februar. (Verſchledenes.) Zum 
Marktſtandsgeld⸗Verpachtungstermin Hatten ſich zwei 
Pachtluſtige eingefunden, die jeder 500 Mark boten. — 
Zum Termin für die Anfuhr der Steinkohlen erſchienen 
heute im Rathauſe die Fuhrunternehmer J. Szeczmanski 
und Gadzinski, um Offerten für die Anfuhr der Stein: 
kohlen für die Werke abzugeben. Sz. verlangte 9 Pfg. 
für den Zentner, G. 8½ Pfg. Bisher hat G. die An⸗ 
fuhr der Kohle für 4½ Pfg. bewirkt. — Die Diebſtähle 
auf dem Rangierbahnhofe nehmen einen erſchreckenden 
Umfang an. In einer der letzten Nächte ſind wiederum 
mehrere Güterwagen erbrochen und beraubt worden. 
Es handelt ſich diesmal um Diebereien von hohem 
Werte. — Der Knecht Bernhard Freiwald, beim Befitzer 
Liedtke in Balkau in Dienſten, geriet beim Rüben⸗ 
ſchneiden mit dem rechten Arm in das Maſchinen⸗ 
getriebe, wobei er ſich mehrere Finger der Hand ver⸗ 
letzt hat. 

» Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Februar. 
(Der Landwehrverein des Drewenzgebietes) feierte am 
17. d. Mis. im Gaſthauſe von Bielitz⸗Grabowitz fein 
Winterfeſt, das wieder eine große Zahl Gäſte zu⸗ 
ſammengeführt halte. Während des Feſteſſens wies 
der Vorſitzer, Herr Mühlenbeſitzer Heiſe⸗Grabowitz 
auf die charakterifliihen Züge des vergangenen Jahres 
hin, die für die meiſten zwar hemmend gewirkt haben, 
aber keinen zur politiſchen Unzufriedenheit führen 
dürften, wozu der Deutſche leider ſo ſehr neigt. Seine 
Worte klangen in ein kräftiges Kaiſerhoch aus. Ein 
Lichtbildervortrag mußte vertagt werden. Um ſo 
795 5 wurde dem Tanze gehuldigt, der das Feſt be⸗ 
ſchloß. ; 


Mannigfaltiges. 


(Wegen des Diebſtahls im 
Reichskanzlerpalais) und anderer 
Diebſtähle wurde der Händler Döring am 
Dienstag von der Strafkammer in Berlin zu 
ſechs Jahren Gefängnis verurteilt. Nach der 
Verkündigung des Urteils erhob ſich der mit 
angeklagte aber freigeſprochene Arbeiter 
Szylinnski und rief auf Döring zeigend : 
„Dieſer Mann iſt der Mörder der 
Witwe Hoffmann aus der Blumen⸗ 
thalſtraße.“ Die Kriminalpolizei hat darauf⸗ 
hin ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 

(Eine neue Familientragdidie 
in Berlin.) Montag Mittag erſchoß der 
37 jährige Kohlenarbeiter Karl Antonius 
ſeine von ihm getrennt lebende 30 jährige 
Ehefrau Hedwig, die ſich geweigert hatte, 
wieder zu dem Manne zu ziehen. Der Täter 
verletzte ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß 
in den Kopf ſchwer. 

(Grauenhafter 
Im Schacht 5 der Zeche „Rheinpreußen“ bei 
Duisburg wurde die Leiche des Bergmanns 
Rautz mit abgeriſſenem Kopf aufgefunden. 
Rautz hatte Selbſtmord verübt, indem er 
eine Dynamitpatrone in ſeinem Muude zur 
Exploſion brachte. 


(Verhängnis voller Decken⸗ 
einſturz in einer Kirche.) In der 


katholiſchen Kirche in Steele a. d. Ruhr 
ſtürzte während eines Gottesdienſtes ein 
Teil des Deckengewölbes ein. Dabei wurde 
einer der am Hochaltar amtierenden Mini⸗ 
ſtranten ſchwer verletzt. Unter den Be⸗ 
ſuchern des Gotteshauſes brach eine große 
Panik aus. 

(Der Millionär als Brand⸗ 
ſtifter.) Der Rentier Heinrich Herrmann 
aus Ravensburg, der allgemein für einen 
Millionär gehalten wird, hatte ſich wegen 
Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges vor 
dem Schwurgericht Ravensburg (Württem⸗ 
berg) zu verantworten. Herrmann hatte auf 
einem zur Zwangsverſteigerung gelangenden 
Grundſtück eine Hypothek, das er, um ſein 
Geld nicht einzubüßen, übernehmen mußte. 
Um die höhere Verſicherungsſumme zu be⸗ 
kommen, ſteckte er das Grundſtück in Brand. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklgten 
zu 2 Jahren und 2 Monaten Gefängnis und 
3000 Mark Geldſtrafe. 

(Von Löwen zerfleiſcht.) Ein 
aufregender Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 
geſtern bei einer Vorſtellung, die die Mena⸗ 
gerie „Fartunis“ in Alencon gab. Ein 
junger Radfahrer, der während der Vor⸗ 
ſtellung auf einem Drahtſeil über den Löwen⸗ 
käfig hin⸗ und herzufahren hatte, wurde plötz⸗ 
lich vom Schwindel ergriffen und fiel aus 
6 Meter Höhe in den Käfig, wo er mit ge⸗ 
brochenen Beinen liegen blieb. Die Löwen 
ſtürzten ſich ſofort auf den Unglücklichen und 
zerfleiſchten ihn. Dem Eingreifen des 
Wärterperſonals gelang es aber doch, den 
entſetzlich Zugerichteten noch lebend aus den 


Klauen der Tiere reißen. 


Selbſtmord.) 
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Unter der Bezeichnung 


Aussieuer-Woche 


beginnt Freitag den 23. Februar 
ein ausserordentlich billiger Verkauf in allen Abteilungen 
meines Geschäftshauses. Durch diese Veranstaltung bietet 
sich meiner werten Kundschaft eine besonders vorteilhafte 
Gelegenheit zum Einkauf von 


Braut-, Herren-, Konfirmanden-, Kinder- und Baby- 
Ausstattungen. 


Eine ausführl. Preisanzeige erscheint morgen, Donnerstag. 


Alfred Abraham. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Spülung der Druckrohrleitung in 
der Stadt, den Vorſtädten und Mocker 
ing „nit am Dienstag Abend, fondern 


ion den 21.2. Mts., 


abends von 9—11 Uhr, 


tr erſuchen die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen an dieſem Tage rechtzeitig treffen 
zu wollen. 

Thorn den 20. Februar 1912. 


. 


man Mala = An 


Generalvertreter der Altienbrauerei zum Löwenbräu, 
München. 


Der Magiſtrat. Spezial⸗ | | Driginataehinde | Anerkannt 
BE FT det Ele A RB NE pezial⸗Ausſchank von 10 Liter ab 35 
Belanntmachung, und Weinſtuben ſtets auf Lager. ide 
Am Freitag den 23. d. ſowie 


Für Private 
Feſtlichkeiten 
liefere mit 
Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


gut gepfleate Weine 
und Biere. 


Delikateſſen 
der Jahreszeit entſprechend. 


vormittags 11 Uhr, werden 9 5 ie 
dem Rathaushofe: 

eine Standuhr, einen Eis⸗ 

ſchrank und verſchiedene Möbel 
gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 19. Februar 1912. 

Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 23. Februar 1912, 
von vormittags 10 Uhr an, 
werde ich im Saale der Frau Nicolal, 
Mauerſtraße 62, nachſtehende dort unter⸗ 

gebrachten Gegenſtä nde: 
Normalhemden und «Hopfen, 
wollene Hemden und Hoſen, 
größere Poſten Schlipſe, Hoſen⸗ 
träger, Strümpfe, Chemiſetts, 
größere und kleinere Spiegel, 
ein größerer Poſten Heiligen⸗ 
ſachen und zwar: Krenze, 
Leuchter, Ampeln, Weihkeſſel, 
Roſenkränze, kleine Bilder; 


ſeparate Zimmer 
für Vereine und 
Geſellſchaften. 


W̃ der * Joh. Mich. Schwartz jun., 
eine. a Thorn und 3 i. Pr. 


St. Bennobier | 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


Der diesjährige Verſand 
und Ausſchank 
in meinem Lokale hat 


begonnen. ö 


dus der A Zum 


Sokwenbräur München 


fi hardell. Geberbe 


Zweigniederlaſſung Thorn 


Fernruf 126 Brückenſtr. 36. 


— 


Erledigung aller bankgeſchäftlichen Transaktionen. 
An⸗ und Verkauf ſowie Beleihung von Wertpapieren. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
Koſtenfreie Einlöſung von Kupons u. Dividendenſcheinen. 
Ablöſung und Beſchaffung von Hypotheken. 
Umwechslung ausländiſcher Geldſorten. 
Scheck⸗Verkehr franko Proviſion. 

Annahme von Spareinlagen (Depoſiten⸗Geldern). 


Auskünfte werden an unſerer Kaſſe bereitwilligſt erteilt. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34 


empfiehlt seine 


; Spezial-Abteilung 


zur Anfertigung eleganter Jerren- u. Jünglings-Garderoben 
nach Mass 


unter Leitung neu engagierter, erstklassiger Kräfte. 
Garantie für tadellosen Sitz! 


 Aronses. Lager in deutschen und englischen alten. 


ren 


ferner ca. 60 Stück verſchiedene 
große und mittlere eingerahmte 
Bilder, Landſchaften und 
Heiligenbilder, 60 Stück un⸗ 
eingerahmte Bilder, 12 Stück 


gute Büſten. nn . SREENT zum 
Im Anſchluß hieran werde ich eine BES EEE 

Ladeneinrichtung, beſtehend aus BEmE . Weisse Westen — 

Regalen, Schaukaſten, Tombauk, 8 reinigt in hervorragender ade wuue 

Sie am Baptim mw) 5  Hermannsawade 5 

verjdjiebenes andere mehr, fo: = Färberei u. chem. Waschanstalt ki 


wie ein eiſernes Geldſpind 
A meiftbietend gegen gleich bare 
Ihr W verſteigern. 
Thorn den 20. Februar 1912. 
——— Gerichtsvollzieher. 


‚Billard. 


Sämtliche Utenfilien 


für 
Billard u. Uegelbahnen 
halte ſtets großes Lager. 


Alle Veränderungen ſowie Neu⸗ 
beziehen von Billards werden 
ſachgemäß ausgeführt. 


H. Fechner, Drechslermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Pinagraplite artikel, 


a 


7 


Agfa-Platten 


Schleussner-Platten ſtellt ein Richard Rettmanki, 
Perutz-Platten Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerſtr. 110. 
Kodak-Films 


Celloidin- u. Gaslichtpapiere 
Metall- und Holzstative 
Entwickler — Schalen 
etc. etc. 
stets vorrätig bei 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/35. 


Reſtaurant 
auf Tonnenpacht von gleich oder ſpäter 
abzugeben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

St 5 P 
Bielfernrohr, 10 10x08. auc 
einzeln. 1 Jagdtaſche u. 1 Jagdhündin, 
1 Jahr alt, nicht verdorben, verkauft 
billig. Ang. u. R. T. 1010, poſtl. Thorn. 


ſtellt ein 


Geschäftsstelle: Thorn. Neust. Markt 22 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


Justus Wallis 
Thorn. 


Il 


Sophie Meyza, 


—— Zahn-Atelier. — 


Altstädt. Markt II, 2. 


am Winterhafen. 


kann ſich melden. 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Lehrling 


gütigung 


Einen Knaben 


e ⸗Geſ., 


Anfängerin, 


tritt geſ uch 
Angebote ie 


2 ficht. Keſſelſchmiede 


können ſof. eintreten bei dauernder Arbeit. 
Schiſſsbaumeiſter K. Pawlowski, 


Lehrling 
F. Zielinski, Schneidermeiſter, 


Für mein Photographiſches Atelier 


Atelier Bonath. 


Tapezierlehrling 


Iſucht bei hoher wöchentlicher Koſtgeldver⸗ 


Fleißige er: möglichſt 
der ee Sprache mächtige 


kalſſo⸗ und 
Verkaufs = Agenten 


ſtellt fofort oder fpäter ein 
Singer Co., 


F. Bettinger, Strobandftr. 7. 


zur Beſorgung von Botengängen ſucht 


Allgemeine Allgemeine driöfranfenafe. 


Genau. Jlchlleln, 


Malerlehrlinge 


J. Witkowski 
Malermeiſter, „Araberſtr 4. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


mit guter Handſchrift 00 
5 im W zum ſofortigen Ans 


G. Z. 22 an die 


Einen Lehrling 
ſucht per 1. April 
Isidor Simon, Altſt. Markt 13. 


Geübte Gtiderin 


für Seidenſtickerei wird ge ſucht 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Stelengefuche 


. 
mit Buchführung, Kaſſa, Lohn u. Kranken⸗ 
kaſſenweſen aufs befte vertraut, [u ht 
Engagement. Branche gleichgiltig. Ang. 
u. 180 a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 

Anſtändiges, 1 013 Fräulein 5 
ſucht zum 1. April 


Stellung als Stütze, 


alle häuslichen Arbeiten übernehmend, 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern, 
Plätten und Handarbeiten, am liebſten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter B. S. an 
die AL ER der — 


N . l. ssppnlbefen «3 


F ß Jobo t, 


gun: 100000 Mark Bankengeld, zur 
Stelle geſucht. 


"Angebote unter Geld 25000 an bie 1 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


20000 Mark 


auf . Hypothek geſu cht. Ange 
bote unter H. 3 an die Sefhäftsfteite 
der, SEE — 


Bullen d 
jeden Alters, von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗ : . 
tieren ſtammend, verkauft 

Albers, Traupel|: 


bei Freyſtadt Wpr. 


1 leichter Arbeitswagen 


10 billig zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Konduktſtr. 31. 


7 guter, ertragfähig. 
| Morgen Land, Boden in Thorn⸗ 
Mocker ift ſofort zu verkaufen. Angebote 
unter A. B. 100 an die Geſchäftsſt. 


Verkaufe: 
1. iriſche Schimmelftnte, 


5jährig, komplett geritten, durchaus trup⸗ 
Bann Kam vorzügliches Jagdpferd, Größe 


102 alte ungariſche Stute, 


dunkelbraun, komplett geritten, vor dem 
ER m auf Jagden gegangen, Größe 


Klug, Leutnant, Ul. 4. 

Mehrere Zinshänſer ſowie 
Landwirtſchaften 
zu verkaufen auch zu vertauſchen. 


Carl Arendt, Güter⸗Agent, 
= Strobandſtraße 13. 


Brennholz, 


1 Kiefer und Eichen, hat billig zu dr. 


Schiffsbauerei am Winterhafen. 
Starke Kleiderſpinde 


ſpottbillig zu verkaufen. 
— 4. u 


® Im mn Anm | 


zu vermieten. Zu erfr. 
Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


Nelles 926 


An A 
Fünf⸗Zimner⸗Wohuung 
mit allem Zubehör im neuen Hauſe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 

vermieten. 
Köhn, Mellienſtraße 62. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg. Wleintje- 
1 Gelände, ſind herrſchaftlich einge» 
richtete 


6 3immer-Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 


diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen ⸗ 


aufzug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


0 abzugeben. 
Hauptmann 9 
e Bankſtraße 6, 1 Tr. 


2⸗Zimmer Einen Lehrling p Jagdhund 2 Zimmer-Wohnungen 


mit Entree und Gas billig von ſofort 
zu vermieten Neubau Mochker, 
Bornſtraße 7. B. Mrozowski. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Schulſtr. 16, Lipinski. 


Dreizimmerkpohnung 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Lewin & Littaner, Altſt. Markt. 

Am Stadtpark, 

F 55 er 

„Sun mmer, zum 

ohnungen, 7 1. 4. 12 zu verm. Näheres 

Fiſcherſtraße 45, Neumann, 3 Tr. 

oder Parterre im Laden. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Lüwen⸗ Apotheke. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


1 Vierzimmerwohnund 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Eine 4⸗Sim.⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr. 101. 


Eine Zimmer-Wohnung 


für einzelnen Herrn oder Dame iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre 
Zu erfragen beim Portier. 


Eine ee e eee 2 
für Bureauzwecke geeignet, 1 4.1 
zu vermieten. Bäcker 

Daſelbſt 1 kl. Zim. für ee Perſon. 


Brombergerſſraße 60, 


5⸗Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1 5 
April 1912 zu vermieten. Näheres de 
Portier. Fritz Kaun. 
we Chauſſee ! 


1 ll. gut möbliertes Zimmer 


leich oder ſpäter zu vermieten. 
125 1 Windſtraße 5. 1 Tr. 


eben 


— 


* 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

18. Sitzung vom 20. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 

Waſſergeſetz. 
Die erſte Leſung wird fortgeſetzt. 
bg. Dr. Beumer (ntl.): Meine Lebens⸗ 
erfahrungen beſtätigen den Ausſpruch Schmiedings: 
as der Haifiſch im Meer, iſt der Fiskus auf dem 
Lande. (Heiterfeit.) Darum habe ich ſchwere Be⸗ 
denken, dem Fiskus, über, unter, neben und in dem 
Waſſer die Rechte einzuräumen, die der Geſetzent⸗ 
wurf vorſieht. Wir waren ſtets bemüht, die Waſſer⸗ 
fragen in Parität mit der Landwirtſchaft zu löſen, 
denn im Zujammengehen mit der Landwirtſchaft, 
nicht im Kampfe mit ihr, beruht das Heil der 
Induſtrie. (Beifall.) Es iſt vorgekommen, daß ein 
analbauamt einem Sägewerksbeſitzer allen Ernſtes 
erklärte: Sie haben Ihr Geſchäft über Gebühr 
ausgedehnt! (Heiterkeit.) Ahnliche Erfahrungen 
werden Induſtrie und Landwirtſchaft machen, wenn 
der fiele Charakter der Vorlage erhalten 
bleibt. (Sehr wahr!) Die Waſſerbücher werden ein 
Fortſchritt ſein, wenn fie vom Bezirksausſchuß ge⸗ 
ührt werden. Hier und da geht die Vorlage jo 
weit, den Anliegern kleine Geſchenke zu machen. 
lber timeo Danaos überſetzt man am beiten: Ich 
fürchte den Fiskus, auch wenn er Geſchenke bringt. 
(Heiterkeit.) Das Laienelement iſt leider nur in 
ſehr dürftigem Maße eingeführt. Man hat mit 
tolz auf die Waſſerſtraßenbeiräte verwieſen. Ich 
gehöre zu Ihnen. Aber um ſo klarer wei ich: Ihr 
habt nix to ſeggen! (Heiterkeit,) Für Kollifionen 
ſollte grundſätzlich beſtimmt werden: Bergrecht geht 
über Waſſerrecht. In dem Verzeichnis der Kanäle 
iſt nun auch zu leſen: „Dortmund⸗Ems⸗Kanal, ſo⸗ 
weit nicht Beſtandteil des Rhein⸗Weſer⸗Kanals“. 
Dieſer Kanal iſt aber garnicht Teil des Rhein⸗ 
Weſer⸗Kanals; das würde auch der waſſerwirt⸗ 
schaftlichen Vorlage widerſprechen. Das zeigt wieder 
die Berechtigung meiner Warnung vor dem Fiskus. 
Mer Vater ſollte ſeinem Sohne mehrfach ſagen: 
ein Sohn, ſei weiſe und hüte dich vor dem Fis⸗ 
kus, (Heiterfeit.), dem Fiskus, von dem der älkeſte 
Mitbürger unwirſch ſagte: „Lebt denn der Kerl 
immer noch? Der hat ja ſchon meine ee 
geärgert. (Heiterkeit.) Jedenfalls ſchreibe ich vor 
den Garten dieſer Vorlage mit großen Lettern: 
Hier liegen Su ene (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (fkonſ.): Mit den 
hier feſtgelegten Eigentumsverhältniſſen des Fis⸗ 
kus kann ich mich trotz der Bedenken des Vorredners 
einverſtanden erklären, wenn nur das Eigentum des 
Fiskus deutlich umgrenzt wird. 2 iſt jedenfalls 
zum erſtenmale das Recht des Staatsbürgers be⸗ 
rührt und feſtgelegt, ſich in einem Waſſerlauf erſter 
oder zweiter Ordnung zu baden oder zu waſchen. 
(Heiterkeit) Nun Ruschtet die Induſtrie, ihr 
könne das Recht die Abwäſſer in einen Fluß zu 
leiten, nach 70 Jahren völlig entzogen werden. 
schuf darüber iſt in der Kommiſſion Klarheit zu 

affen. 

Abg. Dr. 8. d (f. Pp.): Wir Frankfurter an 
der Grenze der onarchie haben ein 11 0 
Gefühl für die Notwendigkeit der reichsge EU 
Regelung. Iſt doch ein Nachbarſtaat unter Um: 
ſtänden noch nicht einmal zur Anlegung der ein⸗ 
fachſten Kanaliſation zu bewegen. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: 


danke 
für die freu 00 f 


liche Beurteilung der Vorlage. Auf 


die einzelnen Beſchwerden gehe ich hier nicht ein. 


Nur in einer Beziehung will ich den Fiskus in 
Schutz nehmen. Bei den fiskaliſchen Beſtimmungen 
überſehe man nicht, daß andererſeits eine gewiſſe 
Liberalität des Fiskus zum Ausdruck kommt. Was 
. ͤ——-—-— —ę—„—— — —— ———— — 


Der Stick⸗ oder Keuchhuiten. 
Von Dr. med. G. Schütte. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Schrecken der Mütter, die Plage der Kinder, 
der ſchlimme und gefürchtete Keuchhuſten herrſcht 
wieder einmal und tritt epidemiſch auf. Er iſt 
nämlich eine anſteckende Krankheit, und deshalb 
kann man auch von einer Keuchhuſten⸗Epidemie 
ſprechen. Erſt die jüngſte Forſchung hat den Keuch⸗ 
huſten⸗Bazillus entdeckt. Dieſer Bazillus gehört zu 
den kleinſten ſeiner überhaupt ſchon ſehr kleinen 
Gattung. Man kann ihn nur durch ein gutes 
Mikroſkop erkennen, dem bloßen Auge iſt er ſtets 
unerkennbar. 

Anſteckende Krankheiten werden ſolche genannt, 
die durch direkte Aufnahme lebender Krankheits⸗ 
erreger, eben der Bazillen, entſtehen. Die Erreger 
ind winzig kleine Lebeweſen, Pilze, welche keim⸗ 
lebens⸗ und fortpflanzungsfähig ſind, und welche 
den menſchlichen Organismus krank machen können. 
Können, aber nicht müſſen, ſelbſt wenn noch ſo viele 
in den Organismus gelangen. Nicht jeder Menſch 
iſt der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt, nicht jedes Kind 
muß in einer Keuchhuſten⸗Atmoſphäre erkranken. 
Das geſunde Blut des Menſchen iſt ſein ſicherſter 
Schutz. In einem normal geſunden Blut ſind die 
Bakterien oder Bazillen — mögen ſie heißen, wie ſie 
wollen, — nicht lebensfähig; das geſunde Blut 
vernichtet und ſcheidet ſie wieder aus. Es gibt aljo 
Menſchen, die nicht an der Cholera, Influenza, 
Typhus oder ſonſt einer anſteckenden Krankheit er⸗ 
kranken, weil ihr geſundes Blut es nicht geſtattet. 
So geht es auch den Kindern mit dem Blau-, Stid- 


Thorn, Donnerstag den 22. Februar 1912. 


Jreſſe. 


(Drittes Blatt, 


50. Jahrg. 


— — — 


die Zwangsgenoſſenſchaften angeht, ſo ſollen ſie paſſen. Aber die Folge wäre, daß die Koften der 
nur unter zwingenden Gründen und nicht gegen den Fürſorgeerziehung die Ortsarmenverbände zu tra⸗ 
Willen der Beteiligten gebildet werden. Abg. Dr. gen hätten, und die find für die Fürſorgeerziehung 
Beumer wird das zwar nicht für weſentlich halten kaum die richtigen Organe. So bleibt nur die Ah⸗ 
Heiterkeit.), aber dafür ſpricht doch die Natur der änderung des Geſetzes, Der Antrag will nur in 
inge. Ich hoffe, wir werden in der Kommiſſion authentiſcher Interpretation den Willen des Ge⸗ 
über alle weſentlichen Fragen zur Verſtändigung ſetzgebers zum Ausdruck bringen. Das billigen wir, 


gelangen. (Beifall.) 

28 Mitglieh 
von 28 Mitglieder. 5 2 

Die Denkſchrift über die ſtaatliche 
Hilfsaktion im Ahrgebiet im Juni 1910 
wird in einmaliger Beratung ohne Beſprechung er⸗ 
ledigt. 

Es folgen 5 

Anträge. e 

Ein Antrag Schifferer (nil.) bittet, zur 
Hebung der durch die Sturmflut in der Nacht vom 
5. zum 6. November an der 4 

Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins . 
angerichteten Schädigung, ſoweit ſie nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der e e von dieſen nicht 
getragen werden können, Staatsmittel durch Ge⸗ 
währung nicht rückzahlbarer Anterſtützungen oder 
zinsfreier Darlehne bereitzuſtellen. 

Abg. Schifferer (nutl.): Daß beſondere 
Schäden vorliegen, erkennt der Etat an, indem er 
für beſtimmte Reparaturen 100000 Mark bereit⸗ 
ſtellt. Ohne weitere Staatshilfe iſt jedenfalls eine 
Heilung der Schäden undenkbar. N 

Abg. on (fkonſ.): Wir ſtehen dem An⸗ 
trag ſympathiſch gegenüber. 

kan Wall dſte n (f. Vp.): Auch wir den daß 
dem Antrag freudig zu. Merkwürdig iſt aber, daß 
der Antrag ſchon am 2. Januar eingebracht wurde, 
während das Haus erſt viel ſpäter zuſammentrat. 
Es, lag wohl damals nicht nur eine Waſſersnot, 
ſondern auch eine Wahlnot vor. (Hört! hört. 

25 ſeinem Schlußwort meint X j 

bg. Schifferer (utl.), die frühzeitige Ein⸗ 

bringung des Antrags habe Mitgefühl mit den 
Geſchädigten bekunden ſollen. 

Der Antrag geht an die Budgetfom- 


miſſion. 

de, Gegenſtand iſt der Antrag Schmed⸗ 
ding (3tr.), in authentiſcher Auslegung des 
Paragraphen 1, Nr. 1 des 

Fürſorgeerziehungsgeſetzes 

dieſe Beſtimmung dahinzufaſſen, daß ein Minder⸗ 
jähriger, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet 
at, der Fürſorgeerziehung überwieſen werden 
ann, wenn die Vorausſetzungen des Paragraphen 
1666 oder des Paragraphen 1838 des B. G. B. vor⸗ 
liegen und die anderweitige Unterbringung zur 
Verhütung der Verwahrloſung er⸗ 
forderlich iſt, aber nicht ohne Inanſpruchnahme 
öffentlicher Mittel erfolgen kann. 

Abg. Schmedding (Zir.): Auf das Fürſorge⸗ 


are ae wurden fe un eh der I 


eſetzt. Aber die früher erhoffte und erſtrebte 
Dim der Verwahrloſung iſt nicht erreicht worden, 
und daran iſt ſchuld die den Paragraphen 1 bedenk⸗ 
lich einſchränkende Judikatur des Kammergerichts. 
Dieſe Schranken will mein Antrag beſeitigen, denn 
A der Verwahrloſung iſt beſonders 
wichtig. 
Abg. v. Haſſell (konſ.): Die jetzige Faſſung 
des Geſetzes 15 materiell eine A ae unſerer 
Fürſorgeerziehungsanſtalten mit älteren öglingen 
zur Folge auf deren gedeihliche Entwicklung viel⸗ 
fach nicht mehr zu rechnen iſt. Seinen vorbeugen⸗ 
den Charakter hat das Geſetz zumteil eingebüßt und 
ſo iſt in ſehr vielen Fällen nicht möglich, die noch 
Fan e Elemente wirklich der Beſſerung 
1 n ſich wären ja zwei Wege der Ab⸗ 
hi fe denkbar. Es könnte ſich das Oberverwaltungs⸗ 
gericht dem Standpunkt des Kammergerichts an⸗ 


mien, wie gegen jede Krankheit überhaupt, in einer 
richtigen Körperpflege liegt, nicht aber in Ver⸗ 
zärtelung und überfüllung, ſondern in einer natur⸗ 
gemäßen Abhärtung und vernünftigen Ernährung. 
Es iſt ſtets zu bedenken, daß kräftige und maſſen⸗ 
hafte Nahrung durchaus nicht immer in kräftiges 
und genügendes Blut umgewandelt wird. Der 
kräftigen Nahrung muß auch ein entſprechender 
Stoffwechſel parallel laufen, der durch Arbeit oder 
Spielen, kurz: durch genügende Bewegung erzielt 
ſein will. Schwache Perſonen, ob alt oder jung, 
ſollen eine leicht verdauliche Koſt genießen und erſt 
allmählich, wenn die Verdauungsorgane durch 
regelmäßige Übung gekräftigt find, zu einer gehalt⸗ 
volleren übergehen. Sehr geſund ſind Bäder von 
17 bis 18 Grad Reaumur, die man ſchon zu den 
kalten Bädern rechnet. Sie verweichlichen nicht, 
ſondern härten ab. Kälter braucht das Badewaſſer 
nicht zu ſein. Mit der Körperabhärtung muß aber 
ſchon in der Jugend begonnen werden; auch ſchwäch⸗ 
liche Kinder können vorſichtig und langſam daran 
gewöhnt werden. Ein Erwachſener muß ſtets große 
Vorſicht gebrauchen, wenn er in ſpäterem Alter, 
nach verweichlichter Jugendzeit, an Abhärtung denkt. 

Abhärtung und Stärkung ohne friſche Luft iſt 
nicht denkbar. In der Stube gedeihen nur kranke 
Pflanzen. Die Luft iſt das Lebenselement des 
Menſchen, und daher wirkt jedes Luftbad ſtärkend 
und abhärtend. Wer geſundes Blut haben will, 
muß unbedingt viel im Freien ſein, zu jeder Jahres⸗ 
zeit, bei jedem Wetter, bei jedem Wind. Gerade 


denn bei dem geringen Alter des Geſetzes ſind 


Entwurf geht an eine Kommiſſionſ weitere Anderungen kaum ſchon am Platze. Die 


Durchführung des gegenwärtigen Antrags halten 
meine Freunde für unbedingt notwendig. wenn er⸗ 
reicht werden ſoll, was bei Erlaß des Geſetzes er⸗ 
reicht werden ſollte. Wir beantragen überweiſung 
des Antrages an die verſtärkte Gemeindekommiſſion. 
(Beifall.) 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Wir ſtimmen 
für den Antrag. Die Kommiſſion prüfe aber, ob 
nicht auch weitere Paragraphen zu ändern ſind, 
und vieles hängt ſchließlich auch von der Beſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe ab. 

Abg. Fleſch (f. Vp.) : Vielleicht wäre die 
Verabſchiedung des Antrages ohne Kommiſſions⸗ 
beratung zweckmäßiger. 

Abg. Lieber (stl.): Auch wir bedauern die 
Judikatur des Kammergerichts und ihre Folgen. 

Abg Dr. Mizerski (Pole): Auch meine 
Freunde treten für den Antrag ein. 5 

Abg. v. Kardorff (fkonſ.): Die Anderung iſt 
erwünſcht und notwendig. Wir zweifeln nicht, daß 
auch die Regierung zuſtimmt. Je früher wir ein⸗ 
greifen, um ſo öfter kann die Anſtaltserziehung 
durch Familienerziehung erſetzt werden. 

Ein Kommiſſar: Der Miniſter des Innern 
wird den Antrag prüfen. Nach Verhandlungen mit 
dem Juſtizminiſter könnten nähere Angaben ge⸗ 
macht werden. Kommiſſionsberatung würde wohl 
zweckmäßig ſein. 

Die Beſprechung ſchließt. Der Antrag wird 
der verſtärkten Gemeindekommiſſion 
überwieſen. Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 


x Deutſcher Reichstag. 


Mittwoch 11 Uhr: Juſtizetat. Schluß 3 Uhr. 
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Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Heeringen, Lisco. 


ie 
erſte Leſung des Etats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Seyda (Pole): HE Arendt forderte 
natürlich die Regierung zur Weiterführung ihrer 
Polenpolitik auf. Nun, wir dürfen die Be⸗ 
fame ausſprechen, daß die Reichspartei ſo zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt und von ihrer parlamen⸗ 
tariſchen Bedeutung den größten Teil verloren hat. 
Die andere hakatiſtiſche Hauptvertretung hier, die 
Nationalliberalen, find zwar numeriſch wenig ge⸗ 
chwächt; aber fie haben ein außerordentlich weit 
gehendes merkwürdiges Verſtändnis für die poli⸗ 
tiſche Eigenart der Sozialdemokratie gezeigt, daß 
es uns hoffen Tab, daß fie auch für unſeren poli⸗ 
tiſchen Standpunkt Verſtändnis gewinnen werden, 
für unſere Forderungen, die ſie als liberale Partei 
doch unterſtützen müßten Den Konſervativen mit 
ihrer chriſtlichen f rufe ich zu, einer 
der erſten Grundſätze des Chriſtentums iſt: Was du 
nicht willſt, das man dir tu, da füg auch keinem 
andern zu! Wie dürfen Sie über die Be⸗ 
drückung der Deutſchen im Ausland beklagen, wenn 
wir im deutſchen Reich ebenſo behandelt werden, 
wir auf unſerer angeſtammten Scholle! Aber er⸗ 
freulich iſt, daß in dieſem Reichstage eine Mehrheit 
für irgendwelche politiſche Ausnahmegeſetze ein für 
allemal ausgeſchloſſen iſt. Zu unſerer Ben 
Freude erjehen wir aus den Anträgen der Linken 
und des Zentrums, daß hier im Hauſe eine ent⸗ 


ſeine ſchlimme Wirkung am meiſten in den Klein⸗ 
kinderſchulen; denn der Stickhuſten liebt es, Kinder 
zwiſchen dem zweiten und achten Lebensjahre zu 
befallen. Erwachſene befällt er ſelten oder garnicht; 
er it eine ausgeſprochene Kinderkrankheit. An ſich 
iſt dieſer Huſten nicht ſo gefährlich, wie viele 
Mütter glauben. Wenn auch die Kleinen durch 
krampfartige Huſtenanfälle oft blau im Geſicht 
werden, jo it doch noch kein Kind daran erſtickt. 
Gefährlich wird der Keuch⸗ oder Blauhuſten erſt, 
wenn die böſen Komplikationen eintreten. Das 
geſchieht leider nur allzu oft; denn zwiſchen den 
anderen Kinderkrankheiten, den Maſern und 
Scharlach, und dem Keuchhuſten beſtehen gewiſſe 
Beziehungen, indem Maſern⸗ und Scharlach⸗ 
erkrankungen zur Aufnahme des Keuchhuſten⸗ 
bazillus ganz beſonders empfänglich machen. Zum 
Glück für unſere Lieblinge geht es dem Stickhuſten 
wie den meiſten anſteckenden Krankheiten: ſein Gift 
wird in dem Organismus, den er einmal befallen 
hat, ſo gänzlich vernichtet; das Blut wird ſo umge⸗ 
wandelt, daß eine Wiederholung der Krankheit 
ausgeſchloſſen iſt. Das Blut iſt immun, un⸗ 
empfänglich geworden. 

Der Stickhuſten beginnt, wie jeder andere Huſten, 
bis nach zehn bis vierzehn Tagen ein reichlicher, 
gelber und zäher Schleim auftritt. Durch Anſamm⸗ 
lung des zähen Schleimes im Kehlkopf werden die 
periodiſch⸗krampfhaft auftretenden Anfälle ver⸗ 
urſacht. Solch ein böſer Anfall kann zwei bis drei 
Minuten dauern, und dieſer Anblick iſt für eine 


der Wind iſt ein Wohltäter der Menſchheit; er bangende Mutter wirklich beängſtigend. Aber wie 
reinigt die Luft, er reinigt und ſtärkt das Blut, ſchon geſagt, die Sache ſieht ſchlimmer aus, als ſie 


oder Keuchhuſten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß denn die natürlichſte Maſſage iſt diejenige des in Wirklichkeit iſt. Wiederholen können ſich die 


nur ſchwache Kinder, beſonders reizbare Mädchen, 
dom Stickhuſten befallen werden. In dieſer Tat⸗ 
ſache liegt ſchon der bedeutsame Fingerzeig, wie 
man ſeine Lieblinge gegen jede Anſteckung ſchützt. 
Man verbeſſere ihr Blut. Iſt es doch eine unbe⸗ 
ſtreitbare Tatſache, daß der beſte Schutz gegen Epide⸗ 


Windes; er bearbeitet die Haut, er reinigt die Anfälle oft, manchmal alle Stunden; das iſt aber 
Poren und verbeſſert ſo indirekt unſer Blut. Krank⸗ das höchſte und ſchlimmſte Stadium der Krankheit. 
heiten wie Tropenfieber, Malaria, Typhus und Gewöhnlich erfolgen die Anfälle nur zwei⸗ bis drei⸗ 
Wechſelfieber herrſchen nur da epidemiſch, wo kein mal im Tage. Die Dauer der Krankheit iſt min⸗ 
Wind genügende Lufterneuerung ſchafft. deſtens zwei Wochen, gewöhnlich aber ſechs bis acht 
Gute Pflege und richtige Arzneimittel 


Herrſcht eine Keuchhuſten⸗Epidemie, ſo zeigt ſich Wochen. 


— 


ſchiedene Mehrheit für die Aufhebung der Aus⸗ 


nahmebeſtimmungen des Vereinsgeſetzes vorhanden 
iſt. (Sehr richtig! links.) Wir zweifeln nicht daran, 
daß der Sprachenparagraph fallen wird, und daß man 
auch die Jugendlichen zu den Verſammlungen zu⸗ 
laſſen wird. In Tauſenden von Wahlverſamm⸗ 
würde polniſch, däniſch, franzöſiſch geſprochen! Hat 
dadurch die Autorität des Staates gelitten? Die 
jetzt außerhalb der Wahlzeit übliche Knebelung der 
Rede in nichtdeutſcher Sprache iſt eine durchaus un⸗ 
begründete Mißhandlung freier Staatsbürger, An⸗ 
glaubliche Manipulationen find bei der Mahl in 
Schwetz vorgekommen. Dort wurde die Wahl des 
Sa v. Saß⸗Jaworski hintertrieben, weil viele 

timmen in ganz ungeſetzlicher Weiſe für ungiltig 
erklärt wurden, die ganz richtig lauteten: Abge⸗ 
ordneter v. Saß⸗Jaworski. Denn Herr v. Saß⸗ 
Jaworski it preußiſcher Landtagsabgeordneter. 

as iſt amtlicher Wahlſchwindel! (Sehr richtig! bei 
den Polen.) Dem Reichsparteiler v. Halem, der für 
gewählt erklärt wurde, wird hoffentlich bald von 
der Wahlprüfungskommiſſion bedeutet, daß er hier 
nichts zu ſuchen hat. Der Redner fordert eine ge⸗ 
Katie Feſtlegung des Ausländerrechts und die 
Ablehnung der Oſtmarkenzulage, die nichts ſei als 
ein politiſcher Korruptionsfonds. 

Abg. Schultz (Rpt.): Ich will kein Mißver⸗ 
ſtändnis über die Wahl unſeres Freundes von 
Halem⸗Schwetz aufkommen laſſen. Es ſind 
Zettel zurückgewieſen worden, auf denen der Name 
v. Saß⸗Jaworski falſch geſchrieben war. Dieſe 
Zurückweiſung erfolgte aber von ſeiten der Wahl⸗ 
vorſtände, nicht von amtlicher Seite, nicht vom 
Wahlkommiſſar. Man will Herrn v. Halem etwas 
anhängen. Es bleibt aber nicht der Schatten eines 
Vorwurfs auf ihm ſitzen. Als er am Wahltage 
telephoniſch gefragt wurde, ob die Stimmen giltig 
ſeien, auf denen Saß⸗Jaworski falſch geſchrieben ſei, 
da hat er erklärt — was ich nicht getan hätte —: 
Ja, ſie ſind giltig! (Hört! hört!) Übrigens iſt die 
ganze Sache Angelegenheit der Wahlprüfung 
kommiſſion. Noch ein allgemeines Wort: Jedes⸗ 
mal wenn die Sache der Reichspartei ſchlecht ſtand, 
dann war auch im deutſchen Volke der nationale 
Gedanke verblaßt. Das iſt kein gutes Zeichen für 
die anderen Parteien. 

Abg. David (Soz.): Zentrum und Rechte 
wollen keine Erbſchaftsſteuer, d. h.: ſie verlangen 
neue indirekte Steuern. Herr Wermuth hat wie 
ein Löwe gekämpft, aber er wird wohl unterliegen. 
Der Reichskanzler hat geſtern ſchon verſucht, den 
„Erisapfel“ der Erbſchaftsſteuer zurückzunehmen. 
Zu ſpät! Er iſt ſchon im Rollen. Wo ſind die 
Reichen, wenn es Steuern zu zahlen gibt? Wo die 
Agrarier? Ach, wenn es Ernſt wird, dann ſcheuen 
ſie den Patriotismus wie heißes Eiſen. Redner 
wendet ſich dann zur auswärtigen Politik. i 
begrüßen jede internationale Verſtändigung. Wir 
hoffen, daß England es ehrlich meint, und unſere 
Freunde in England werden dafür ſorgen, daß 
ehrliches Spiel getrieben wird. (Zuſtimmung der 
Sozialdemokraten.) Abg. Erzberger habe phan⸗ 
Ah Märchen über die engliſche Gefahr im 
Herbſt verbreitet. „Scherzberger“ ſollte man ihn 
nennen. Nur die Rechte ſchüre bei uns das Miß⸗ 
trauen gegen England. Sie ließen es ſich tüchtig 
Geld koſten, die Herren Kanonen⸗ und Munitions 
fabrikanten. Front gegen dieſe Geſchäftspatrioten! 
Wir verlangen die Reichsregie für dieſe ganze 
Militär⸗ und e Die Kriegsideo⸗ 
logen aller Länder, die halb und die ganz Ver⸗ 
rückten, ſollte man auf einen abgeſchloſſenen Platze 
ihre Kriegsluſt austoben laſſen. Redner verwahrt 
ſich dagegen, daß die Sozialdemokratie, weil inter⸗ 
national, auch antinational ſei. Die Sozialdemo⸗ 
kraten verſchlöſſen ſich keiner Entwicklung. Aber die 
Konſervativen wollten es zur blutigen Revolution 


können die Anfälle ſowie die Krankheit ſelbſt be⸗ 
deutend abkürzen. Die Keuchhuſten⸗Anfälle ſind 
ſehr charakteriſtiſch und auch für den Laien leicht 
erkennbar. Zuerſt wird von dem kleinen Patienten 
die Luft langſam unter einem pfeifenden Geräuſch 
eingezogen und dann durch kurze, ſchnelle, abge⸗ 
brochen und gellend klingende Huſtenſtöße wieder 
ausgetrieben. Dann erfolgt wieder das keuchende 
Einatmen, bis ſchließlich der Schleim ausgeworfen 
wird. Dann iſt ſo ein Anfall zuende; es iſt nur 
ein ſchlimm ausſehender Kampf mit dem zähen 
Schleim. Wie bei allen anſteckenden Krankheiten, 
iſt das Vermeiden der Anſteckungsorte ein guter 
Schutz. Wenn man keine Bazillen einatmet, kann 
man auch nicht daran erkranken. Doch dieſer Schutz 
iſt nicht allen zugänglich, weil meiſt zu koſtſpielig. 
Deshalb hält bei Keuchhuſten⸗Epidemie jede ſorg⸗ 
ſame Mutter ihr Kind, wenn es huſtet oder nur 
hüſtelt, am beſten zuhauſe, im Zimmer, und zwar 
in einer gleichmäßig warmen und reinen Luft. 
Schon beim geringſten Verdacht wende man Gurge⸗ 
lungen und Inhalationen an. 
Mittel müſſen möglichſt unſchädlich für den Magen 
ſein, da man es nicht verhüten kann, daß Kinder 
von den Heilmitteln beim Gurgeln hinunter⸗ 
ſchlucßñen. Zum Gurgeln eignet ſich ſehr gut das 
einfache Kalkwaſſer, wie es in jeder Apotheke für 
wenig Geld zu bekommen iſt. Schluckt das Kind 
von dieſem Mittel, ſo ſchadet das nichts; im Gegen⸗ 
teil, Kalk gehört zur Knochenbildung und die läßt 
bei der modernen Menſchheit oft zu wünſchen übrig. 
Ferner leiſtet als Gurgelung gute Dienſte eine 
Löſung von 3 Gramm Alaun auf 100 Gramm 
Waſſer. Zur Inhalation eignet ſich Karbolwaſſer, 
doch darf dieſes nur vom Arzt verordnet werden, 
ebenſo wie die wenigen innerlichen Mittel: Bromo⸗ 
form und zyanſaures Queckſilberoxyd. Es gibt eben 
nur wenige Arzneimittel gegen den böſen Keuch⸗ 
huſten. Zum Glück hilft dafür das diätetiſche Ver⸗ 
ſahren. Man gebe dem Kinde nur leicht verdau⸗ 
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Die angewandten 
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die auf der Herr v. Heydebrand marſchiert. 
es in dem Kopf des Kanzlers ausſehen! Da war 


Bülow doch ein anderer Kerl, er machte den Libe⸗ s 
ralen Konzeſſionen und verſprach ihnen ein neues vollſtändig geklärt. 


Wahlrecht in Preußen. Darüber ſtürzte er denn 
freilich. Der heutige Reichskanzler aber verſucht es 
nicht einmal mit ſolchen Verſprechungen. Zum Be⸗ 
weiſe dafür, daß es mit den Sozialdemokraten doch 
eine Mitarbeit gebe, beruft ſich Redner auf die 
elſaß⸗lothringiſche Verfaſſung und die Capriviſchen 
Handelsverträge. Man wolle die Monarchie 
Deutſchlands zu einer Mirnderheitsmonarchie 
machen. Eine ſolche müſſe zuſammenbrechen, wie 
wir es jetzt im fernen Oſten ſehen. Die chineſiſche 
Republik ſei in Wirklichkeit durch die chineſiſchen 
Junker zuſtandegekommen; in Preußen werde genau 
ſo gearbeitet. Seine Freunde ſeien bereit, an der 
Herſtellung einer demokratiſchen Verfaſſung für 
Deutſchland mitzuarbeiten. Die Ritter und Heiligen 
würden mit ihren verroſteten Waffen die welthiſto⸗ 
riſche Miſſion der Sozialdemokratie nicht hindern. 

9 25 Schiffer Intl): Die Darſtellung des 
Abg. Dr. Paaſche zur Präſidentenwahl war durch⸗ 
aus zutreffend. Bebels Darlegungen mögen 
zutreffend ſein, reichen aber nicht bis zur 
letzten Beſprechung zwiſchen dem Zentrum 
und den Parteien der Linken. Bei dieſer 
letzten Beſprechung konnten wir die Darlegungen 
Bebels um anders auffallen, als daß der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Vizepräſident bereit ſein würde, bei Ver⸗ 
hinderung des Präſidenten den Beſuch bei Hofe zu 
machen und das Kaiſerhoch auszubringen. Die in⸗ 
zwiſchen eingetretene Klärung wird allerdings für 
unſere Entſchließungen der Zukunft eine weſentliche 
Erleichterung ſein. (Aha! Hört, hört! und Lachen 
rechts, im Zentrum und bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Bebel (Soz.): Ich bin ftarr über dieſe 
Erklärung. An ihr iſt kein wahres Wort. (Große 
Unruhe und Bewegung.) Redner führt weiter aus: 
Bei den Verhandlungen am 7. Februar hätte ſeine 
Fraktion auf den erſten Präſidenten verzichtet, ſich 
aber entſchloſſen, den erſten Vizepräſidenten zu 
ſtellen. Sie ſeien bereit geweſen, die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verpflichtungen zu übernehmen. Darauf 
hätten die Herren erklärt, etwas anderes hätten ſie 
nicht erwartet, mehr zu fordern hätten ſie keinen 
Anlaß. Damit ſei für ſeine Freunde die ganze 
Frage der Hofgängerei entſchieden geweſen. Bei den 
an der folgenden Tagen geführten Verhandlungen 
habe Frhr. v. Hertling erklärt, es ſei weſentlich für 
ihn, daß der neue Vizepräſident auch die nötigen 
Verpflichtungen übernehme. Auf ſeine Frage nach 
dem Kaiſerhoch, fährt Bebel fort, erklärte ich, daß 
eine Anderung in unſerer Stellung nicht eingetreten 
ſei. Dann ging ich zu den Nationalliberale und 
Freiſinnigen und erzählte ihnen dieſe Unterhaltung, 
und daß wir weitere Anſprüche abgelehnt hätten. 
Und das ſoll ich alles abends widerrufen haben? 
Daran iſt kein wahres Wort. (Große Unruhe.) Am 
Nachmittage jenes Mittwochs hatten wir eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Liberalen, es wurden dabei 
andere Kombinationen laut, die wir ablehnten. Es 
ſollte nun eine allgemeine Beſprechung auch mit 
dem Zentrum ſtattfinden. Als wir hinkamen, be⸗ 
gann eine zwangloſe Unterhaltung; es wurde viel 
geſcherzt und auch von Wadenſtrümpfen k An 
die man bei Hofe tragen müſſe. Ich habe auf An⸗ 
frage aber nur erklärt: Wenn der Präſident ver⸗ 
hindert iſt, die offiziellen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen, wenn er krank iſt, dann verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß der erſte Vizepräſident eintreten muß. 
(Hört! hört!) Da war aber doch von der Hof⸗ 


gängerei keine Rede, auch nicht vom Kaiſerhoch. 


(Hört! hört!) Die üble Lage der Nationalliberalen 
veranlaßt ſie offenbar, nach einem Sündenbock zu 
ſuchen, und der ſoll ich ſein. (Heiterkeit.) Ich Höhe 


aber dazu keine Luſt. (Beifall 


kraten.) 

Abg. Haaſe (Soz.): Abg. Schiffer hat an den 
grundlegenden lungen garnicht teilgenom⸗ 
men. Aus eigenem Antriebe haben die National⸗ 
liberalen erklärt, ſie erkennen unſern Anſpruch auf 
den erſten Vizepräſidenten an und nehmen zur 
Kenntnis davon, daß die Sozialdemokraten die 
ſtaatsrechtlichen Verpflichtungen anerkennen; mehr 
zu fordern, haben ſie keinen Anlaß. (Lebhaftes 
Hört! hört!) Sie haben weiter geſagt, auch auf die 
Anſchauungen und Gefühle der Sozialdemokraten 
müſſe Rückſicht genommen werden. (Beifall d. Soz., 
lebhaftes Hört! hört! rechts und im Zentrum.) 

Abg. Groeber (3Ztr.) erklärt unter lebhafter 
Bewegung des Hauſes, daß der Abg. Schiffer die 
Abe im weſentlichen richtig dargeſtellt 
babe. Die Sozialdemokratie ſei bereit geweſen, dem 
erſten Vizepräſidenten bei einer Verhinderung des 

— 
liche Koſt, ſuche den Patienten zu zerſtreuen und 
hüte ihn vor heftigen Gemütsbewegungen. Auch 
ermahne man ihn, den Huſtenreiz zu unterdrücken. 
Man kann dadurch viel erreichen, denn der Huſten⸗ 
kitzel iſt nur eine Reflexerſcheinung, und dieſe 
können alle durch den Willen beeinflußt werden. 
Das dürfen ſich auch die Erwachſenen merken, die 
am Huſten leiden und dennoch Theater ꝛc. beſuchen. 

Zeigt der Keuchhuſten Neigung, ſich in Geneſung 
zu kehren, ſo nehmen die Anfälle an Häufigkeit 
und Heftigkeit ab. Das krampfhafte Huſten tritt 
immer mehr zurück, um dem leichen Platz zu machen. 

Will der Keuchhuſten nach ſechs Wochen nicht 
weichen, dann iſt Ortwechſel die beſte Arznei. Be⸗ 
ſonders heilſam iſt reine Bergesluft. 

Bemerkt ſei noch, daß bei jedem Krampfanfall 
der kleine Patient in die Höhe zu richten und nach 
vorn übergebeugt zu halten iſt. Man kann ihm 
auch zu Hilfe kommen, indem man mit dem Finger 
den zähen Schleim aus dem Munde entfernt. Hier 
gilt, wie bei jeder Krankheit, der goldene Satz: 
„Krankheiten verhüten iſt leichter, als heilen.“ 

Freilich, ſo leicht iſt geſundes Blut nicht ge⸗ 
ſchaffen, denn die ſogenannten „Entbehrungs⸗ 
krankheiten“ ſind im modernen Menſchengeſchlecht 
zu ſehr verbreitet. f 

Dieſe Entbehrungskrankheiten ſind: Skrofeln, 
Bleichſucht, Nervosität und Schwindſucht. Sie ent⸗ 
ſtanden aus Mangel an entſprechender Nahrung 
oder durch Fehlen an Bewegung, friſcher Luft oder 
durch Ausſchweifung und Überanſtrengung. Leider 
ind dieſe Krankheiten vererblich. Das Kind erbt 
die Anlagen dazu. Zum Glück laſſen ſich aber dieſe 
Anlagen oder auch die Krankheiten ſelbſt durch an⸗ 
gemeſſene Diät abſchwächen oder ganz aufheben. 
Es liegt ganz in der Gewalt des Menſchen. Er gehe 
nur den richtigen Weg. 5 


der Sozialdemo⸗ 


treiben. Die mittlere Linie des auc d male 
Wie müſſe 


Präſidenten den Hofgang und das Ausbringen des 
Kaiſerhochs zu geſtatten. 

Abg. Dr. Schiffer (utl.): Meine Erklärun⸗ 

gen ſind alſo a worden. Die Sache iſt jetzt 
R ir wiſſen nun jedenfalls für 

alle Zukunft ganz genau, was wir von den Sozial⸗ 

demokraten zu halten haben. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Junck (mtl) unterſtreicht nochmals 
die Darlegungen des Abg. Schiffer. Allgemein war 
der Eindruck, daß von ſeiten eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vizepräſidenten eine Brüskierung der 
monarchiſchen Gefühle nicht zu befürchten geweſen 
wäre. (Bewegung.) 

Abg. Bebel hält in großer Erregung an 
ſeinem Standpunkt feſt. ; 

Abg. Dr. Müller- Meiningen (Pp.): Dieſe 
Debatte ijt kein Segen für das Parlament. Es wäre 
beſſer geweſen, wenn die Glaubwürdigkeit eines ſo 
hoch angeſehenen Mitgliedes des Hauſes wie Bebel 
nicht in dieſer Weiſe angezweifelt worden wäre. 
Ich kann ebenfalls nur das beſtätigen, was Groeber 

ier geſagt hat. 

Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 

Abg. Erzberger (Ztr.) antwortet perſönlich 
auf den Angriff Davids, daß er aufgrund amtlicher 
Nachrichten zu der Auffaſſung berechtigt geweſen 
50 daß im Herbſt v. Is. ein Krieg mit England 

rohte. 
ie Hauptteile des Etats gehen an die 
Budgetkommiſſion. 

Die Anträge zur Ver faſſung und Ge⸗ 
ſchäftsordnung werden ohne erſte Leſung der 
um 7 Mitglieder verſtärkten e 
überwieſen. Koloniale Rechnungsſachen 
gehen an die Rechnungskommiſſion. 

Mittwoch 1 Uhr: Interpellationen über Kar⸗ 
toffelzoll und Futtermittelzölle. Schluß 5½ Uhr. 


Weitere preßſtimmen zur Kanzier- 
kleoe. : 


Ein konſervatives Organ im Oſten, die „Schle⸗ 
ſiſche Morgenzeitung“, kommt in ſeiner 
Beſprechung der Kanzlerrede zu folgendem Schluß: 
„Wenn der Kanzler zum Schluß ſeiner Rede die 
Klage aufwirft, daß „die Scheidelinie, welche die 
Grundanſchauung aller bürgerlichen Parteien von 
der ſozialdemotratiſchen Staarsauffaſſung trennt, 
bis ins Nebelhafte verwiſcht wird“, ſo kommt auch 
dieſer Klageruf etwas ſehr post festum. Wo war 
denn die Regierung, als ſich der Aufmarſch der 
Parteien zum Wahltampfe immer ſchärfer, je näher 
die Wahlen rückten, vollzog? Ohne ein Wort des 
Einſpruchs ließ man nicht blos die freiſinnigen 
Wahlkämpen, ſondern auch den „bewährten Führer“ 
der Nationalliberalen, einen Baſſermann, der ja 
unter Bülow oft genug auch im Reichsreſſort eines 
Bethmann ber fig aus⸗ und eingegangen, und 
„unseren Rießer“ ſich auf die Seite und an die Seite 
der roten Phalanx, alſo in „die Front gegen rechts“ 
einrücken. Nun hat man die Beſcherung im neuen 
Reichstag vor ſich, wo das Schauſpiel der letzten 
Tage auch nicht gerade für die bürgerlichen Libe⸗ 
ralen einſchließlich der „nationalen“, ſprach; und 
ſehr männlich macht ſich ſolch Klagelied aus dem 
Munde des erſten verantwortlichen Ratgebers des 
Kaiſers jetzt angeſichts des roten Reichstags⸗ 
präſtdiums wahrlich nicht. Den Schluß der Rede, 
daß „Deutſchland weder reaktionär noch radikal 
regiert werden will“, kann man auch nur als eine 
recht unklare Redewendung bezeichnen; höchſtens 
liegt darin der Ausdruck des Gedankens, daß man 
auch in Zukunft in der inneren Politik ſo fort⸗ 


mwürjteln will, wie bisher. Natürlich wird man 


dann noch genug Gelegenheit haben, die Rolle einer 
klagenden Stimme zu ſpielen. Es tut uns leid, 
die erſte Rede des Kanzlers in dieſem Reichstage 
jo kritiſieren zu müſſen, jo ſympathiſch uns auch im 
955 910 dieſelbe berühren mag. Wir glauben aber, 
der Reichskanzler und die regierenden Kreiſe ver⸗ 
kennen noch immer die eigentlich treibenden Kräfte, 
die zur Zerfleiſchung des Bürgertums führten. Sie 
ſchätzen den Liberalismus, wie er ſeinen Einfluß, 
um u Verhetzung zu jagen, auf das Bürgertum 
ausgeübt hat, zu hoch ein. Vielleicht müſſen erſt 
noch andere Erfahrungen hinzukommen, ehe volle 
Klarheit auch an den leitenden Stellen eintritt. 
Wir aber, die wir im Volke drin ſtehen, die wir 
die Kämpfe der letzten Monate und Jahre im 
Bürgertum miterlebt, können nur unbeirrt 
unſeren Weg weitergehen. Man wird uns noch 
brauchen, ganz anders, als man es denkt, wenn die 
Früchte dieſer liberal⸗ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
brüderung der letzten Zeit noch weiter gereift ſein 
werden, — im Lande und — im Reichstage.“ 

Ein weiteres Blatt unſeres Oſtens, das frei⸗ 
konſervative „Poſener Tageblatt“, äußert 
ſich zu der Rede des Kanzlers: „Der Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg hat am Freitag im Neichs⸗ 
tage mit allen Parteien abgerechnet. Er hielt 
ihnen allen die Kardinalpunkte ihres „Sünden⸗ 
regiſters“ — letzteres natürlich vom Negierungs- 
ſtandpunkt aus — vor; er vergaß aber, das Sünden⸗ 
regiſter der Regierung zu erwähnen, oder vielmehr: 
er beſtritt, daß ein ſolches exiſtiere. Daß darüber 
auch andere Meinungen exiſtieren, darüber dürfte 
der Kanzler nicht nur duch die Blätter der einzelnen 
Parteien, ſondern auch durch die Fortſetzung der 
Etatsdebatte im Reichstage ſehr eindringlich beehrt 
werden.“ — Indem das Blatt dann hervorhebt, daß 
der Kanzler durch die runde Abſage an den Groß⸗ 
block die Großblockträume zerſtört hat, führt es aus: 
„Soweit wäre ja alles ganz ſchön und gut. Der 
Kanzler hätte ſich nicht aufs Kritiſteren und auf 
die bloße Erneuerung ſeiner Sammlungsparole be⸗ 
ſchränken ſollen, ſondern er hätte poſitive Ziele 
für das unbedingt nötige Zuſammenſchweißen einer 
nationalen Arbeitsmehrheit weiſen müſſen. Der 
Kanzler hat a Ae e Nede erneut in der 
unzweideutigen Weiſe bekundet, daß er über den 
Parteien ſtehen will. Das ſoll er ja auch, denn wie 
die Dinge nun einmal liegen, weiß nachgerade jeder 
Politiker, daß ein Kanzler ſich weder den Konſer⸗ 
vativen, noch dem Zentrum, noch den Liberalen, noch 
dem Fortſchritt einfach zur Verfügung ſtellen kann. 
Aber jede Partei wünſcht eine ſtarke Re⸗ 
ring) um ihr folgen oder fie bekämpfen zu 
önnen. nd daran fehlt es uns gegenwärtig. 
Bethmann Hollweg iſt ein kluger und klarer Kopf, 
ein offener, ehrenhafter Charakter, er erkennt durch⸗ 
aus die Schäden unſeres heutigen politiſchen 
Lebens, er rügt ſie mit Geſchick; aber es iſt ihm 
nicht gegeben, politiſch führend und ver⸗ 
mittelnd zu wirken. Er ſteht nicht über den 
Parteien, ſondern es fehlt ihm auch jede Fühlung 
mit ihnen. Ohne die geht es aber einfach nicht. 
Er vertraut darauf, daß aus dem Volke heraus der 
Ruf zur Sammlung ergehen wird. Das iſt ſchon 
möglich. Aber eine Regierung ſollte es nie 
dahin kommen laſſen, daß das Volk keinen 
anderen Ausweg mehr ſieht, als und 
Nichtbeachtung ſeiner gegebenen Vertreter die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten des Staatslebens ſelbſt 
in die Hand zu nehmen.“ 


ö 


Die nationalliberale „Nationalzeitung“ 
ſchreibt ferner zur Rede des Herrn von Bethmann 
Hollweg: „Wir ſind es nachgerade der ewigen 
Mahnungen überdrüſſig geworden, die aus einer 
Anſchauung hervorgehen, als ob das deutſche Volk 
ein unmündiges und unwiſſendes Kind ſei, dasſelbe 
deutſche Volk, deſſen wirtſchaftliche Energie in der 
ganzen Welt bewundert oder beneidet wird. 
Draußen im Wettkampf ſtehen wir unſeren Mann, 
da gilt unſer Wort; und im eigenen Hauſe ſollen 
wir nicht mitſprechen, nicht mithandeln dürfen, wie 
es uns gefällt, müſſen wir uns den Mund ver⸗ 
bieten laſſen, nur, weil die Regierung die Wahr⸗ 
heit nicht hören will. Wer ſchimpft, hat unrecht. 
Nicht immer mag dies zutreffen, aber ſicherlich paßt 
es auf die Philippika des Reichskanzlers.“ ; 


Die konſervative „Kreuzzeitung“ jagt 
Ihließlich noch zur Rede des Reichskanzlers: „Seine 
Ausführungen über die derzeitige, durch das Ver⸗ 
ſchulden des Liberalismus herbeigeführte Geſtal⸗ 
tung der politiſchen Situation können auf konſer⸗ 
vativer Seite volle Zuſtimmung finden. Die Rede 
machte allſeits im ganzen Hauſe ſichtlichen Eindruck 
und wird zweifellos von entſcheidendem Einfluß 
ſein auf das Verhalten der einzelnen Parteien zu 
den politiſchen Fragen der nächſten Zeit. Von kon⸗ 
ſervativer Seite muß es anerkannt werden, daß der 
Reichskanzler klar und entſchieden das Entgegen⸗ 
kommen der Reichsregierung gegenüber demokra⸗ 
tiſchen Tendenzen ablehnte und die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Krone und der Reichsregierung 
nicht antaſten laſſen will. Die Konſervativen 
verlangen keinen Stillſtand und keinen 
Rückſchritt in der Entwickelung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens und des Staatsganzen und wiſſen ſich 
von reaktionären Beſtrebungen durchaus fern. Die 
Forderungen, welche die konſervative Partei durch 
den Mund ihres Etatsredners, des Abg. Grafen 
von Weſtarp, am Mittwoch erhoben hat, ſind auch 
vom Reichskanzler nicht zurückgewieſen, ſondern er⸗ 
freulicherweiſe, wie die beſſere Fürſorge für die 
mittleren und kleineren ſelbſtändigen Exiſtenzen, 
als dringend notwendig anerkannt worden. Was 
die Verteidigung des Verhaltens der konſervativen 
Partei in der Erbſchaftsſteuerfrage ſeitens der 
Reichsregierung anbetrifft, ſo iſt eine ſolche von 
konſervativer Seite niemals verlangt worden, ſon⸗ 
dern wir haben nur gefordert die Widerlegung der 
in der Preſſe und in öffentlichen Verſammlungen 
verbreiteten vielfachen falſchen, ja direkt lügne⸗ 
riſchen Behauptungen über die Erbſchaftsſteuer und 
ihre Bedeutung innerhalb der Reichsfinanzreform 
von 1909. Wir erinnern nur an die lügneriſche 
Behauptung, daß wegen der Ablehnung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer die Zündholzſteuer und die Kaffeezoll⸗ 
erhöhung notwendig geworden wären, und an das 
noch tollere Märchen, daß durch die Erbſchaftsſteuer 
im Jahre 1909 ſämtliche 500 Millionen Mark 
hätten gedeckt werden können. In dieſer Beziehung 
haben die amtlichen Stellen, insbeſondere das 
Reichsſchatzamt, völlig verſagt. Auch über die an⸗ 
ſtelle der Erbſchaftsſteuer angenommenen Erſatz⸗ 
ſteuern, wie den Scheckſtempel und die Talonſteuer, 
ſind von liberaler Seite die ungeheuerlichſten Un⸗ 
richtigkeiten verbreitet worden, ohne daß das 
Reichsſchatzamt dem entgegengetreten wäre. Hilfen 
wir, daß die verantwortlichen Stellen aus dieſen 
offenbaren Unterlaſſungen die nötigen Lehren ziehen 
und wenigſtens in Zukunft jeder politiſchen Brunnen⸗ 
vergiftung in dieſer Beziehung entgegentreten.“ 


Landwirtſchaftliche Fortbildungs⸗ 
ſchule Marienburg in Weſtpreußen. 


Das Streben des heutigen Landwirts ie 
beſſerer ea erhellt aus der Tatſache da 
die landwirtſchaftlichen Winterſchulen in Weſt⸗ 
preußen in den letzten Jahren auf neun vermehrt 
werden mußten und daß deren eiten von 
Jahr zu Jahr im Zunehmen ber 1 iſt. Das 
ſtete Wachstum der Schülerzahl iſt ferner ein Be⸗ 
weis dafür, daß die mittleren und kleinen Qand- 
wirte, aus deren Söhnen ſich die Winterſchüler größ⸗ 
tenteils rekrutieren, die Notwendigkeit einer gründ⸗ 
lichen Fachbildung erkannt haben. Leider iſt die 
Vorbildung der Winterſchüler ſehr verſchieden und 
vor allem nicht ſo befeſtigt, daß im Anterrichtsbe⸗ 
triebe der landwirtſchaftlichen Winterſchulen auf die 
Elementarfächer verzichtet werden kann; ſie 
nehmen vielmehr noch einen breiten Raum ein, wo⸗ 
durch naturgemäß die Stunden für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fächer auf das Mindeſtmaß beſchränkt 
werden müſſen. Eine gleichmäßigere, hauptſächlich 
aber eine beſſere Vorbildung käme der Erweiterung 
des landwirtſchaftlichen und praktiſchen Lehrſtoffes 
zugute, wodurch der Erfolg der Winterſchularbeit 
weſentlich geſteigert werden könnte. Um die Vor⸗ 
bildung derjenigen Landwirtsſöhne, die ſpäter eine 
Winterſchule beſuchen wollen, gleichmäßig und 
gründlicher zu geſtalten, errichtete die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen im 
April 1910 in Marienburg die erſte landwirtſchaft⸗ 
liche Fortbildungsſchule, die der dortigen Winter⸗ 
ſchule angegliedert iſt. Die Schule baut ihre Tätig⸗ 
keit auf der Grundlage der Volksſchulbildung auf 
und bereitet in einem Jahrkurſus auf den Beſuch 
der Winterſchule vor. Ihr Lehrplan umfaßt in 
erſter Reihe Elementarfächer — Deutſch, Rechnen, 
Geometrie —, die auf den landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb zugeſchnitten ſind. Neben dieſen Fächern fin⸗ 
den die Naturwiſſenſchaften beſondere Berückſichti⸗ 
gung, ſodaß dieſe Schule eine ſehr gute Vorſtufe für 
die landwirtſchaftliche Winterſchule bildet. Der 
Herr Anterrichtsminiſter hat der Schule die Be⸗ 
rechtigung erteilt, Landwirtsſöhne nach vollendetem 
13. Lebensjahr und einjährigem Beſuche der Ober⸗ 
ſtufe einer Volksſchule aufzunehmen. Es liegt mit⸗ 
hin ein großer Vorzug der landwirtſchaftlichen 
Fortbildungsſchule darin, daß ſie Landwirts⸗ 
ſöhnen, denen am Beſitz des Berechtigungsſcheines 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt nichts 
gelegen iſt, die Möglichkeit bietet, das letzte Jahr 
der Schulpflicht, das ſie ſonſt in einer Volks⸗ oder 
anderen Schule ableiſten müßten, zur Vorbereitung 
auf den landwirtſchaftlichen Beruf und den Beſuch 
der Winterſchule zu benutzen. 


Die reichhaltigen Lehrmittel und Sammlungen 
der Winterſchule ſtehen auch der Fortbildungsſchule 
zur Verfügung. Die Koſten des einjährigen Kurſus 
der landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchule in 
Marienburg betragen 50 Mark Schulgeld, ungefähr 
20 Mark für Bücher und etwa 450 Mark für 
Penſion. Der dritte Kurſus beginnt am 16. April 
1912, morgens 9 Uhr. Schüler, welche die Schule mit 
gutem Erfolg beſucht haben, werden ſpäter in den 
Oberkurſus der Winterſchule aufgenommen und er⸗ 
ſparen auf dieſe Weiſe ein Winterhalbjahr. Jede 
weitere Auskunft über Lehrplan. Penſion uw, er⸗ 
teilt der Leiter der Schule, Herr Direktor Wittpahl⸗ 
Warienburg, bereitwilligſt. g 
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Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 
XXIII. 


Gefiederte Katzen. 

Es geht aufs Frühjahr. Bald werden die 
Knospen ſchwellen, bald werden die Haſelkätzchen 
ihre Pollen den weiblichen Blüten entgegenſtäuben. 
And auch in der Tierwelt regen ſich ſchon die „Früh⸗ 
lingsgefühle“. Das vierbeinige Raubwild „ranzt“, 
die Kreuzſchnäbel haben ſchon längſt Junge, die 
vielleicht vielerorts, wie der alte Bechſtein berich⸗ 
tete, mit ihrem Geſchrei die Tannenwälder erfüllen, 
und die Eulen, die ihre Hochzeit auch auf einen 
frühen Termin legen, heulen ihre Liebeslieder und 
bilden ſich vielleicht ein, die ſeien mindeſtens ſo 
ſchön, als dr Geſang der Nachtigall. Jedenfalls er⸗ 
füllen ſie genau denſelben Zweck. And nun höre 
ich abends, wenn mich kritiſche Pflichten in die 
Stadt hinabzwangen und ich nun vergnügt meinem 
dem Menſchen⸗ und Häuſergewühle Gott ſei Dank 
fo fernen Heime zuſtrebe, von linksher aus den 
weiten Neroberg⸗Waldungen auch wieder häufiger, 
als in den letzten Monaten, das ſchauerliche Hu⸗ 
huhuhu⸗Gelächter des Waldkauzes und von linksher 
aus den Baumgrundſtücken des Rettungshaus⸗ 
gehöfts das laute Kuwitt⸗kuwitt⸗quewquew des 
braven Steinkäuzchens, was wohl einen Hymnus 
an die geliebte Käuzin bedeutet und in unſere 
Sprache überſetzt lauten dürfte: 

„Du biſt's, die einzig mir gefällt, 

Du biſt die Schönſte auf der Welt.“ 
Daß abergläubiſche Leute dieſen Liebesruf als ein 
ſchauriges „Komm mit!“ deuten und die Eulen und 
beſonders unſer Käuzchen, das deshalb auch „Leichen⸗ 
huhn“ genannt wird, als Todverkündiger fürchten 
und haſſen, zeigt eben wieder, wie rückſtändig die 
Menſchheit leider noch in vielen Dingen, und zumal 
in naturwiſſenſchaftlichen, iſt. 

Vielleicht würde auch ich eine Abneigung gegen 
die „Strigidae“, gegen dies unheimliche Geſchlecht 
der „Nacht“, haben, hätte meine Mutter nicht ſo 
eine eigene Art gehabt, uns die Tiere gemütlich 
näher zu bringen. Das geſchah ſchon dadurch, daß 
fie von ihnen meiſt im Diminutiv redete. Der 
ruppigſte Gaul wurde zum „Pferdchen“, die bor⸗ 
ſtigſte Sau zu einem „Schweinchen“ And als ich, 
ein kleiner Wicht, zum erſtenmal in meinem Leben 
mit Bewußtſein eine lebendige Eule erblickte, die 
im winterlichen Morgengrauen auf unſerem Stall⸗ 
dache ſaß, und als ich alsbald das dringende Ver⸗ 
langen äußerte, dies „böſe Tier“ mit meinem Flitz⸗ 
bogen mauſetot zu ſchießen, da ſagte die Mama: 
„Pfui, was hat dir denn das arme Eulchen getan? 
Es muß ſich mühſam von Mäuſen ernähren, die 
alles zernagen, und es hat jetzt im Winter gewiß 
oft Hunger, während du Weißbrot und Milch und 
oft eine Burger Bretzel haſt. Man muß auch den 
Tieren, die uns nichts Böſes tun, ihr bischen Leben 
vergönnen!“ 

Das ſtimmet mich alsbald milder. Und als ich 
dann ſpäter einmal in unſerem Taubenboden unter 
den Dachſparren etliche großäugige, wollkugelige, 
häßliche Geſichter ſchneidende junge Schleiereulen 
entdeckte — die Alten hielten gute Freundſchaft 
mit dem alten und jungen Taubenzeug —, und als 
ich ihr Wachſen und Flüggewerden durch ein Aſt⸗ 
loch der Verſchlagstür täglich heimlich beobachten 
konnte, da war ich zum Freunde dieſes ſelſtamen 
Vogelgeſchlechts geworden. Und ſelbſt, als eines 
Abends ein Kauz durch die Fenſterſcheiben in das 
erleuchtete Zimmer meines ſchwer kranken Bruders 
mit großen Augen hineinſchaute und das Dienſt⸗ 
mädchen nun den Tod des Kranken beſtimmt er⸗ 
wartete, verzagte ich nicht und wurde für meine 
Aufgeklärtheit glänzend belohnt; denn mein 
Bruder erfreut ſich noch heute, nach mehr als vierzig 
Jahren, guter Geſundheit. Nicht für möglich ſollte 
man es halten, daß es in unſerer Zeit noch Bauern 
gibt, die ihre beſten Freunde, die Eulen und Fleder⸗ 
mäuſe, umbringen und ſie aus abergläubiſchem 
Brauch an die Stalltür nageln. 

Dem nächtlichen Treiben der Eulen, ihrem un⸗ 
heimlichen Geſchrei und ihrem leichten, huſchenden 
Flug, der durch ein ungemein weiches, ſeidiges 
Federkleid bedingt iſt, haben ſie es zu verdanken, 
daß bei vielen eine wahre Idioſynkraſie, ein ange⸗ 
borener Widerwille gegen dieſe harmlos nützlichen 
Tiere herſcht, die bei näherer Betrachtung nur ge⸗ 
winnen können, wie ja auch die „falſche Katze“ dem 
wirklichen Tierfreund und Kenner ein liebes Ge⸗ 
ſchöpf wurde. Und mit der Katze haben die Eulen 
mancherlei Ahnlichkeit. So die großen, leuchtenden, 
ſtark gewölbten Augen, den dicken Kopf, die große 
Mäuſeliebhaberei und das nächtliche Treiben. Man 
könnte ſie faſt als gefiederte Katzen oder wenigſtens 
als Katzen unter den Vögeln bezeichnen. Die Miez 
liebt es auch, unter Tags zu ſchlafen und nachts 
„auf Raub auszugehen“, d. h. ihre Nahrung zu 
ſuchen. Aber wenn auch die Eulen vorwiegend 
Dämmerungs⸗ und Nachttiere ſind, ſo iſt doch die 
häufig zu hörende Annahme, ſie ſähen nur bei Nacht 
gut und könnten das Tageslicht nicht vertragen, 
im weſentlichen unrichtig. Ich habe ſogar gefunden, 
daß es geradezu Sonnenbrüder unter den Eulen 
gibt. So ſah ich mehrfach unter Tags im Garten 
meiner früheren Wohnung in Wiesbaden mit vieler 
Freude ein Käuzchen nebſt ſeiner Gemahlin in 
einem hohen Lebensbaum ſitzen, wie es ſich in der 
Sonne aufpluſterte, die Flügel dehnte und, offenbar 


vor Wonne, von einem Fuß auf den anderen trat. 


| 


Dickköpfig und rundlich ſehen die Eulen aus, aber 
es kommt nur von dem dichten, weichen Gefieder; 
nackend kommt ein ziemlich ſchlanker Vogel zutage 
mit keineswegs übergroßem Schädel. Nur die 


Augen ſitzen mächtig darin. Ich habe mehrfahfie garnicht zu verkennen find. Höchſtens könnte! 


beim Ausſtopfer Eulen verſchiedener Art in ihrer 
Blöße geſehen und mich jedesmal gewundert, wie 
ihr auch bei ihnen Kleider Leute machten. 

Sehr artenreich iſt das Eulengeſchlecht bei uns 
nicht vertreten. Es kommt höchſtens ein Dutzend 
heraus, und darunter ſind noch etliche, wie z. B. 
die Sumpfrohreule, die Sperbereule und die Schnee⸗ 
eule, die nur als meiſt ſeltene Gäſte und Wander⸗ 
vögel in Deutſchland auftreten und nur vereinzelt 
bei uns niſten. Und gerade unſere größte, ſchönſte 
und originellfte Eule, der wehrhafte Ahu, Freund 
Bubo maximus, der bis zu 4 Meter lang wird, 
iſt durch Unverſtand und die ekle Verfolgungswut 
dermaßen vermindert worden, daß jetzt die Regie⸗ 
rungen, die ihn doch in die Acht erklärten, um 
Schonung für ihn bitten. Es wäre wirklich eine 
Schande, wenn dies ſchöne Tier mit ſeinen großen, 
leuchtenden, rotgelben Augen, die unter langen, 
wie rieſige Brauen wirkenden Ohr⸗Federbüſchen 
drohend hervorblicken, mit ſeinem dunkelroſtgelben, 
ſchwarzgeflammtem Rock ganz ausſterben müßte, 
weil es ſich einmal an einem Rehkalb oder öfter 
an einem dummen Haſen vergreift. Wer ihn in 
einem zoologiſchen Garten einmal beobachtet hat, 
wie er, ein Philosoph, in feiner Käfighöhle fit, 
die Augen ſchließt und öffnet, mit dem Schnabel 
knackt, wie es die meiſten Eulen ſo hübſch mit ihren 
kurzen, hakenförmigen Freßwerkzeugen können, oder 
gar das Gefieder rauſchend ſchüttelt, der wird es 
lebhaft beklagen, daß er, der ohnehin nicht ſehr 
furchtbar iſt, auf dem Ausſterbe⸗Etat ſteht. Die 
echten Hüttenjäger ſind ſchon traurig genug darum, 
daß fie die Krähen und Naubvögel an der Hütte 
nur noch mit einem ausgeſtopften, mechaniſchen 
„Auff“ reizen können, und es iſt mir eine meiner 
liebſten Erinnerungen, daß ich einmal — mehr als 
dreißig Jahre iſt es her und tief im Weſtfalen⸗ 
lande war's — noch einen lebendigen Uhu auf der 
Fauſt zur Hütte tragen durfte. Hei, wie da die 
Sperber und Buſſarde heranſauſten, den Feind zu 
beunruhigen und zu necken, an den ſie ſich doch nicht 
heranwagten, und wie die Krähen und Elſtern von 
den Fallbäumen herabſchmähten, bis die Schrote 
das ekle Räubervolk herunterholten! 

Alle Vögel, die da „atmen im roſigen Licht“, 
find nämlich dem Eulengeſchlecht aufjäjjig, wie der 
Hund der natürliche Feind der Katze iſt. Noch im 
vorigen Jahre überraſchte ich bei einem Wald⸗ 
ſpaziergang am Neckar eine große Waldohreule, 
dieſen Uhu im kleinen, wie er ſich, auf einem Erd⸗ 
haufen ſitzend, einiger Krähen erwehren mußte, und 
die Bande war ſo tollwütig, daß ich faſt mit dem 
Stock hätte dreinſchlagen können, ehe ſie ſich davon⸗ 
machten. ö 

Die Eulen zeigen in ihrem ganzen Habitus 
untereinander eine ſo ausgeprägte Ahnlichkeit, daß 
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einmal die im Nordoſten Deutſchlands vereinzelt 
auftretende Sperbereule, die auch bei Tage fliegt 
und nach Falkenart „ſtößt“, mit einem Tagraub⸗ 
vogel verwechſelt werden. Charakteriſtiſch für die 
Eulen, die alle ein ſehr feines Gehör beſitzen, iſt der 
bei ihnen um die großen Ohröffnungen und Augen 
mehr oder weniger ſtark ausgeprägte Kranz ſteifer 
Federn, der „Schleier“, aus dem die mächtigen 
Augen klug herausblicken, während beim unteren 
Treffpunkt dieſer Federkreiſe der kurze, ſcharf ge⸗ 
krümmte Schnabel vorguckt. Bei unſerem gemein⸗ 
ſten, aber in ſeiner bräunlichen Farbe und in der 
Zeichnung faſt ſchönſten der ſonſt meiſt etwas düſter 
gekleideten Nachtraubvögel, bei der Schleiereule 
(Strix flammea), iſt dieſer Schleier am deutlichſten. 
Alle Eulen tragen die Fänge bis zu den mit 
ſcharfen Krallen bewehrten Zehen befiedert. 
Manche, die Ohreulen, haben auch Federbüſche über 
den Ohren und ſehen dadurch nur noch origineller 
und abenteuerlicher aus. In verlaſſenen Krähen⸗ 
und Eichhörnchen⸗Neſtern, in hohlen Bäumen und 
Mauerſpalten niſten die Eulen, legen, meiſt ſchon 
früh im Jahr, ihre faſt kugelförmigen, weißen Eier 
auf ſchlechte Unterlage und haben nachmals genug 
zu tun, die gefräßigen Jungen zu atzen. Mäuſe 
bilden den weitaus größten Teil der Nahrung, das 
kann man ſchon bei der Unterſuchung eines der Filz 
artigen Gewölbeballen ſehen, jener unverdauten 
Teile der Beutetiere, welche die Eulen, wie faſt alle 
Raubvögel, wieder ausſpucken. Ein Forſcher, Altun, 
fand in 210 unterſuchten Eulengewölben die Reſte 
von 296 Wühlmausarten, etlicher großer Käfer, 
eines Hermelins und eines Eichhörnchens. Es 
kommt ſelten vor, daß eine Eule einmal einen nütz⸗ 
lichen Vogel erwiſcht, aber eine einzige vertilgt 
mehr Mäuſe, als zehn Katzen. Das muß ſchon für 
dieſe drolligen Tiere einnehmen, die meiſt ſo ernſt 
und nachdenkend dreinſchauen, daß man ſie zum 
Sinnbild der Gelehrſamkeit erkor, und daß die 
Griechen das kleine, amſelgroße Zwergohreulchen 
der Athene heiligten. Am poſſierlichſten mit ſeinem 
„Augengeklapper“, ſeinem Blinzeln oder Aufreißen 
der Sehwerkzeuge, mit ſeinem Schnabelklappen, 
Fauchen, mit ſeinem Spektakulieren und ſeinen 
ſchnurrigen Verbeugungen iſt wohl das Stein⸗ 
käuzchen, das mit der Schleiereule am meiſten die 
Nähe des Menſchen ſucht. Ich glaube, ich werde 
mir eins zulegen, wenn ich merke, daß ich ein Gries⸗ 
gram werde und daß mir ein Hofnarr gut täte. 

Im übrigen beſchließe ich nunmehr meine Eulen⸗ 
plauderei mit den beherzigenswerten Worten des 
ſeligen Brehm: „Der Land» und Forſtwirt tut wohl, 
ſich den Beſchützern der Eulen anzuſchließen und ſie 
zu hegen und zu pflegen, als ob ſie heilige 
Vögel wären.“ 


Es begeutet: 
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Mannigfaltiges. 


(Ein pflichtvergeſſener Bürger⸗ 
meiſter.) Auf die Klage des Magdeburger 
Bankvereins gegen die Stadt Stolberg ver⸗ 
urteilte das Landgericht Nordhauſen die Be⸗ 
klagte zur Erſtattung des Schadens in Höhe 
von 128 000 Mark, der dem Bankverein durch 


die Veruntreuung des Bürgermeiſters 
Pampel von Stolberg verurſacht worden war. 
Ein zweiter Prozeß iſt von der Zentralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe zu Berlin gegen die Stadt 
Stolberg angeſtrengt worden, weil die Kaſſe 
durch die Veruntreuung des Bürgermeiſters 
Pampel einen Schaden von 90 000 Mark 
erleidet. 

(Über einen tödlichen Automo⸗ 
bilunfalh wird aus Köln vom Dienstag 
berichtet: In der Nähe des Dorfes Oſterath 
ſtieß das Automobil eines Tierarztes an einen 
Prellſtein, wodurch es umkippte. Von den 
Inſaſſen wurden der Tierarzt und ſeine Frau 
ſchwer verletzt, ihr vierjähriges Kind 
getötet. 

(Unregelmäßigkeiten bei einer 
Seminarprüfung.) Die Prüfung aller 
Kandidaten des Lehrerſeminars in Grimma 
wurde vom Miniſterium für ungiltig erklärt, 
da bei der Lateinprüfung unerlaubte Hilfs⸗ 
mittel benutzt worden ſind. Ein Kandidat 
verſuchte deshalb, durch Offnung des Gas: 
hahns Selbſtmord zu verüben. 

(Ein furchtbarer Selbſtmord) 
wurde Montag Nachmittag in der St. Poly⸗ 
karpus⸗Kirche in Lyon verübt. Eine etwa 
30jährige Frau goß ſich am Taufbecken am 
Eingang der Kirche eine Flaſche Eſſenz über 
den Kopf und die Kleider und zündete die 
Flüſſigkeit an. Im Nu glich die Unglückliche 
einer lebenden Fackel. Auf ihr Geſchrei eilten 
die in der Kirche Anweſenden herbei. Doch 
war jede Hilfe vergeblich. Die Frau verſchied 
nach wenigen Minuten. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen glaubt man, daß die Selbſt⸗ 
mörderin in einer Privatirrenheilanſtalt in 
Villeurbanne in Pflege geweſen und von dort 
entflohen war. N 

(Die Kataſtrophe der „Liberté“) 
bringt ſich noch einmal in traurige Erinne⸗ 
rung. In dem vorderen Turm der „Liberté“ 
ſind bei den Aufräumungsarbeiten 12 Leichen 
gefunden worden. g 

(Eynchjuſtiz gegen 3 Neger in 
Tenneſſee.) Drei wegen Ermordung 
eines Eiſenbahndetektivs verhaftete Neger 
wurden Montag in Shelbyville in Tenneſſee 
während ihrer Vernehmung vor Gericht durch 


Schüſſe aus dem Zuſchauerraum verwundet. 
Einer von ihnen iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. f 


(Tod des Herzogs von Tarent.) Einer 
Meldung aus Paris zufolge iſt Napoleon Louis 
Alexander Fergus Macdonald, dritter Herzog von 
Tarent, an einer Operation, der er ſich unterziehen 
mußte, geſtorben. Mit ſeinem Tode erliſcht eins 
der von den Marſchällen des erſten Kaiſerreiches 
abſtammenden franzöſiſchen Oerzogsgeſchlechter. 
Denn dieſer dritte Herzog von Tarent war ein 
Enkel des Marſchalls Macdonald, der ſeinen 
Marſchallſtab und den Titel eines Herzogs von 
Tarent für ſeinen Anteil an der Schlacht bei 
Wagram aus den Händen Napoleons I, empfing. 
Der Marſchall Macdonald war iriſchen Urjprungs 
und von den Anterfeldherren Napoleons nicht nur 
einer der tapferſten, ſondern auch einer der red⸗ 
lichſten und achtungswerteſten. Dreimal verheiratet 
hinterließ der Marſchall nur einen einzigen, ſeiner 
dritten Ehe entſproſſenen Sohn, Alexander Charles 
Macdonald, den zweiten Herzog von Tarent, Se⸗ 
nator des zweiten Kaiſerreiches und Kammerherrn 
des Kaiſers Napoleon III., und dieſer wiederum 
nur einen Sohn, den dritten Herzog, der jetzt, 
kinderlos und ſeit elf Jahren von ſeiner Frau, Luce 
Delegorque, der Witwe eines Herrn Cameſacaſſe, 

eſchieden, den Mannesſtamm der Herzöge von 
lan beſchließt. nge. 


Humoriſtiſches. 
(Er weiß ſich zu helfen.) 


Als der Kom⸗ 


pagniechef während des Marſches an der Kolonne ent⸗ 


lang reitet, bemerkt er einen Mann, der eine Schnitte 
Brot ißt, auf der einzelne rote Papfierſchnitzel liegen. 
„Was haben Sie denn da für rotes Zeug auf Ihr Brot 
gelegt?“ fragte er. — Da gibt ihm der Grenadier zur 
Antwort: „Das ſind rote Flaggen, Herr Hauptmann; 
die markieren die Butter!“ 

(Die enge Mode.) Schneiderin (zu einer 
Dame, die eine neue Toilette beſtellt): „Wünſchen 
gnädige Frau die Toileite zum Gehen, zum Stehen 
oder zum Sitzen?“ 


Gedankenſplitter. 


ö Bel der Erziehung iſt das Beiſpiel die Haußrtſache, 
ohne dleſes hilft alles Belehren und Zureden nichts. 


Saller. 


Einer neuen Wahrheit iſt nichts ſchädlicher als ein 
alter Irrtum. Goethe. 


Man muß feine Gedanken ſelbſt in ſich reif werden 
laſſen, wenn ſie nicht von den Fremdmeinungen hin⸗ 
weggewirbel werden ſollen. 
bodenfländig fein. 


Auch Gedanken müſſen 
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Polizeiliche Bekanntmachung 


über die 

Beſeitigung der Glätte und des 
Schnees auf den Bürgerſteigen ꝛc. 

Nach den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 8./14. November 1894 
iſt zwar für gewöhnlich das Beſtreuen 
der Bürgerſteige mit Sand zur Be⸗ 
ſeitigung der Glätte, ſowie die Be⸗ 
feitigung des Schnees auf den Bürger⸗ 
ſteigen und das Aufeiſen der Rinn⸗ 
ſteine Sache der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung, ſoweit derſelben die Reini⸗ 
gung vor den betreffenden Grund⸗ 
ſtücken obliegt. 

Da jedoch die ſtädtiſchen Arbeiter⸗ 
kolonnen bei plötzlich eintretender 
Glätte, ungewöhnlichem Schne⸗ 


fall und plötzlich auftretendem 


Tauwetter nicht immer ſchnell genug 
die notwendige Arbeit auszuführen 
vermögen, ſo fordern wir die Haus⸗ 
beſitzer hierdurch auf, in ſolchen 
dringenden Fällen, im eigenen 
und im allgemeinen öffentlichen 
Intereſſe, das Fortſchaffen hohen 
Schnees und das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
ſtücken ihrerſeits möglichſt ſchleunigſt 
bewirken zu laſſen. Wir nehmen 
hierbei auf 8 7, Abſatz 2 und 3 des 
erwähnten Ortsſtatuts bezug, welche 
lauten wie folgt: 

„Bei ungewöhnlichem Schneefall 
und plötzlich eintretendem Tau⸗ 
welter können die Grundſtücks⸗ 
beſitzer ausnahmsweiſe zu einer 
möglichſt ſchleunigen Freilegung 
der Bürgerſteige herangezogen 
werden. N 

Die Entſcheidung, ob dieſe Für⸗ 
ſorge einzutreten hat, wird im 
zweifelhaften Falle dem Ermeſſen 
der Polizeiverwaltung überlaſſen.“ 
Zum Zwecke des Sandſtreuens 

ſtehen Sandhaufen an vielen Stellen 
der Innen⸗ und Außenſtadt zur 
freien Entnahme von Sand zur 
Verfügung und zwar: 

I. Innenſtadt: 
Altſtädtiſcher Markt an der Kirche, 
Esplanade am Kreishaus, 
Wallſtraße am Stadttheater, 

an der Gewerbeſchule, 
Grabenſtraße am Stadttheater, 
Bäckerſtraße am Gefängnis, 
Wallſtraße vis-a-vis Reichsbank, 
Segler- und Baderſtraße an der 
Johanniskirche, 
Brückentor, Schankhaus, 
Schloßſtraße an der Mauer, 
Brauerſtraße Brauerei, 
Neuſtädtiſcher Markt an der Kirche, 
Hospitalſtraße Jakobskirche, 
Jakobsſtraße bei Tilk, 
vis-A-vis Schanthaus III, 
Friedrichſtraße vis-a-vis Albrechtſir., 
5 Ecke Bismarckſtraße, 
Ecke Karlſtraße, 
Wilhelmſtraße Promenadenweg, 
an der Artilleriekaſerne, 
Leibitſcher Tor, 
Wihelmsplatz an der Mittelſchule, 
Werderſtraße bei Dr. Szuman, 
Bacheſtraße am Gymnaſium, 
Gerechteſtraße Feuerwehrhauplwache, 
Culmertorſtraße Ecke Drewtzſtraße. 
II. Bromberger Vorſtadt: 
Mellienſtraße Ecke Roter Weg, 
Heppnerſtraße am Petroleumſchuppen, 
Mellienſtraße am Beamtenhaus, 
15 Ecke Parkſtraße, 
vis-A-vis Kaiſerſaal, 
Waldſtraße Ecke Verbindungsſtraße, 
Schulſtraße Ecke Kaſernenſtraße, 
Kaſernenſtraße am Lazarelt II, 
Ecke Ulanenſtraße, 
Ulanenſtraße Ecke Mellienſtraße, 
Hofſtraße Ecke Mellienſtraße, 

Ecke Brombergerſtraße, 
Schülſtraße Ecke Brombergerſtraße, 

3 Ecke Kloßmannſtraße, 

„ vis-à-vis kath. Lehrerſeminar, 

Brombergerſtraße Ecke Talſtraße, 


= Ecke Parkſtraße, 
5 Ecke Benderſtraße, 
Fiſcherei, 


Kirchhofſtraße am Kirchhof, 


N am Speicher. 
III. Culmer Borſtadt: 
Culmer Chauſſee Ecke Viktoria⸗Park, 
5 Ecke Kapellenſtraße, 
n am Preußiſchen Hof, 
x bei Fleiſcher Sled⸗ 
janowski, 


Culmer Vorſtadt Ecke Janitzenſtraße. 
IV. Jakobs⸗Vorſtadt: 
Leibitſcherſtraße bei Kuntze & Kittler, 

Pr Ecke Schulſteig, 
am Schlachthaus, 

Schlachthausſtraße Ecke Schlachthaus, 
Ecke Artillerieftr., 

Beinbergfteahe am Brunnen. 

Shorn-Woder: 

Bergftraße Ecke Ritterftraße, 

55 Ecke Elsnerſtraße, 
Sale: am Gründerſchen Platz, 


15 Ecke Wollmarkt, 

m am Goldenen Löwen, 

17 bei Rüſter, 

1 bei Born & Schütze, 

75 vis-A-vis Eſchenbach, 
am Adler, 

Lindenſtraße am Amtshaus, 

17 bei Telke, 

55 Ecke Schwerinſtraße, 

1 bei Franke, 


5 Ecke Spritſtraße, 
Ecke Geretſtraße, 
Geretſtraße Ecke Bahnhofsſtraße, 


Bahnhofsſtraße Ecke Fritz Reuterſtr., — 


Königſtraße bei Stahl, 
Ecke Spritſtraße, 
Gereiſtraße a Suan 
Schwerinſtraße. 
Thorn en 8. Februar 1912. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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zu vergeben. 
Angebote unter F. E. an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbelen. 


Die nachfolgende 


Bekanntmachung 


über die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Betriebe und 


Tätigkeiten. 
Vom 15. Januar 1912. 


Nach Artikel 49 des Einführungsgeſetzes zur Reichsverfiherungsordnung | E 


vom 19. Juli 1911 (Reichs⸗Geſetzbl. 1911, S. 839) hat jeder Unternehmer 
eines Betriebes oder von Tätigkeiten, die erſt die Reichsverſicherungs⸗ 


ordnung der Unfallverſicherung unterſtellt, binnen einer vom Reichsver⸗ 


ſicherungsamte zu beſtimmenden Friſt das Unternehmen unter Angabe 
ſeines Gegenſtandes und ſeiner Art ſowie der Zahl der durchſchnittlich in 


ihm beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen bei dem Verſicherungs⸗ 


amt, in deſſen Bezirk das Unternehmen ſeinen Sitz hat, anzumelden. 
Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum 


15. März 1912 einſchließlich 
feſtgeſetzt. 


Iſt die Anmeldung verſäumt oder unvollſtändig, ſo hat das Ver⸗ 
ſicherungsamt ſelbſt die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhältniſſe 
aufzuſtellen oder zu ergänzen. 


Friſt Auskunft zu erhalten (Artikel 50 des Einführungsgeſetzes zur Reichs⸗ 
verſicherungsordnung). 
Soweit noch keine Verſicherungsämter errichtet find, haben die An⸗ 


meldungen bei den von der oberſten Verwaltungsbehörde beſtimmten örtlich | I 


zuſtändigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 des Einführungsgeſetzes zur 
Reichsverſicherungsordnung). 


Im übrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung | 


verwieſen. 
Berlin den 15. Januar 1912. 


Das Reichsverſicherungsamt. 


Abteilung für Unfallverſicherung. 
Dr. Kaufmann. 


wird mit nachſtehenden Bemerkungen zur öffentlichen Kenntnis und Be⸗ 
achlung der Beteiligten gebracht: 

1. Anmeldepflichtig find die durch § 537 der Reichs verſicherungsordnung. = 
vom 19. Juli 1911 der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung neu oder 
erſt in vollem Umfang unterſtellten Betriebe und Tätigkeiten. 

Demzufolge ſind anzumelden: 
1. Apotheken, 
2. Gerbereibelriebe, 
3. Gewerbebetriebe, in denen 
a. Bau⸗ und 
b. Dekorateurar beiten 
ausgeführt werden, 


4. Steinzerkleinerungsbetriebe, 

5. Betriebe von Badeanſtalten, 

6. gewerbsmäßige Binnenfiſcherei⸗, Fiſchzucht⸗, Teſchwirtſchafts⸗ und 
Eisgewinnungsbetriebe, 

7. das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewäſſern, 

8. gewerbsmäßige Fahr⸗, Reittier⸗ und Stallhaltungsbetriebe, 

9. das Halten von anderen Fahrzeugen als Waſſerfahrzeugen, 
wenn ſie durch elementare oder tieriſche Kraft bewegt werden, 

10. das Halten von Reittteren, 

11. a) Betriebe zur Beförderung von Perſonen oder Gütern, 


p) Holzfällungsbetriebe, 

c) Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
wenn ſie mit einem kaufmänniſchen Unternehmen verbunden ſind, 
das über den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht. 

2. Die Anmeldungen ſind an den Magiſtrat als „untere Verwaltungs⸗ 
behörde“ in Wahrnehmung der Geſchäfte des „Verſicherungsamts“ 
einzureichen. 

3. Betriebe und Tätigkeiten, 
angemeldet waren, ſind nicht nochmals anzumelden. 
der Anleitung. 

4. Inbezug auf „das Halten von Fahrzeugen und Reittieren“ greift die 
Befreiungs⸗Vorſchriſt des § 554 Reichsverſicherungsordnung Platz, 
wonach u. a. verſicherungsftei find „Offiziere und Sanitätsoffiziere, 
für die das Dffizier-Benfionsgejeg (R.⸗G.⸗Bl. 1906, S. 565) gilt.“ 

5. Zweifel find in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 19 (Rathaus, 1. Ober⸗ 
geſchoß neben dem Stadtverordnetenſaale) rechtzeitig zur Sprache zu 
bringen. 

6. Die „Anleitung“ nebſt Muſtern gelangte zur vollſtändigen Be⸗ 
kanntgabe durch Nr. 37 vom 14. Februar 1912 dieſer Zeitung. 

Thorn den 14. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Gasheizöfen 
u. Gaskocher 


mit Sparbrennern 
geben wir auch mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 45, zu 1 


erfahren. 8 

| __Gaswerle Thorn. 77° 3° 
Ideal gesinnte 
gebildete Männer 


in gesicherter Lebensstellung, welche auf dem Boden 
moderner, naturwissenschaftlicher Weltanschauung stehen, 
finden Anschluß an eine internationale, unabhängige. Frei- 
maurerloge. Anfragen unter „Veritas“ an die Geschäfts- 
stelle der 89 89 


welche bereits verſicherungspflichtig und 
Vgl. Abſchnitt 2 


in Lonezun bei Rentſchkau, Kreis Thorn, Wpr., Eiſenbahnſtation Jong) Krüger, hl., Garz 


Gr. Böſendorf, Culmſee und Nawra. 


Am Sonnabend den 24. Februar 1912, von vormittags 10 Uhr an, a 3905 Stein, Zirkow 


wir an Ort. und Stelle Termin ab zum Berkauf des David'ſchen 


Grund beſitzes 


in Lonezyn, beſtehend aus: 


Hofſtelle, Acker, Wiejen und Wald, zirka 160 Morgen, 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter äußerft günſtigen ene Das 
Reſtgut kann in jeder beliebigen Größe mit vollſtändigem lebendem und totem 
Inventar gebildet werden. 

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger 1 Herr | 
Emil Neubecker in Piarienwerder Wpr., 6. M. b. 5 e 5 


Dngdeburget Oiterbunt, € om — 


Ausverkauf 


in Uhren, Gold: u. Silberwaren; enorme Preisermäßigung. 


Niemand verſäume billig einzukaufen. 
R. Lesser, Kalharinenſtraße 12, 


5 Minuten” vom Stadtbahnhof. 


Das Verſicherungsamt iſt befugt, die Unter⸗ 
nehmer durch Geldſtrafe bis zu 100 Mark anzuhalten, binnen einer geſetzten & 


Rheinische Automobil- und Motoren- 
Fabrik Aktiengesellschaft 


BENZ-[MOTOREN 


Infolge außerordentlicher Vergrößerung unserer 
Produktion sind wir in der Lage, ab 1. März 
bedeutende Preisänderungen für unsere Klein- 
Motoren eintreten zu lassen. 
Interessenten, 
Unsere Fabrikation umfaßt: Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl-(Diesel-) und 
Petroleummotoren, Sauggasanlagen für Anthrazit, Koks, Braunkohlen- 


briketts, Holzkohlen und Torf, fahrbare Motoren für Betrieb von Bau- 
maschinen etc., Ankerwindenmotoren, direkt umsteuerbare Schiſſsdiesel- 


Benz & Cie. 


maschinen. 


Wir bitten 
Offerte von uns einzufordern. 


Mannheim 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt ⸗ Berlin. 


Name und Wohnort des Zuſtändiges 


Ww. P. Kittner u. Kinder, 
Bütow, Häuſer ; 
Frau El. Henning, Bonkomi Lauenburg 23. 


2744444444 244 44144410 
4 Versuchen Sie bite veredelten Thum-Kaffe, 2 


In allen Preislagen zu haben. bei 


Carl Matthes, Seglerstrasse, > 


Kaffee - Gross - Rösterei. 
nnn 


7 z 3 Gut möbl. Zim. mit auch ohne Pens 
v. fof. zu om. 


< 
< 
< 
4 
4 


a eee 4) 


lamenjirake 6, Wohnung von 3 Sim, 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
ſpäter zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 


Bütow 15. 4. 10 


3.10 


zu vermieten. 


(Nachdruck verboten.) 


Verſtei⸗ Größe des 
Eigentümers des fteuer- | fteuers 
en red Grundſtüg⸗ Amts» gerungs⸗ Grund ftüds ac se 
bezw. Grundbuchbezeichnung] gericht Termin | (fHettar) ° 7 
Weſtpreußen. 
Guſt. Zelz, Danzig, Langer 
Markt 30 u. 4 13, 4.10 0,0936 — 15892 
Frau L. Stark, Dirihan Be 0,1132 — 1282 
Frau Wilh. Wichmann, 
Streckfuß Elbing 27. 3. 10 4,5670 62,12 24 
A. Kalenda, Ehl., Pinfhinjer. Stargard 10. 4. 9½ D 0,7752 4,38 9 
Ostpreußen. 
Ww. B. Korſch, Braunsberg Braunsbergſ21. 3. 10%½ — — 1480 
Frau M. Ewert, Königsberg, 
Steindamm, 1. Diſtritt Königsberg]29. 3. 10 0,0855 — 5975 
K. Bendzien, Ehl., 
Gr. Friedrichsgraben 1 Labiau . 3. 9½ 1,5930 15,27 129 
Ww. A. Heinz u. Sohn (A), 
Laukiſchken 5 3. 91 3,4790 17,97 45 
Geſchw. Gonſerowsky (A), 8 
Raſtenburg Raſtenburg 18. 4. 10 0,0863 2,23 | 1932 
Frau Ro. Safe (A), 
Kehlerwaldſ Angerburg 25. 3.10U, 0,8090 2,34 24 
K. Jacoby, Ehl., Matzwallen Darkehmen] 2. 4.10 2,5530 4,32 18 
Ww. A. Kellermann, Goldap Goldap 0,1280 0,39 083 
Mix Tumot, Wirkieten Heydekrug 14,2959 55,68 75 
J. Breyer, Ehl., Eoatjuthen] Tilſit 7,6597 23,94 36 
Frl. Emma Rammonat, 
Galbraſten Wiſchwill 3.10 [ 16,6882 | 152,07 180 
Frau gt. Huhmann, Steinberg] Allenſtein H 5,3936 10,32 40 
Fr. Schmidt, Ehl. (A), 
Pianken. Arys 9 29,5365 111,90 10⁵ 
Joſ. Witt, EhL, Sauerbrunnſ Siſchofsdurg 30. 8,3830 22,20 60 
FrauR. Bahlau, Stradaunen Lyck 1 29,3563 52,67 75 
Chr. Koslowski, Ehl., 
Thierberg Oſterode 4,4660 20,97 45 
Wilh. Praetzat, 8. (A), 
Sensburg| Sensburg 3.10 0,3750 1,89 | 1620 
Alb. Glaubitz, Aweyden = 3. 10 0,3591 3,78 — 
Aloyſ. Riſchewskt, hl, 
Wartenburg Wartenburg 6. 4. 10 0,0100 —— 135 
Poſen. 
Frau Stanisl. Lyczywek u. 
Mtg. (A), Adelnau, Aecker Adelnau 3. 9 0,7867 5,48 246 
Irz. Wojciehowsti Ehl. (A), 
daſelbſt, Aecker 5 3. 9 4,5965 42,87 186 
Max Schittet, Bentſchen Bentſchen 8.10 0,4773 4,20 | 2398 
J. Jankowski, Ehl., Rzetniaf Kempen 3. 9 0,8440 3,00 24 
Joh. Poczta, OrpichewoKrotoſchin 4. 10 15,9900 | 174,12 | 120 
Frau Jadwiga Urbansta, - 
Jankow przyg.] Oſtrowo 3. 9 1.3652 8.07 36 
G. Kiehr u. Mtg., el 
Jerſitz, Feldſtraße 45 Poſen 3. 11 0,0858 — 8890 
Adalb. Czarnecki, Poſen, 
St. Lazarus, Boſſeſtr. 10 b 4 90% 0,2029 0,87 165 
Pet. Klojowicz, Ehl. u. Mtg. 
(A), das., Jerſitz, Große 
Berlinerftr. 56 2,0653 — 8496 
Andr. Zabdzisz, Ehl. (A), 
Fabianowo 0,0787 — 48 
Ww. Hel. Cron, Rogaſen, 
Kupferſchmiedeſtr. 208 Rogaſen — — 587 
Tylczynski, Czacz Schmiegel 23. 8,0490 | 133,86 90 
M. Talarczyk, Ehl. Binkowo Schrimm 28. 15,1720] 208,65 150 
Frau N. Kozak, Ehl., Buin Ei 2 0,1170 — 111 
M. Wendt, Reklin Wollſtein 0,0531 — 87 
FrauéEmma Witt, Bromberg 
Waiſenhausſtr. 8 Bromberg 0,0510 — 140 
Guſt. Goltz u. Mig., Konk,, 
daſelbſt, Schwedenhöhe 8 0,0856 — 2154 
Stan. Bukowskt, Neukirchen Erin 19,7582 40,56 45 
Anna Werner, Schmiedeberg 75 7. 0.8258 6,3 60 
Gottl. Kunkel, Standau Hohenſalza 22. 3. 11 101751 114,96 75 
Valent. Wisniewski, Ehl., R 
Morzewo Schneidemühl] 2. 4. 10 0,0380] — 9⁰ 
R. Köntopp, Ehl., Schneide⸗ 
mühl, Martinſtr. 30 „ . 4. 10 0,0629 — 3300 
Pommern. 
K. Lachmann, Ehl., Zinnowitz! Wolgaſt 4. 9½ 9,7144 96,03 | 1508 
Bergen . 8.11 — — 160 
1 7 da Jaeckel, Lanken 17 28. 3.10 0,1094 — 840 
h. Hahn, Bobbin 7 . 4.10 0,9425 — 483 
1 OR 0,0574 — 495 
Fr. Splittſtößer, Belgard, \ 
äuſer Belgard 4. 9 0,3331 15,06 — 


Nur | — 1 2005 
113,0480 | 349,32 | 549 


Baderſtr. 20, 2, r. 


billig zu ver» 


1 kleg. möbl. Zimmer deten 


Heiligegeiſtſtraße 13 


ee 


Brombergerſtr. 14, 3, r. 


Grund Gebäude- 


pm SN 7775 5 


gelaß v 1. 3. z. verm. Junlerſtr. 6, 1. 

öblieries Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 

Schillerſtraße 20. 

ut möbl. 9 u vermieten. 

Windſtraße 5, 2 ing. Bäckerſtr. 


Eine Biersimmer-Mobnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


Mellienſtraßſe 109, 5 Zimmer, 1, 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſir. 120, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Waldſtr. 49, 3 zimmer, 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. pt 

Mellienſtr. 181, Neubau, 3 u. 4 Zim. 
Preis 400650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde ⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lütimann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte S ſofort 
zu vermieten Neubau 1 2,24. 

. Jablonsk1i. 


Mellienſtraße 81. 


Wohnung, Grabenſtr. 2, 


3 Zimmer, Küche mit Gas und Zubehö r, 
zu vermieten. 
Näheres im Reſtaurant. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Hempler, Brombergeritr. 104. 


len: 


arkſtraße 1 
immer, 3 Tr., von fofort, 
immer, 3 Tr., vom 1. April, 
—5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 
Parhitraße 18, 
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 

5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 
Im Neu bau daſelbſt: 
Kloßmaunnſtraße 50, 

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, 3 5 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


Möbliertes Zimmer, 
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 

Jakobſtraße 17, 3. 


Herkſchaffl. Wohnung 


Pferdeſtall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerſtr. 62, E. Wegner. 
2 gut möblierte Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Möbl, Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Miellienſtraße 79. 


Fortzugshalber 
pp | ler freundliche gejunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, 
reichl. Zubehör vom 1.4.12 zu N 


E dn Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Breiteſtraße 43, 


beſte Geſchäſtslage, iſt der Hausſlur⸗ 
laden von ſofort oder 1. April zu verm. 
Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., Duszynski. 


Neubau, Hoſſtr. 11. 


2—3-Zimmer⸗Wohnungen nebſt allem 
Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 123. 

Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von 
ſofort zu vermieten. 


— 


